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'lU-of. Dr. fjcrtitontt § a g e tt.

il|o|?§ toar am 8. Stoüemfier beS SafireS 1877, baß bie

¦ )%^ fifiüofopfiifdje gafultät ber Utüuerfüät Sern auf
fei v, ben Slntrag üon Slngefiörigen ifirer fieiben ©eftionen,

}{t ber pfiüofopfiif d)*fiiftortfdjen foroofil, toie bet tnatfie*

,)L matifd) natutrotjfenfcfiaftlidjen, Herrn Sluguft
Duiquerej, SJtinen* uub gorjünfpeftor beS Sura, roegen

feiner fiofien Serbieujte um jdjtorijerijdje SfftertfiumSfunbe
unb ©ejdjicfite einerjeitS, uttb bie üateriänbijcfie ©eologie
unb SJtineralogie anbererfeitS, ben Sitel eineS SoftorS ber

Sfiilofopfite honoris causa einftimmig juerfannte.
SJtan toirb nidjt feiefit einen SJtann auSftnbig madjen,

ber biefe nur in fettenen gälten ertfieifte unb ju ertfieilenbe

©fire in gleicfient Untjange oerbient fiatte. Sie SluSjeidj*

nung fant freilidj, in Stufietradjt ber ifireS ©(eidjen juefien*
ben Siefjeitigfett unb SeijtungSftaft biefeS, fiei atter ©e=

fe'firfamteit, mitten im Seben ftefienben unb bie Stefuftate
bet gtünblicfiften gotfdjungeu fofort praftifefi Perroertfienben

SJtanneS, reefit jpät; aber immerfiin nodj frülj genug, um
bem greifen gorjdjer jeinen SefienSabenb ju oetfüßen, inbem

Dr. August HmNurrrz.

Sin Gekehrtent'ikd
vo»

Prof, Or. Hermann H a g e n.

UM^s war am 8. November des Jahres 1877, daß die

-')H^^ philosophische Fakultät der Universität Bern auf

i^H, v den Antrag von Angehörigen ihrer beiden Sektionen,

5/ der philosophisch-historischen sowohl, wie der mathe-

matisch-naturwiffenfchaftlichcn, Herrn August
Quiquerez, Minen- und Forsttnspektor des Jura, wegen

seiner hohen Verdienste um schweizerische Alterthumskunde
und Geschichte einerseits, und die vaterländische Geologie
und Mineralogie andererseits, den Titel eines Doktors der

Philosophie Honoris cmnssc einstimmig zuerkannte.

Man wird nicht leicht einen Mann ausfindig machen,

der diese nur in seltenen Fällen ertheilte und zu ertheilende

Ehre in gleichem Umfange verdient hätte. Die Auszeichnung

kam freilich, in Anbetracht dcr ihres Gleichen suchenden

Vielseitigkeit und Leistungskraft dieses, bet aller
Gelehrsamkeit, mitten im Leben stehenden und die Resultate
der gründlichsten Forschungen sofort praktisch verwerthenden

Mannes, recht spät; aber immerhin noch früh genug, um
dem greifen Forscher seinen Lebensabend zu versüßen, indem
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jie ifim bie Serficfierung gab, baß eben fo gut, mie baS

SluSlanb mit feinen jafilreidjen ©fireitfiejeugungen, fo audj

feine SanbSleute unb SJtttfiürger biefe feine jafirelange,
unentroegt fortgefefite, bem gortjdjritt auj allen ©efiieten
beS intettefturilen unb materiellen SebenS fiulbtgenbe Strfieit

nacfi ifirem Dollen SBertfie ju begreifen unb gebüfirenb ju
efiren üerftanben. Saß fie baju atten ©runb fiatten, möge

bie folgenbe Sfijje jeigen, für roelcfie roir namentlid) eine üon

Sauer So fiter gefcfiriebene, auSfüfirlidje Siograpfiie beS

feltenen SJtanneS benutet fiafien, bie in ben Stffen ber Societe
Jurassienne (('Emulation, 32. ©ifiung, ©t. Smmer 1882/
©. 283 — 340 ju ftnben ift. Serfeffien ift ein roofil*

getroffenes Silbntß *) fietgegefien, baS unS lefifiaft an bie

fierjticfie Stufnafime erinnerte, roelcfie roir Dor 17 Safiren im

gafüicfien Settertoe erfafiren bürften. ©in StuSjug auS biejer

Siograpfiie, üon Herrn Stebaftor Stepmonb=8ebrun in Sern

angefertigt, ift fammt bem genannten Sorträt betn ©cfiroei*

jerifctjen SuubeSfalenber pro 1883, ©. 229 — 236 ein*

Perfeifit. Sludj erroäfinen roir einen efienfallS üon £aoer

Sofiler fierrüfjrenben Stefrofog, furj nacfi Duiquerej' Sobe

in ber Stummer 56 (oom 14. Suli 1882) beS juraffifdjen
HauptfifatteS, „le Jura" erjdjienett. gür Duiquerej' jafif*
reidje Situationen enblid) biente als SBegroeifer ein im

Safire 1877 gebtndter, 12 Seiten fialtenbcr Satalog feiner

jämnttttdjen Sdjriften, ber aud) bie fianbfdjriftfidjen SBerfe

umfaßt: bod) mußte im Sntereffe einer fpftematifefien Sar*
ftettung bie bort befolgte äußerfidje Stttorbnung nad) Seit
unb Drt einer jtoffttdjen ©ruppirung roeidjen.

Dr. Sluguft Duiquerej roar in Sruntrut am 8. Se*

jember 1801, ober, roie man bamafS jäfilte, ben 17. grimaire

*) %ex ©efälligfeit be§ 33etleaer§ ift ei %u berbanfen, bafe

mir baSfelbe aucfi fiier üotfüfiten fonnten.
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sie ihm die Versicherung gab, daß eben fo gut, wie das

Ausland mit seinen zahlreichen Ehrenbezeugungen, so auch

seine Landsleute und Mitbürger diese seine jahrelange,
unentwegt fortgesetzte, dem Fortschritt auf allen Gebieten

des intellektuellen und materiellen Lebens huldigende Arbeit
nach ihrem vollen Werthe zu begreifen und gebührend zu

ehren verstanden. Daß sie dazu allen Grund hatten, möge

die folgende Skizze zeigen, für welche wir namentlich eine von

Xaver Kohler geschriebene, ausführliche Biographie des

seltenen Mannes benutzt haben, die in den Akten der Kooists
Ini'klssisnns ck'LmnWtion, 32. Sitzung, St. Immer 1882,

S, 283 — 340 zu sinden ift. Derselben ift ein

wohlgetroffenes Bildniß *) beigegeben, das uns lebhaft an die

herzliche Aufnahme erinnerte, welche wir vor 17 Jahren im

gastlichen Bellerive erfahren durften. Ein Auszug aus dieser

Biographie, von Herrn Redaktor Reymond-Lebrun in Bern

angefertigt, ist sammt dem genannten Porträt dem

Schweizerischen Bundeskalender pro 1863, S. 229 — 236
einverleibt. Anch erwähnen wir einen ebenfalls von Xaver

Kohler herrührenden Nekrolog, kurz nach Quiquerez' Tode

in dcr Nummer 56 (vom 14. Juli 1882) des jurassischen

Hauptblattes, „te ^nru^ erschienen. Für Quiquerez'
zahlreiche Publikationen endlich diente als Wegweiser ein im

Jahre 1877 gedruckter, 12 Seiten haltender Katalog seiner

sämmtlichen Schristen, der auch die handschristlichen Werke

umfaßt: doch mußte im Interesse einer systematischen

Darstellung die dort befolgte äußerliche Anordnung nach Zeit
und Ort einer stofflichen Gruppirung weichen.

Dr. August Quiquerez war in Pruntrut am 8.

Dezember 1801, oder, wie man damals zählte, den 17. Frimaire

5) Der Gefälligkeit des Verlegers ist es zu verdanken, daß
wir dasselbe auch hier vorführen tonnten.
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beS SafireS X ber franjöfifdjen Stepublif geboren. Sein
Sater, Sofiann ©eorg Duiquerej (geft. 1831), früfier
ginanjratfi beS lefeien gürftbifdjofS oon Sajef bis ju beffen

Serbannung unb ju jener Seit SJtaire Pon Sruntrut, beffen

Sagebud) Duiquerej ju feiner lefeien größeren Slrbeit, ber

Sarftettung ber Steüolution üon 1791 im Sura, fienufeie,

fiat gerabe an biefem Sage bie mäcfitigen Sinben gefefei,

roelcfie bie bortige SeterSfircfie, bie ©rabftätte üon Sean be

Sienne, fiejctjatten. Seine Snabenjeit üerfefite Slugujt in

jeiner Saterflabt. Sm Safire 1816 rourbe er bann nadj

greifiurg in bie Senfion be Soccarb gebraefit, üon roo auS et
baS Sottegium St. SJtidjef befudjte, in roefdjem bamalS nod)

Sßeltgeiftlidje ben Unterridjt beforgtett. ©iner feiner Sefirer

roar ber (iebenSroürbige, äcfit fiumane, um bie ©rjiefiung
jo fiodj üerbiente Sater @ i r a r b, beffen roafitfiaft djrift*
lidje Sefiren nidjt roenig baju beitrugen, ben angefienben

Süngting mit jenem fierrliefien ©eijte menfdjenfreunblidjer
unb aufgeflärter Soferanj ju erfüllen, ber ifin jein ganjeS
Sefien fiinburcfi geleitet unb auSgejeidjnet fiat.

Sm Safire barauf fefete er jeine Stubien in Sruntrut
unb SelSberg, jpäter jum Sefiuf jeiner Stusbilbung im

Sngenieurfadj nodj in SariS fort, bis er im Safire 1821

in feine Heintat, nacfi Setteriue bei SelSfierg, früfier Pre-
de-Vouete genannt, jurüdfefirte, roo er ben größten Sfieil
feineS SebenS unb fdjließlidj jein fegenSreidjeS Sajein ooll*
enben follte. Xaoei Soljler bejefireifit biefe aud) Don unS

befudjte Slnjieblung jolgenbermaßen: ,,©S roar baS nidjt
mefir jenes Pre-de-Vouete, roefefieS nodj Don Henjfi in jetner
Steife burefi baS SiStfjum um 1817 fiefdjrieben roorben roar,
bie roilbe ©egenb mit ifirem Scfiloß in Stuinen, roo böfe

©elfter fiauSten. Setterioe fiatte ein ganj anbereS SluS*

jefien geroonnen. Sluf ber anbern Seite ber SirS ein nieb*
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des Jahres X der französischen Republik geboren. Sein
Vater, Johann Georg Quiquerez (gest. 1831), früher
Finanzrath des letzten Fürstbischofs von Basel bis zu dessen

Verbannung und zu jener Zeit Maire von Pruntrut, dessen

Tagebuch Quiquerez zu seiner letzten größeren Arbeit, der

Darstellung der Revolution von 1791 im Jura, benutzte,

hat gerade an diesem Tage die mächtigen Linden gesetzt,

welche die dortige Peterskirche, die Grabstätte von Jean de

Vienne, beschatten. Seine Knabenzeit verlebte August in
seiner Vaterstadt. Im Jahre 1816 wurde er dann nach

Freiburg in die Pension de Bocco.ro gebracht, von wo aus er

das Kollegium St, Michel besuchte, in welchem damals noch

Weltgeistliche den Unterricht besorgten. Einer seiner Lehrer

war der liebenswürdige, ächt humane, um die Erziehung
so hoch verdiente Pater G i r ard, dessen wahrhaft christliche

Lehren nicht wenig dazu beitrugen, den angehenden

Jüngling mit jenem herrlichen Geiste menschenfreundlicher
und aufgeklärter Toleranz zu erfüllen, der ihn sein ganzes
Leben hindurch geleitet und ausgezeichnet hat.

Im Jahre darauf setzte er seine Studien in Pruntrut
und Delsberg, später zum Behuf seiner Ausbildung tm

Jngenieurfach noch in Paris fort, bis er im Jahre 1821

in feine Heimat, nach Bellerive bei Delsberg, früher?rö-
ctS'Vonsts genannt, zurückkehrte, wo er den größten Theil
seines Lebens und schließlich sein segensreiches Dasein
vollenden sollte. Xaver Kohler beschreibt diese auch von uns

besuchte Ansiedlung folgendermaßen: „Es war das nicht

mehr jenes ^rs-cks-Vonets, welches noch von Henzy in seiner

Reise durch das Bisthum um 1817 beschrieben worden war,
die wilde Gegend mit ihrem Schloß in Ruinen, wo böse

Geister hausten. Bellerive hatte ein ganz anderes

Aussehen gewonnen. Auf der andern Seite der Birs ein nied-
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(idjeS HerreufiauS, ein ©arten, roo bie Dfiftfiäume unb

buftigeu Slumen fidj mit Südjengeloädjjen einten; eine ge*

räumige unb paffenbe garm erfiofi fidj im Stüden, roelcfie

ade nur roünjtfifiaren Sequemlidjfeiten für einen jafilreicfien
Siefiftanb unb reicfilidje ©raten bot. ©in breiter SBeg

Don Sittben unb Saftanienbäumen bejcfiattet, trennte bie,
beiben ©ebäube, toie ifire Sepeubenjen, Pon einanber unb

füfirte ju ber über ben Sadj gejpannten Srüde. ©egenüber

öffnete ficfi ein fomfortableS Hotel für bie Steifenben,

roelcfie jeben Sommer ber SBeg Pott Sajel nad) Siel fiiefier

jog, unb für bie Sabgöfte, roelcfie bie SJtinerafbäber be*

nufien roottten, beren Sorjüge bereits Sfieobor Stoinger im

Safire 1710 fiejdjriefien fiatte, unb roelcfie ein anbeter Sro*
feffor auS Safel, Seter SJterian, feinerfeitS im Safire 1823

analtjftrte. Stun, Sofiann ©eorg Duiquerej mar bie Seele

beS HaufeS: er pflegte ben geräumigen ©arten; er fiielt
bie Säber unb fiatte SllleS im Sluge."

Sn Setteriüe nafim ifin junädjft bie Searfieitung beS

auSgebefinten SanbguteS, baS fein Sater im Safire 1813

fiejogen, in Slnfprud), babei aber nicfit minber feine fcfion

früfijeitig auSgejprodjene Sorliefie für gefdjidjtlidje gor*
jcfiungen. Sieje(6e mußte burdj bett Slnblid beS an fiifto*
rifdjen ©tinnerungen fo reidjen SobenS feiner Umgebung

mädjtig gefteigert roerben; baju fant, baß aucfi fein ber

SBifjenjctjaft fiulbigenber Sater nacfi ber gteidjen Stidjtung

fiin tfiätig toar *). SiefeS roartne Sntereffe für alles ©e=

fcfiicfitlidje fiat ifin benn audj roäfirenb feineS ganjen SefienS

treu begleitet unb jum SJtitglieb ober ©firenmügüeb einer

*) CS§ ejtftircn nocfi mefirere fiattbfcfiriftticfie Senfmäler jeiner
gelehrten Arbeit: mir nennen befonberS ein Repertoire des
archives de Porrentruy, jtoei goliobcinbe ftarf, in toelcfiem fidj
üiele roertijüoHe ©eficfitSpunfte finben.
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liches Herrenhaus, ein Garten, wo die Obstbäume und

duftigen Blumen sich mit Küchengewächsen einten; eine

geräumige und passende Farm erhob sich im Rücken, welche

alle nur wünschbaren Bequemlichkeiten für einen zahlreichen

Viehstand und reichliche Ernten bot. Etn breiter Weg

von Linden und Kastanienbäumen beschattet, trennte die,
beiden Gebäude, wie ihre Dependenzen, von einander und

führte zu der über den Bach gespannten Brücke. Gegenüber

öffnete sich ein komfortables Hotel für die Reisenden,

welche jeden Sommer der Weg von Basel nach Biel Hieher

zog, und für die Badgäste, welche die Mineralbäder
benutzen wollten, deren Vorzüge bereits Theodor Zwinger im

Jahre 1710 beschrieben hatte, und welche ein anderer

Professor aus Bafel, Peter Merian, seinerseits im Jahre 1823

analysirte. Nun, Johann Georg Quiquerez war die Seele

des Hauses: er pflegte den geräumigen Garten; er hielt
die Bäder und hatte Alles im Auge."

In Bellerive nahm ihn zunächst die Bearbeitung des

ausgedehnten Landgutes, das sein Vater im Jahre 1813

bezogen, in Anspruch, dabei aber nicht minder seine schon

frühzeitig ausgesprochene Vorliebe für geschichtliche

Forschungen. Dieselbe mußte durch den Anblick des an
historischen Erinnerungen so reichen Bodens seiner Umgebung
mächtig gesteigert werden; dazu kam, daß auch fein der

Wissenschaft huldigender Vater nach der gleichen Richtung

hin thätig war Dieses warme Interesse für alles

Geschichtliche hat ihn denn auch während seines ganzen Lebens

treu begleitet und zum Mitglied oder Ehrenmitglied einer

*) Es ezistiren noch mehrere handschriftliche Denkmäler feiner
gelehrten Arbeit: wir nennen besonders ein Röpsrtoirs ckss ur-
«Kivss cls ?orrsutru>', zwci Foliobände stark, in welchem sich

viele werthvolle Gesichtspunkte sinden.
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großen Safil oon gefdjiefitSforfdjenben Sereinen roerben

laffen.
SamalS fierrjdjte im Sura große Unjufriebenljeit mit

ben bernifdjen Sattboögten, unter bere-i Stegierung baS atte

SiSffium fdjließttcfi gelangt mar, nadjbem eS juetft an

granfreid) gefallen. SJtan fieflagte ftdj üfier bereu jdjroffeS

Sluftteten unb füfilte ben Srang, baS fiatte Socfi ber neuen

Stegenten toieber mit ben früfieten freien Sujtänben ju Pet*

taujcfien. Sarüfier fagt Duiquerej felfift in feinem im

SrogreS 1866 Peröjfentticfiten unb fpäter im Semocrate
1881 iüteber abgebrudten „Stüdblid": „Sie Sanboögte

Dereinigten in ifirer Serfon dtte SJtadjtüottfotumenfiett. Hatte
man einen Sioüfirojeß — ber Sanboogt ptäfibirte ben ©e=

ridjtSfiof. ©ab eS einen SerroaltungSprojeß -- ba faß

er attein ju ©ericfit. Sam ein Sriminalprojeß üor — roieber

toar ba ber Sanboogt ber einjige Stidjter. Sn ber forref*
tionellen Solijei üerfügte er über atte gäfle, bie ifim bie

Solijeibiener jur Senntniß bradjten. Seber üon biefen er*

ftattete Seridjt galt als ein Drafel unb trug ifinen jefin
Safien ober 1 gr. 50 ©t. ein für bie SJtüfie, ifin rebigirt

ju fiaben. Ser Unjdjufbtge, roie ber Sdjutbige mußte ofine

Unterfcfiieb biefe Saje bejafilen. Sie Süße jelfijt rourbe

oft unter bem Stidjtec unb bem Senunjianten getfieitt.
SBenn ber Serurtfieilte jid) erlaubte, gegen bie Strenge beS

UrtfieüS ju muiten, jo üetbofifiette man bie Süße; roenn

et replijirte, Perboppelte man nocfi einmal, unb jo ging baS

Weiter. SaS nannte man einen Sarif *)!"
©in foldjeS Suüngfierrentfium fonnte auf bie Sänge

nidjt ertragen roerben. So traten benn im Safire 1826

*) ©egen biefe, üom juraififäjen 5ßolitifer, nidjt üom ©e=
jcfiicfitäforjcfier, gejcfirtebene Sarfteflung tourben ficfi üont ©tanb=
punfte bei tltt=33erner» mandtjerlei S3emerfungen macfien laffen!

©er §erau§gebei.
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großen Zahl von geschichtsforschenden Vereinen werden

lassen.

Damals herrschte im Jura große Unzufriedenheit mit
den bernischen Landvögten, unter derc t Regierung das alte

Bisthum schließlich gelangt war, nachdem es zuerst an

Frankreich gefallen. Man beklagte sich über deren schroffes

Auftreten und fühlte den Drang, das harte Joch der neuen

Regenten wieder mit den früheren freien Zuständen zu

vertauschen. Darüber sagt Quiquerez selbst in seinem im

Progrès 1866 veröffentlichten und später im Démocrate
1881 wieder abgedruckten „Rückblick": „Die Landvögtc

vereinigten in ihrer Person alle Machtvollkommenheit. Hattc
man einen Zivilprozeß — der Landvogt präsidirte den

Gerichtshof. Gab es einen Verwaltungsprozeß ^ da saß

er allein zu Gericht. Kam ein Kriminalprozeß vor — wieder

war da der Landvogt der einzige Richter. In der korrek-

tionellen Polizei versügte er über alle Fülle, die ihm die

Polizetdiener zur Kenntniß brachten. Jeder von diesen

erstattete Bericht galt als etn Orakel und trug ihnen zehn

Batzen oder 1 Fr. 50 Ct. ein für die Mühe, ihn redigirt
zu haben. Der Unschuldige, wie der Schuldige mußte ohne

Unterschied diese Taxe bezahlen. Die Buße selbst wurde

oft unter dem Richter und dem Denunzianten getheilt.
Wenn der Verurtheilte sich erlaubte, gegen die Strenge des

Urtheils zu murren, so verdoppelte man die Buße -, wenn

er replizirte, verdoppelte man noch einmal, und so ging das

Wetter. Das nannte man einen Tarif !"
Ein solches Zwingherrenthum konnte auf die Länge

nicht ertragen werden. So traten denn im Jahre 1826

Gegen diefe, vom jurassischen Politiker, nicht vom
Geschichtsforscher, geschriebene Darstellung würden sich vom Standpunkte

des Alt-Berners mancherlei Bemerkungen machen lassen!
Der Herausgeber.
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mefirere fieroorragenbc unb energifcfie SJtänner beS Sura
in ben Stuinen beS SdjlojjeS SJtorimont bei BeDoncourt,

brei Stunben Don Sruntrut, an ber ©renje beS ©unbgauS

jufammen unb lüfteten fidj ben ©cfilour, ber patrijtjdjen
Sptannei beu Srieg ju erflären uttb nicfit efier ju rufien,
als fiiS bie alten greifieiten bem Sanbe roieber jurüderofiert
toaren. Siefe SJtänner roaren Xaüer ©todmar, ber bereits

in mefireren ©pottfiebern bie faulen Suftänbe unfiarmfierjig
gegeißelt fiatte, Sofepfi ©euret üon Se'tSfierg unb unfer

Sluguft Duiquerej jammt feinem Sruber Subroig. ©S

modjten eigenartige Silber unb ©rittnerung'en an ber ©eele

beS SJtanneS ootüfiergejogen fein, als er breißig Safire

fpäter ficfi als Hiftorifer eingefienb mit ber ©efdjicfite unb
ben Stuinen biefeS ©cfifoffeS befaßte, beffen Perfdjroiegene

SJtauern bamalS in bie füfinen Stäne bei jugettbliifiengret*
fieitsfämpfer eingeroeifit roorben roaren.

Stber bie erfte Seit jeigte ftdj ber StttSfüfirung beS

patriotifdjen UnternefimenS nodj nidjt günftig, bis enblid)

im Safir 1830 audj fiier bie SulireDolution ben geroünjcfi*

ten Slnlaß gab. Son ©todmar geleitet, fanben fidj rafdj
atter Drten greifefiaaren jufammen : eS fam am 10. Sanuar
1831 bei ©ounenbliu ju einer entjdjeibenben Slftton, burefi

roelcfie ber umjtttgette unb Dom Stüdjug a6gcjd)nittene
Sanboogt jur Sapitufation genöttjigt rourbe. Duiquerej
fiatte jidj ebenfalls bireft an ber Seroegung betfieiligt, in*
bem er jidj an bie ©pifee ber in ©ourrour, jujammenge*
tretenen greimittigen fteute. Ser Sanboogt mußte feine

Sruppen entlafjen unb ficfi mit einer mäßigen ©Sforte auf
ben Heimroeg begeben. Sn ©ourrenblin felber ließ man
jid) eS nidjt nefimen, jur geier beS jolgenreicfien ©reig*
nijfeS einen greifieitSbaum ju jefimüden. Duiquerej fiat
jpäter, im Safir 1874, bie ©rinnerungen an jene Seiten
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mehrere hervorragende und energische Männer des Jura
in den Ruinen des Schlosses Morimont bei Levoncourt,
drei Stunden von Pruntrut, an der Grenze des Sundgaus
zusammen und leisteten sich den Schwur, der patrizischen

Tyrannei den Krieg zu erklären und nicht eher zu ruhen,
als bis die alten Freiheiten dem Lande wieder zurückerobert

wären. Diese Männer waren Xaver Stockmar, der bereits

in mehreren Spottliedern die faulen Zustände unbarmherzig

gegeißelt hatte, Joseph Seuret von Delsberg nnd unser

August Quiquerez sammt seinem Bruder Ludwig. Es

mochten eigenartige Bilder und Erinnerungen an der Seele

des Mannes vorübergezogen sein, als er dreißig Jahre
später sich als Historiker eingehend mit der Geschichte und
den Ruinen dieses Schlosses befaßte, dessen verschwiegene

Mauern damals in die kühnen Pläne der jugendlichen
Freiheitskämpfer eingeweiht worden waren.

Aber die erste Zeit zeigte sich der Ausführung des

patriotischen Unternehmens noch nicht günstig, bis endlich

im Jahr 1830 auch hier die Julirevolution den gewünschten

Anlaß gab. Von Stockmar geleitet, fanden fich rasch

aller Orten Freischaaren zusammen : es kam am 10. Januar
1831 bei Courrendlin zu einer entscheidenden Aktion, durch

welche der umzingelte und vom Rückzug abgeschnittene

Landvogt zur Kapitulation genöthigt wurde. Quiquerez
hatte sich ebenfalls direkt an der Bewegung betheiligt,
indem er fich an die Spitze der in Courroux zusammengetretenen

Freiwilligen stellte. Der Landvogt mußte seine

Truppen entlassen und sich mit einer mäßigen Eskorte aus
den Heimweg begeben. In Courrendlin selber ließ man
sich es nicht nehmen, zur Feier des folgenreichen Ereignisses

einen Freiheitsbaum zu schmücken. Quiquerez hat
später, im Jahr 1874, die Erinnerungen an jene Zeiten
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ebenfalls in einem Sluffafie beS SrogreS jufammengefteflt,
roeldjer ben Sitel füfirt: „Stüdblid auf bie Steoolution

üon 1830 im Serner Sura."
Sie militärijcfi fieroorragenbe ©tellung, toeldje man

unjerem greifieitSmanu fiei jenem Unternefimen jutfietlte,
fiatte er bem Umjtanb ju üerbanfen, baß er jdjon früfi*
jeitig mit bem jolbatijdjeu Sehen befannt geroorben roar.

Suerft Sabett ber Slrtillerie, loar er im Safir 1827 jum
Dffijier fieförbert roorben. Stucfi jpäter nocfi jefite er biefe

Sejcfiäftigungen fort: im Safir 1834 rourbe er Haupt*
mann, ba(b barauf SJtajor, roelcfie ©fiarge er bis jum Safir
1855 Befleibete. Sm Sfiuner Sager roar Sufour fein Se*
fefilSfiaber unb Stapöleon III fein Samerab.*) Sranffieit
fiinberte ifin, ficfi perfönlidj am ©onberfiunbSfelbjug ju
6etfieiligen, jebodj fämpfte bie Pon ifim fommanbirte Sat*
terie bei ©isfifon mit, oon Hauptmann SJtott auS SJtünfter

proDijorijtij befefiligt.

Sm Safire 1831 trat er in ben Sunb ber ©fie mit
gräulein Sfierefe ©fiariatte üon SelS6erg, roeldje ifin üfier*

lefite, nadjbem jie itjm über fünfjig Safire lang als treue

©attin jur ©rite geftanben. Son ben üier Sinbern, mit
roeldjen fie ifin bejctjenfte, roaren eS namentttd) bie brei

Sodjter, roelcfie afS oortreffticfie Seidjnerinnen ben Sater
bei jeinen Slrbeiten unterftüfeien. **)

*) ©te alte Sefanntfcfiaft toürbe fpäter roieber aufgefrifcfit,
inbem duiquerej fein SBerf über ben illont SCerribte an Stafio*
leon III fanbte unb bafür beffen Sefien (Jäfar'S at§ ©egengafie
empfing.

**) Sind) an feiner fiocfi&egabten ©djtnefter, gräulein ©ene*
üieüe Quiquereä, fiatte er in bie:er §inficfit eine tfiätige ©efiülfin:
fie äeigte unb erläuterte un§ fetbft mit lteben§roürbiger ©elefir*
famfeit eine Scetfie oon Kofleftaneen ifireS SruberS, welcfie ifire
§anb mit le6cnbigen. Sliuftrationen auSgeftfimürft fiatte.
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ebenfalls in einem Aufsatze des Progrès zusammengestellt,

welcher den Titel sührt: „Rückblick auf die Revolution
von 1330 im Berner Jura."

Die militärisch hervorragende Stellung, welche man
unserem Freiheitsmann bei jenem Unternehmen zutheilte,
hatte er dem Umstand zu verdanken, daß er schon frühzeitig

mit dem soldatischen Leben bekannt geworden war.
Zuerst Kadett der Artillerie, war er im Jahr 1827 zum
Offizier befördert worden. Auch später noch setzte er diese

Beschäftigungen fort: im Jahr 1834 wurde er Hauptmann,

bald darauf Major, welche Charge er bis zum Jahr
1855 bekleidete. Im Thuner Lager, war Dufour sein

Befehlshaber und Napoleon III sein Kamerad.*) Krankheit
hinderte ihn, sich persönlich am Sonderbundsseldzug zu

betheiligen, jedoch kämpfte die von ihm kommandirte Batterie

bei Gislikon mit, von Hauptmann Moll aus Münster
provisorisch befehligt.

Im Jahre 1831 trat er in den Bund der Ehe mit
Fräulein Therese Chariatte von Delsberg, welche ihn überlebte,

nachdem sie ihm über sünfzig Jahre lang als treue

Gattin zur Seite gestanden. Von den vier Kindern, mit
welchen sie ihn beschenkte, waren es namentlich die drei

Töchter, welche als vortreffliche Zeichnerinnen den Vater
bei feinen Arbeiten unterstützten. **)

5) Die alte Bekanntschast wurde später wieder aufgefrischt,
indem Quiquerez sein Werk iiber den Mont Terrible an Napoleon

III fandte und dafür dessen Leben Cäsar's als Gegengabe
empfing.

Auch an seiner hochbegabten Schwester, Fräulein Geneviève

Quiquerez, hatte er in dieser Hinsicht sine thätige Gehülfin:
sie zeigte und erläuterte uns selbst mit liebenswürdiger Gelehrsamkeit

eine Reihe von Kollektaneen ihres Bruders, welche ihre
Hand mit lebendigen Illustrationen ausgeschmückt hatte.
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Sie Serroaltung beS ©uteS in Seflerioe nafim nun
feine Sräfte jeljn Safire lang in Slnjprudj : baneben lag
er ben ©tubien ob unb betfieiligte jid) außerbem nocfi am

politifdjen Seben feiner Heimat, baS namentlid) in ber

SJtitte ber breißiger Safire fiofie SBogen fdjlug. Sn bem

geuitteton beS ju Sruntrut gebrudten SlatteS „©fiariüari"
erjcfiienen üon ifim im Safir 1835 mefirere ©rjäfittmgen
Iegenbenfiaften©fiarafterS, juerft, am 27. Suni, „baS ©cfiloß
oon Sleujoufe", bann „bie ©djnurrbärte", im ©djloß
SJtorimont jpielenb, unb „baS ©djloß üon Stodje b'Dr",
in roeldjen auf geiftreidje SBeife bie Serroorfenfieit beS

SJtöndjtfiumS an ben Singer gejtettt rourbe. SllS im Safire
1836 bie Serfiälttüjfe ber liberalen Sartei im Sura fidj
nodj fctjroieriger geftafteten, üeröffentlicfite Duiquerej im
geuitteton beS „Surajfien" feinen großen fiijtorifdjen Stotnan

«Jean de Vienne ober baS SiStfium Safel im 14. Safir*
fiunbert." SJtit biefem SBerf roar ber ©eiftlicfifeit ber

gefibefianbfdjufi fiingerootfen: eS roar bariu gerabe ber*

jenige Sijdjof üon Sajel gefcfiilbert, ber burdj unerfiörte

©raufamfeiten unb jonfüge Serloorfetttjeü jeine SBürbe

ganj befonberS entefirt fiatte.*)

*) SllS SSeifpiel füt bie feine Sronie, toefcfie in biefem leb*
fiaft unb flar gejcfirtebenen Sucfie fierrfcfit, möge bie auf ©. 58
ber @peüa'au§gabe (Sruntrut 1836) bejinbltcfje ©teile bienen,
lno ei nacfi (Srroäfinung beS SöunberS, bafi ber fieilige ©ermanuS
burefi bloj)eS ?lnrüfiren einen SBeg burefi Bie gelfen üon SJtünfter
gebafint fiabe, toeiter fieifjt: „Scfi fiitte meine Sefer auSbtütJIicfi,
baS feftäufiilten, bafe nicfit etroa icfi biefeS SBunber fiabe üerricfiien
fefien: ba§ tft fcfion üor jo langer Seit fcajjirt, bafe bie ©nglänber,
toefcfie baS üanb bereifen, um beffen ©cfiönfieiten ju betraefifen,
feinen Slugenblid mefir äögern, baS @reignifj ber ©ünbflutfi ober
einer jener mäcfitigen ßataftropfiett jujufäjret&en, welcfie in ben
erften äBeltattertt bie Dfierfläcfie unfereS ©lobuS üeränbert fiaben.
Slber ba§ gaftum, ganj fo, toie icfi eS ©uefi erjäfile, üerbtent
biet mefir Vertrauen, ba icfi es ber Griiäfilung eines SJcöntfieS
üon SJtünfter entnefime, toeldjer ganä furje Seit nacfi bem fieiligen

Serner SaMetlfmd) 1884, 14
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Die Verwaltung des Gutes in Bellerive nahm nun
seine Kräfte zehn Jahre lang in Anspruch: daneben lag
er den Studien ob und betheiligte sich außerdem noch am

politischen Leben seiner Heimat, das namentlich in der

Mitte der dreißiger Jahre hohe Wogen schlug. In dem

Feuilleton des zu Pruntrut gedruckten Blattes „Charivari"
erschienen von ihm im Jahr 183S mehrere Erzählungen
legendenhaften Charakters, zuerst, am 27. Juni, „das Schloß
von Pleujouse", dann „die Schnurrbärte", im Schloß
Morimont spielend, und „das Schloß von Roche d'Or",
in welchen auf geistreiche Weise die Verworfenheit des

Mönchthums an den Pranger gestellt wurde. Als im Jahre
1836 die Verhältnisse der liberalen Partei im Jura sich

noch schwieriger gestalteten, veröffentlichte Quiquerez im
Feuilleton des „Jurasfien" seinen großen historischen Roman
«Zsaii äs Visons oder das Bisthum Basel im 14.

Jahrhundert." Mit diesem Werk war der Geistlichkeit der

Fehdehandschuh hingeworsen: es war darin gerade

derjenige Bischof von Bafel geschildert, der durch unerhörte

Grausamkeiten und sonstige Verworfenheit feine Würde

ganz besonders entehrt hatte.*)

5) Als Beispiel für die feine Ironie, welche in diesem
lebhaft und klar geschriebenen Buche herrscht, möge die aus S. 53
der Spezia?ausgabe (Pruntrut 1836) befindliche Stelle dienen,
wo es nach Erwähnung des Wunders, daß der heilige Germanus
durch bloßes Anrühren einen Weg durch die Felsen von Münster
gebahnt habe, weiter heißt: „Ich bitte meine Leser ausdrücklich,
das festzuhalten, daß nicht etwa ich dieses Wunder habe verrichten
sehen: das ist fchon vor so langer Zeit passirt, daß die Engländer,
welche das Land bereisen, um dessen Schönheiten zu betrachten,
keinen Augenblick mehr zögern, das Ereigniß der Sündfluth oder
einer jener mächtigen Katastrophen zuzuschreiben, welche in den
ersten Weltattern die Oberfläche unseres Globus verändert haben.
Aber das Faktum, ganz so, wie ich es Euch erzähle, verdient
viel mehr Vertrauen, da ich es der Erzählung eines Mönches
von Münster entnehme, welcher ganz kurze Zeit nach dem heiligen

Berner Taschenbuch 1884. 14
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SJtitglieb beS ©roßen StatfiS mar Duiquerej Don 1837

bis 1846, unb fett bem 1. Suli 1838 bis jur nämlichen

Seit StegierungSftattfiafter üon SelSberg, roo er ficfi je*
roeilen ben Sag über aufhielt, ©eine Slnroefenfieit in Sera
benufite er jeroetlen ju fleißigen Stubien auf ber Serner

Sibliotfief mit ifirer roeftfierüfimten Songarfifdjen Hanb*
fcfiriftenfammfung. H^er jdjrieb er audj bie attfranjöfi*
fdjen ©ebidjte ab, roeldje in feinen Stoman „Surffiarb üon

Slfuef" eingefegt ftnb.
StfS StegierattgSftattfiafter üon SelSfierg fefite er bie

©rridjtung eineS ©fiitafS in SefS6erg burdj; außerbem

mar er barauf bebadjt, bem brofieuben Stuin ber SBal*

bungen ju fteueru, inbem er betn feit 1833 in gofge beS

StedjteS unbefctjranfter Hotäfädung grafjircnben Staufibau

butdj ©infüfirung einer tationetten SBalbroirtfifdjaft ein

©nbe madjte, freilid) nidjt ofine energifcfien ©infprud)
©eitenS ber ©emeinben, bte baburdj in ifiren Stedjten be*

einträdjtigt ju jein üermetnten. Sann rourbe burdj feine
unb Srofeffor Srouittat'S Semüfiungen int Safir 1841 baS

alte StrdjtD beS SiStfiumS Sajef roieber nacfi Sruntrut ge*

bradjt, nadjbem eS feit 1816 allerlei Sreuj* unb Duer*
fafirten burefi bie ©djroeij, Seutjcfilanb unb granfreid) fiatte
erleben muffen, um jdjließttdj nadj Sern ju gelangen, roo

bie Sadjen, ofine reefit fienufei roerben ju fönnen, im Staube

©ermanuS lebte unb fefirieb, unb beffen SBafirfiaftigfeit um fo
unbeftreitbarer tft, als ja in jeiner (Sfirontf felbft bie SJerfiefietung
px lefen ijt, bajj wenige ©ejcfiicfitjdjreiber Biejer Seit mit fo üiel
©enautgftit, ßlatfieit unb ©ejdimacf gefefirieben fiatten, toie gerabe
er. Smeifelt nur nocfi nadj ©lejem an Bem SBunber unö jagt,
ber geljen, ben man neben ber -strafte fiefit, fiabe fidj nicfit unter
bent Jgetltgen, ber bort auSrufite, unter jeinen iiberiiBifcfien 33e=

rüfirungen ertoeidjt! Unb fiefit man Benn nidjt nod) fieutäutage
gute Sieute Dortfiin fommen, um jid) an biejer ©teile Bie ßntee
3U reiben Sft baS ntdjt SJetoetS genug 1"
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Mitglied des Großen Raths war Quiquerez von 1837
bis 1846, und seit dem 1. Juli 1838 bis zur nämlichen

Zeit Regierungsstatthalter von Delsberg, wo er sich

jeweilen den Tag über aufhielt. Seine Anwesenheit in Bern
benutzte er jeweilen zu fleißigen Studien auf der Berner

Bibliothek mit ihrer weltberühmten Bongarsischen

Handschriftensammlung. Hier schrieb er auch die altfranzösischen

Gedichte ab, welche in seinen Roman „Burkhard von

Asuel" eingelegt sind.

Als Regierungsstatthalter von Delsberg setzte er die

Errichtung eines Spitals in Delsberg durch; außerdem

war er darauf bedacht, dem drohenden Ruin der

Waldungen zu steuern, indem er dem feit 1833 in Folge des

Rechtes unbeschränkter Holzfällung grassirenden Raubbau

durch Einführung etner rationellen Waldwirthschaft ein

Ende machte, freilich nicht ohne energischen Einspruch
Seitens der Gemeinden, die dadurch in ihren Rechten

beeinträchtigt zu sein vermeinten. Dann wurde durch seine

und Professor Trouiltat's Bemühungen im Jahr 1841 das

alte Archiv des Bisthums Basel wieder nach Pruntrut
gebracht, nachdem es seit 131L allerlei Kreuz- und
Querfahrten durch die Schweiz, Deutschland und Frankreich hatte
erleben müssen, um schließlich nach Bern zu gelangen, wo

die Sachen, ohne recht benutzt werden zu können, im Staube

Germanus lebte und fchrieb, und deffen Wahrhaftigkeit um so

unbestreitbarer ist, als ja in seiner Chronik selbst die Versicherung
zu lesen ist, daß wenige Geschichtschreiber dieser Zeit mit so viel
Genauigkeit, Klarheit und Geschmack geschrieben hatten, wie gcraöe
er. Zweiselt nur noch nach Diesem an dem Wunder und sagt,
der Felsen, den man neben dcr Straße sieht, habe sich nicht unter
deni Heiligen, der dort ausruhte, unter seinen überirdischen
Berührungen erweicht! Und sieht man denn nicht noch heutzutage
gute Leute dorthin kommen, um sich an dieser Stelle die Knice
zu reiben? Ist das nicht Beweis genug?"
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oermoberten. ©nblicfi mar er eS, toeldjer nacfi bem Sobe

beS ©eneralprofuratorS Sefieppelin in SlrleSfieim beffen

©ammlung Pon SortraitS ber gürftfiifcfiöfe oon Safel, Don

©firiftopfi Staret an fiiS auf Xaüier be Steüeu, für baS ©pital
beS ©cfiloffeS Sruntrut anfaujte, Pro roir jie jüngjt im

Staffijaale bajettift fierounbern fonnten.

Sm Safire 1847 rourbe Duiquerej jum Slbjunften beS

bamattgen fautonafen SergbauingenieurS Sed jpejtett für
ben Sura ernannt. Siefe Stellung, mit toeldjer jpäter ber

Sitel eineS SJtineninjpeftorS üerbunben rourbe, fiat er üon

jener Seit roeg bis ju jeinem Sobe befleibet. Sie ein*

gefienben Stubien, roeldjen er jidj fiingab, um jeiner neuen

Stelle audj a(S gaefimann gereetjt ju roerben, toerben roir

im lltterarijdjen Sfieil ju befianbeln fiaben. Hter mar

namentlid) Don eingreifenber Sßicfittgfeit bie grage, mie eS

um bie brofienbe ©rfdjöpfung ber ©ijenerjgänge beS Sura
ftefie. Duiquerej beriefitete barüber ber jum Sefiuf eineS

genauen StubiumS biefer Slngelegenfieit ernannten Som*

mijjion bei ifirer Stnroejettfieit in Setteriüe in ben Sagen
üom 19. bis 21. Slpril beS SafireS 1854. Snbem er an

ber Hanb Pou offijielten Seridjten, Stftenftüden u. j. ro.

nadjroieS, baß in ben Safiren 1834—1854 im ©anjen
870,101 Sübel @rj erjiett roorben feien, roäfirenb man im

Uebrigen nur nodj auf 1,014,400 Süfiet fioffen fönne,

jeigte er, baß man bie oorauSfidjtttcfi batb eintretenbe ©r=

jcfiöpfung ber ©änge nicfit erft nodj baburdj befdjleuntgen
bürfe, baß matt nodj mefir SettiebSberoittiguugen ertfieile,
als biSfier, eine Slnjidjt, roeldjer bie genannte Sommijjion
einftimmig beitrat.

Stüftig unb frifefi mar biefer feltene SJtann bis in bie

lefeten Sage feineS SebenS an ber Slrbeit.*) Stocfi am

*) ©an,? liefe ficfi baS aufbringlicfie Sllter freilidj nicfit ignortren.
@o jdjreibt er im Safire 1879 am ©cfilujfe bet Sßorvebe pi jeiner
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vermoderten. Endlich war er es, welcher nach dem Tode
des Generalprokurators Scheppelin in Arlesheim dessen

Sammlung von Portraits der Fürstbischöfe von Basel, von

Christoph Blarer an bis auf Xavier de Neveu, für das Spital
des Schlosses Pruntrut ankaufte, wo wir sie jüngst im

Rathsaale daselbst bewundern konnten.

Im Jahre 1847 wurde Quiquerez zum Adjunkten des

damaligen kantonalen Bergbauingenieurs Beck speziell für
den Jura ernannt. Diese Stellung, mit welcher später der

Titel eines Mineninspektors verbunden wurde, hat er von

jener Zeit weg bis zu seinem Tode bekleidet. Die
eingehenden Studien, welchen er sich hingab, um feiner neuen

Stelle auch als Fachmann gerecht zu werden, werden wir
im litterarischen Theil zu behandeln haben. Hier war
namentlich von eingreifender Wichtigkeit die Frage, wie es

um die drohende Erschöpfung der Eisenerzgänge des Jura
stehe. Quiquerez berichtete darüber der zum Behuf eines

genauen Studiums dieser Angelegenheit ernannten
Kommission bet ihrer Anwesenheit in Bellerive tn den Tagen
vom 19. bis 21. April des Jahres 1854. Indem er an
der Hand von osfiziellen Berichten, Aktenstücken u. f. w.

nachwies, daß in den Jahren 1834—1854 im Ganzen

870,101 Kübel Erz erzielt worden seien, während man im

Uebrigen nur noch auf 1,014,400 Kübel hoffen könne,

zeigte er, daß man die voraussichtlich bald eintretende

Erschöpfung der Gänge nicht erst noch dadurch beschleunigen

dürfe, daß man noch mehr Betriebsbewilligungen ertheile,
als bisher, eine Ansicht, welcher die genannte Kommission

einstimmig beitrat.

Rüstig und frisch war dieser seltene Mann bis in die

letzten Tage seines Lebens an der Arbeit.*) Noch am

*) Ganz ließ sich das aufdringliche Alter freilich nicht ignoriren.
So schreibt er im Jahre 187S am Schlüsse der Vorrede zu seiner
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25. Suni 1882, brei SBocfien Dor feinem Sobe, nafim ber

einunbadjtjigjäfirige ©reis an ber Sieler SafireSüerfamm*
lung beS Hiftotifdjen SereinS beS SantonS Sern Sfieil:
jroei neue SBerfe legte er fiter nodj oor, roeldje in ben SJtit*

tfieilungen ber oon ifim jcfion jo oft unb jo teidj bebadj*
ten Sociöte J urassienne d'Emulation erfdjeinen follten,
nämlidj „©ejcfiiefite ber Sinnerion beS Sura an ben Santon
Sern" unb „©efdjidjte ber SteDolution Don 1831 in unferm
Sanbe." Stoctj fiei Dotter ©ejunbfirit fefirte er nadj Haufe
jurüd. SllS er aber am 7. Suli trofi ftrömenben SlegenS

ben Sßeg oon Setteriüe nacfi Sdjloß SofitjiereS*) ju guß
jurüdgefegt uub bafelbft fiei allem Uumetter nocfi eine

Hede fiefcfinitten fiatte, ergriff ifin baS gieber, eine Sungen*

entjünbung folgte auf bem guße unb macfite biefem tfiaten*
reicfien Seben am 13. Suli 1882, SJtorgenS 4 Ufir, ein ©nbe.

Sfarrer grunb oon SJlooetter, ein greunb unb Stubien*
genoffe beS Serftorfienen, fiatte ifim nocfi feine lefite Seidjte
afigenommen, ba er trofi feiner befannten greijinnigfeit
als ©firift fterben tootlte. Sie Sejtattung erfolgte am
15. Suli; üor ber jafilreidjen, Don alten Drten fierbei*

Sltbeit über bte ©itten unb ©ebräucfie unjerer SSorfafiren: „@e=
boren im Safir 1801 brüctt unS baS Alfter unb wir müjjen unS
beeilen, unjere geber nocfi jo lange laufen ju laffen, als bie ©anb
nocfi feft unb bct§ ©ebäcfitnife treu bleibt."

*) ©iefeS, baS alte ©ogren, toar ber Ort, too er ficfi ein SJtufeum
feiner Sütertfiümer eingericfitet batte, baS ganj üon ©eflebatben,
Slrmbrüften, ^toeifiänbern unb Lüftungen ftarrte unb üon ifim je*
hielten mit ber größten ^uDorfontmenfieit gegeigt toürbe. ©er
Sdjreiber biejer fetten erinnert jidj ba nod) an folgenben fiübjdjen
3ug beS gemütfilidjen alten ©errn : nadjBem et unS. als toir ifin
einmal bejudjten, SllleS auf's StebenSraürbtgfte üorgetoiefen unb
etftärt fiatte, meinte er, er fiabe aujjerbem nocfi „quelque ehose
de vieux", hob eine in ber TOitte beS gufjbobenS befinblidje
Ztiüt auf, tierjdjtoanb rajd) in ber Jiefe beS SBurgüerttefjeS unb
erjdjien bann roieber läcfielnBen SKntlifieS mit ein S3aar jtaubigen
jjfajcfien ganj auSgejetcfineten SurgunberS.
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25. Juni 1882, drei Wochen vor seinem Tode, nahm der

einundachtzigjährige Greis an der Bieler Jahresversammlung

des Historischen Vereins des Kantons Bern Theil:
zwei neue Werke legte er hier noch vor, welche in den

Mittheilungen der von ihm schon so oft und so reich bedachten

öoois'ts 4llrn88isQris ll'iZiiruintion erscheinen sollten,

nämlich „Geschichte der Annexion des Jura an den Kanton
Bern" und „Gefchichte der Revolution von 1831 in unserm
Lande." Noch bei voller Gesundheit kehrte er nach Hause

zurück. Als er aber am 7. Juli trotz strömenden Regens
den Weg von Bellerive nach Schloß Soyhières*) zu Fuß
zurückgelegt und daselbst bei allem Unwetter noch eine

Hecke beschnitten hatte, ergriff ihn das Fieber, eine

Lungenentzündung folgte auf dem Fuße und machte diesem thatenreichen

Leben am 13. Juli 1882, Morgens 4 Uhr, ein Ende.

Pfarrer Frund von Movelier, ein Freund und Studien-
genosse des Verstorbenen, hatte ihm noch seine letzte Beichte
abgenommen, da er trotz seiner bekannten Freisinnigkeit
als Christ sterben wollte. Die Bestattung erfolgte am
15. Juli; vor der zahlreichen, von allen Orten herbei-

Arbeit Uber die Sitten und Gebräuche unserer Vorfahren:
„Geboren im Jahr 18M drückt uns das Alter und wir müssen uns
beeilen, unsere Feder noch so lange laufen zu lassen, als die Hand
noch fest und das Gedächtniß treu bleibt,"

*) Dieses, d^is alte Sogren, war der Ort, wo er sich ein Museum
seiner Alterthümer eingerichtet hatte, das ganz von Hellebarden,
Armbrüsten, Zmeihändern und Rüstungen starrte und von ihm
jeweilen mit der großien Zuvorkommenheit gezeigt wurde. Der
Schreiber dieser Zeilen erinnert sich da noch an solgenoen hübschen
Zug des gemüthlichen alten Hcrrn: nachdem er uns, als wir ihn
einmal besuchten, Alles aufs Liebenswürdigste vorgewiesen und
erklärt hatte, meinte er, er habe außerdem noch „czuslizus «boss
cks visux", hob eine in der Mitte des Fußbodens befindliche
Thür auf, verschwand rasch in der Tiefe des Burgverließes und
erschien dann wieder lächelnden Antlitzes mit ein Paar staubigen
Flaschen ganz ausgezeichneten Burgunders.
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geftrömten Setfammlung ber Seibtragenben fpradjen an
bem ©rabe Herr ^Srofeffor Dr. SJtitfiaub, SJtitglieb ber

Sernifcfien altfatfiolifdjeu gafultät, im Stamen ber Uni*
oerjttät Sern, ferner Herr Srofeffor Dr. Saguet oon

Steuenburg als Sertreter ber ©ejcfiicfitSroiffenfchaft unb Herr
©eridjtSpräfibent Soedjat oon SelSfierg, StamenS ber ganjen
jurajfifcfien Seüölferung.

Snbem mir nun jur tttterarijdjen Sfiätigfeit beS

SJtanneS übergefieu, perfiefilen roir unS nidjt, baß eS Stn*

gejicfitS ber übergroßen Safil ber oorttegenben SBerfe feine

leicfite Slrbeit ijt, jebeS ©injelne in bie rtdjtige Sategorie

ju bringen, ba SteleS jcfieinbar ganj oerfdjiebenen, aber

bodj jueinanber in Sejiefiung gefefiten ©efiieten angefiört
unb roieberum oft ber nämftdje Stoff Pon oerfctjiebenen

©efidjtSpunften auS befianbeft erfdjeint. Subem liegen
mandje gelber roiffenjtijaftlidjer Sltbeit jo nafie bei einan*

ber, baß ein unroiflfürlicfieS liebergreifen beS einen inS

anbere fidj nur ju leidjt erflärt, namentlich bei einem

SJtanne, ber, mie fetten ein anberer, oon ber Sufammen*
gefiörigfeit atter SBiffenfcfiaften nicfit nur ttjeoretifcfi über*

jeugt mar, fonbern biefelfie aucfi jtetS in ber SrariS auf*
fudjen unb roieberfinben ju muffen glaufitt.

SBir fieginnen naturgemäß mit bemjenigen SBiffenSe

jroeig, roeldjen ju pflegen Duiquerej burdj jeine amtttdje
Stettung als inspeeteur des mines du Jura offijiett üer*

anlaßt roar. Saß bie SergroerfSroiffenfcfiaft nur bann

glüdlidj gebeifien fönne, roenn fie ficfi auf bie SafiS grünb*
lidjer geologijdjer Senntniß fttifie, fafi er fofort: bafier ift
eS nidjt ju oerrounbem, roenn er bie ©eofogie jum
StuSgangSpunfte feiner ©tubien macfite. Safiin gefiört fein
„Seridjt üfier baS Seuper=Serrain in Setterioe", mit Sib*

bilbungen, Peröffentlidjt burdj bie Sernifdje Staturforfdjeube
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geströmten Versammlung der Leidtragenden sprachen an
dem Grabe Herr Professor Dr, Michaud, Mitglied der

Bernischen altkatholischen Fakultät, im Namen der

Universität Bern, ferner Herr Professor Dr. Daguet von

Neuenburg als Vertreter der Geschichtswissenschaft und Herr
Gerichtspräsident Boöchat von Delsberg, Namens der ganzen

jurassischen Bevölkerung.
Indem wir nun zur litterarischen Thätigkeit des

Mannes übergehen, verhehlen wir uns nicht, daß es

Angesichts der übergroßen Zahl der vorliegenden Werke keine

leichte Arbeit ist, jedes Einzelne in dte richtige Kategorie

zu bringen, da Vieles scheinbar ganz verschiedenen, aber

doch zueinander in Beziehung gesetzten Gebieten angehört
und wiederum oft der nämttche Stoff von verschiedenen

Gesichtspunkten aus behandelt erscheint. Zudem liegen
manche Felder wissenschaftlicher Arbeit so nahe bei einander,

daß ein unwillkürliches Uebergreifen des einen ins
andere sich nur zu leicht erklärt, namentlich bei einem

Manne, der, wie selten etn anderer, von der Zusammengehörigkeit

aller Wissenschaften nicht nur theoretisch überzeugt

war, sondern dieselbe auch stets in der Praxis
aufsuchen und wiederfinden zu müssen glaubte.

Wir beginnen naturgemäß mit demjenigen Wifsense

zweig, welchen zu Pflegen Quiquerez durch seine amtliche

Stellung als inspsotsur ct«L minss clu Iura offiziell
veranlaßt war. Daß dte Bergwerkswisfenschaft nur dann

glücklich gedeihen könne, wenn sie sich auf die Basis gründlicher

geologischer Kenntniß stütze, sah er sofort : daher ist
es nicht zu verwundern, wenn er die Geologie zum
Ausgangspunkte seiner Studien machte. Dahin gehört sein

„Bericht über das Keuper-Terrain in Bellerive", mit
Abbildungen, veröffentlicht durch die Bernische Naturforschende



— 214 —

©efeUfdjaft im Safir 1850; ferner erfdjien im gteidjen

Safire in bett SJtittfieifungen ber ©djioeijerifcfien Statur*

forfdjenben ©efettfdjaft bie „Sammlung Don Seobacfitungen

üfier baS eifenfteinfialtige Serrain beS Sernifdjen Sura",
in einem Sanbe in Duart, efienfallS mit Stbfiilbungen, er*

gänjt auf ber Serfammlung ber Sdjroeijerijdjen Statur*

forfcfienben ©efettfdjaft in Sruntrut am 3. Sluguft 1853

bura) einen Sortrag : „Steue Seobadjtungen üfier beu eifen*

fteinfiafttgen Soben." Sßeiter im Safir 1854: „Staüftifctjer
unb geologijcfier Seridjt üfier bie SJtinen beS Sernifdjen
Sura", Deröffentlidjt auf Sefefif ber Stegierung im Seriefit
ber Spejiaffommiffion für bie SJtinen, bie SluSnufiung ber

©ifenminen betreffenb. Hinroieber üeröffentlicfitc bie Scfiroei*

jerifefie Staturforfdjenbe ©efettfdjaft int Safir 1863 eine

„geologifdje Sartc beS SelSfierger SfialS" als Seigafie
eineS SeridjteS „über bie grage ber SluSbeutung ber ©ifen*
minen beS Sernifdjen Sura am ©nbe beS SafireS 1863,
üerglicfieu mit ben Soranfdjlägen beS SafireS 1854" in 4°.

©nblid) erfdjien im Safir 1876 nod) ein „Seridjt ü6er bie

gormation beS DuartärterrainS in Setterioe" mit Slfifiil*
bungen, unter ben Sfufptjien bei Seraifdjen Staturforfcfjen*
ben ©efettfdjaft.*)

SluSgebefinte Sorarfieiten ju biejen Seröffentlicfiungen,
roeldje nur jum Sfieil Derroertljet roaren, jinb niebergelegt ju*
nädjft in jtoei gofianten oon 600 Seiten SJtanuffript, auS bem

Safire 1850 ftammenb, unter bem Sitef: „©eologifdje

*) SSeianlafit burefi ben in ben lefifen Safiren üon ber Dte*

gierung beid)!ojjenen Sfb nid) ber meiften ©ocfiöjen im Sura
fammelte Quiqueres alle bte intereffanten SublimntionSprobufte,
bte jidj in ben Seifien üorfanben, unb Bie an ben ©eftelifteinen
erfolgten Seränberungen. ©injelne flolleftionen baüon tourben
ber Serner llniüerfität unb bem IBernifcfien naturfiifiorifdjen SSlu=

feum jugefcfiicEt: aud) »aren jolcfie in Süridj auf ber SanbeS»
auSfteliung üertreten.
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Gesellschaft im Jahr 1850 ; ferner erschien im gleichen

Jahre in den Mittheilungen der Schweizerischen

Naturforschenden Gesellschaft die „Sammlung von Beobachtungen

über das eifensteinhaltige Terrain des Bernischen Jura",
in einem Bande in Quart, ebenfalls mit Abbildungen,
ergänzt auf der Versammlung der Schweizerischen Natur-
forschenden Gesellschast in Pruntrut am 3. August 1853

durch einen Vortrag: „Neue Beobachtungen über den eisen-

steinhaltigen Boden." Weiter im Jahr 1854: „Statistischer
und geologischer Bericht über die Minen des Bernischen

Jura", veröffentlicht auf Befehl der Regierung im Bericht
der Spezialkommission für die Minen, die Ausnutzung dcr

Eisenminen betreffend. Hinwieder veröffentlichte die Schweizerische

Naturforschende Gesellschast im Jahr 1863 eine

„geologische Karte des Telsbcrgcr Thals" als Beigabe
eines Berichtes „über die Frage dcr Ausbeutung der Eifen-
minen des Bernifchen Jura am Ende des Jahres 1863,
verglichen mit den Voranschlägen des Jahres 1854" in 4°.

Endlich erschien im Jahr 1876 noch ein „Bericht über die

Formation des Quartärterratns in Bellerive" mit
Abbildungen, unter den Auspizien der Bernischen Naturforschenden

Gesellschaft.*)

Ausgedehnte Vorarbeiten zu diesen Veröffentlichungen,
welche nur zum Theil verwerthet waren, sind niedergelegt
zunächst in zwei Folianten von 600 Seiten Manuskript, aus dem

Jahre 1850 stammend, unter dem Titel: „Geologische

5) Veranlaßt durch den in dcn letzten Jahren von der
Regierung beschlossenen Abbruch der meisten Hochöfen im Jura
sammelte Quiquerez alle die interessanten Sublimationsprodukte,
die sich in den Ritzen vorfanden, und die an den Gestellfteinen
erfolgten Veränderungen. Einzelne Kollektionen davon wurden
der Berner Universität und dem Bernischen naturhistorischen
Museum zugeschickt: auch waren solche in Zürich auf der
Landesausstellung »ertreten.
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Solumente üfier bie ©ifenminen beS Sernifdjen Sura",
mit einer großen Safil oon geologifdjen Stijfen unb gemalten

Seidjnungen. Saju fommen ferner mefirere fianbfcfiriftttche
Sänbe auS ben Safiren 1847 — 1875 üfier ben gleicfien

©egenftanb, foroie auS bem gleicfien Seitraum eine Samm*
lung üon mefir als 300 Sfänen unb Sarten, bie ficfi auf
©eologie unb SJtinenroifjenjdjaft bejtefien.

Hatte Duiquerej bereits bei ben genannten geotogi*

fdjen SBerfen ftetS Stüdficfit auf bie Sergroerfe genommen,
jo toibmete er nod) fpejiett biefem ©ebiete eine neue ftattlictje
Steifie oon erjctjöpfenben Seiftungen.

Sluf bie ©efdjidjte ber SJtinen beS Sura be*

jiefien jidj erfind) folgenbe brei SBerfe: „Ueber baS ©ifen*
jettalter. Unterfudjungen über bie atten ©ifenfiämmer beS

Sura", in ben «Monuments de Fanden Bveehe de Bäle«,
ein ftattlidjer Sanb mit btei Satten, etjdjienen im Safir
1866; ferner im Safir 1871: „Seridjt über bie ätteften

©ifenfiämmer beS Sura", mit Sarten, in ben SJüttfieifungen
ber Slntiquarifefien ©efettfdjaft in Surfet) unb enblidj im

Safir 1873 „SIeltejte SJtinen im Serner Sura" mit Sfb*

bifbungen, im Sütjciger für Scfiroeijerifdje ©ejdjtdjte unb

SfltertfiumSfuube.

Sieje Slrbeiten roaren fämmtttdj bie grudjt eingefieuber

gorfefiungen über ben ifiatjädjlicfi porliegenben Seftanb ber

Seraijcfien SJtinen. Siejelben jinb niebergelegt tfieilS in
ben jcfion ofien genannten Südjern geofogijcfien SnfialtS,
tfieilS in neuen fpejiett biefem ©egenftänbe gemibmeten

Stubien. So erfdjien im Safir 1853 ein „Seridjt über

ben SJtineralreidjtfium beS Sernifdjen Sura", üon einer

auSlättbtfdjen Stegierung, nämlicfi Selgien, Deröffentlidjt;
furj barauf, im Safir 1855, ein anjefirtlidjer Sanb, be*

titelt: „Hiftorifefier unb ftattfttfdjer Seridjt über bie SJtinen
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Dokumente über die Eisenminen des Bernischen Jura",
mit einer großen Zahl von geologischen Rissen und gemalten

Zeichnungen, Dazu kommen ferner mehrere handschriftliche
Bände aus den Jahren 1847 — 1875 über den gleichen

Gegenstand, sowie aus dem gleichen Zeitraum eine Sammlung

von mehr als 300 Plänen und Karten, die sich auf
Geologie und Minenwissenschast beziehen.

Hatte Quiquerez bereits bei den genannten geologischen

Werken stets Rücksicht auf die Bergwerke genommen,
so widmete er noch speziell diesem Gebiete eine neue stattliche

Reihe von erschöpfenden Leistungen.

Auf die Geschichte der Minen des Jura
beziehen sich erstlich folgende drei Werke: „Ueber das Eisen-

zeitalter. Untersuchungen über die alten Eisenhämmer des

Jura", in den «Aomimenw cts t'nnuieri l^vôttlis äs tZnle«,
ein stattlicher Band mit drei Karten, erschienen im Jahr
1866; ferner im Jahr 1871: „Bericht über die ältesten

Eisenhämmer des Jura", mit Karten, in den Mittheilungen
der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich und endlich im

Jahr 1873 „Aelteste Minen im Berner Jura" mit
Abbildungen, im Anzeiger für Schweizerische Geschichte und

Alterthumskunde.
Diese Arbeiten waren sämmtlich die Frucht eingehender

Forschungen über den thatsächlich vorliegenden Bestand der

Bernischen Minen. Dieselben sind niedergelegt theils in
den schon oben genannten Büchern geologischen Inhalts,
theils in neuen speziell diesem Gegenstande gewidmeten
Studien. So erschien im Jahr 1853 ein „Bericht über

den Mineralreichthum des Bernischen Jura", von einer

ausländischen Regierung, nämlich Belgien, veröffentlicht;
kurz daraus, im Jahr 1855, ein ansehnlicher Band,
betitelt: „Historischer und statistischer Bericht über die Minen
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SBalbungen unb ©ifenfiämmet beS alten SiStfiumS Safel",
ein SBerf, baS an bet Sdjrorijetifdjen SnbujtrieauSjtettung
in Sern 1857 mit einer Sronjemebaitte auSgejeicfinet
marb. §>anbfct)riftlid) liegt nodj oor auj 8 gottojeiten auS

bem Safir 1872 eine „©tatiftif üfier bie ©ifen* unb SJtinen*

inbuftrie im Suta." Sann etfdjienen mefitere ftatiftifdje
Serictjte über bie SluSbeutung ber SJtinen in bem Sournal
«le Jura« Dorn Safire 1873, ferner bereits 1859 ein „Slan
ober topogiapfiijdje Satte ber SluSbeutung ber ©ijenminen
im SelSberger Sfial", fiei SBurjter in SBintertfiur gebrudt.
SJtan fiefit, Duiquerej mar auf bem ©ebiete, beffen Pflege
ifim Pon ©taatsroegen anoertraut roar, üöflig, ju Haufe:
man fiat bieS aucfi fiöfieren DrteS ju roürbigen üerftanben
unb ficfi bafier in fegiSlatorifdjen gtagen ber Serg*
roerfSinbuftrie bei ifim ftetS StatfiS erfiolt. Safiin gefiört

fein „Seridjt über bie grage einer Steoifion beS SJtinen*

gejefieS", beffen Seröffentfidjung bie Serner Siegierung im
Safir 1856 felber üfiernafim. *)

Sifier nicfit nur bie SJtinen, fonbern audj bie SB a I

bungenbeSSura roaren ber funbigen Seitung unb Dfifiut
beS SJtanneS übergeben. Sm Safir 1864 erfefiienen fiierüfier
feine„Seofiad)tungen üfier bie Srobuftion ber SBäfber" inbem
Recueil des travaux d'utilite publique, Suisse. Ro-

*) ©aS lefite fitefier gefiörigc SBerf bei riejcnntäjjigen fjletjjes
beS mefit als acfiljigjäfiiigen SJtanneS beftefit in etnem grojjen
Sltanujfriütbanb in golio mit über 60 lEajeln, miniöres du Jura
betitelt, »efdjer eine Ititif.lie unb üerüollftänbigie ©arjteffung
aUer üon bem unermüblicfien goriefier wäfirenb bei ganjen 3eit
jeiner Sfiätigfeit in ben Söofinerjininen unb ©oefiöfeu gcmadjten
SJeobacfitungen entfiält. ©tejcS SBetf etfiieft an ber internationalen
geograpfiifdjen 3lusfteEung in Senebig eine Güfirenmelbung. Slod)
unmittelbar »or jeinem Zob fianbelte eS fid) um 5ßublifafton
biejer Slrbeit in ben ©enf jcfirijten Ber ©djtoetjerifcfien *Raturfor*
jdjenben ©eiettjcfiajf. SBtr üerbanfen bieje Slttttfieifung unjerem
üerefirten Kollegen, ©errn ^Btoj. Dr. SJacfintann in SBern.
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Waldungen und Eisenhämmer des alten Bisthums Basel",
ein Werk, das an der Schweizerischen Industrieausstellung
in Bern 1857 mit einer Bronzemedaille ausgezeichnet
ward. Handschriftlich liegt noch vor aus 8 Folioseiten aus
dem Jahr 1372 eine „Statistik über die Eisen- und
Minenindustrie im Jura." Dann erschienen mehrere statistische

Berichte über die Ausbeutung der Minen in dem Journal
»ts cturä« vom Jahre 1873, ferner bereits 1859 ein „Plan
oder topographische Karte der Ausbeutung der Etsenminen
im Delsberger Thal", bei Wurster in Winterthur gedruckt.

Man sieht, Quiquerez war auf dem Gebiete, dessen Pflege
ihm von Staatswegen anvertraut war, völlig zu Hause:
man hat dies auch höheren Ortes zu würdigen verstanden
und sich daher in legislatorischen Fragen der Berg-
werksindustrte bei ihm stets Raths erholt. Dahin gehört
sein „Bericht über die Frage einer Revision des

Minengesetzes", dessen Veröffentlichung die Berner Regierung im

Jahr 1356 selber übernahm. *)
Aber nicht nur die Minen, sondern auch die Wal-

dungendesJura waren der kundigen Leitung und Obhut
des Mannes übergeben. Im Jahr 1364 erschienen hierüber

seine„Beobachtungen über die Produktion der Wälder" indem

KsLusit ckss trg.vn.ux 6'utilils pubticius, Lui««e Ko-

Das letzte Hieher gehörige Werk des riesenmäßigen Fleißes
des mehr als achtzigjährigen Mannes besteht in einem großen
Manuskriptband in Folio mit über 60 Tajeln. miniörs8 cku lurs
betitelt, welcher eine kritische und vervollständigte Darstellung
aller von dem unermüdlichen Forscher während der ganzen Zeit
seiner Thätigkeit in den Bohnerzniinen nnd Hochöfen gemachten
Beobachtungen enthält. Dieses Werk erhielt an der internationalen
geographischen Ausstellung in Venedig eine Ehrenmcldung. Noch
unmittelbar vor seinem Tod handelte cs sich um Publikation
dieser Arbeit in den Denkschriften der Schweizerischen Naturfor-
schenden Gesellschaft. Wir verdanken diesc Mittheilung unserem
verehrten Kollegen, Herrn Prof. Dr. Bachmann in Bern.
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mande Nr. 8; fetnet in ben Safiren 1868 bis 1871 mefirere

Slrbeiten über baS SBadjfen ber Säume, in ber 3eitfdjrift:
«Eoonomie i'urale», bann im Sournal «le Jura» im

Safir 1873 jroei ftatiftifdje Seriefite üfier bie SBälber beS

Sura; in ben Safiren 1872 bis 1874 im «Rameau de

sapin» mefirere Slrbeiten über ©idjenfultur. Saf) eS bem

SJtanne mit ber Sftege beS SBalbeS ernft mar unb er fräftig
jeber Seettürädjtigung entgegenjutreteu üerftanb, jeigen bie

beiben Sdjriften : „Seridjt über bie golgen ber SIbfioljung
in beu greifiergen", erfefiienen im Safir 1872 in ben

«Memoires des foresüers du Jura», fotoie eine Slrbeit

„über baS Serjcfiroinben beS SBi(bpre(S unb beS gifcfieS",
im «Rameau de sapin» oom Safir 1875 unb audj in
mefireren anbern Slättern afigebrudt. ©cfion früfier fiatte

er jidj in ben SJtittfiettungen ber Societe Jurassienne
d'Bmulation Dom Safir 1855 „über bie alten Sagbredjte
beS SiStfiumS Safel" oernefimen laffen.

Safj ifim unter biefen Umftänben aucfi bie Sfi ier*
melt als foldje ttarmeS Sntereffe einpjjte, ift leidjt ju
erfefien. @o fefirieb er mefirere Slttifel übet ben gijcfi*
fang unb übet Snfetten in bem «Rameau de sapin» in
ben Safiten 1868 unb 1869; am nämlicfien Drte be*

rictjtete er 1871 „über bie ©cfiroalben bei bem Sranbe Pon

Saffecourt" unb 1877 „über baS Steft, bie ©ier u. f. ro.

beS StotfifefiftfienS" (ia fauvette). Sludj bie Sierfüjjler jog
er in ben Sereidj feiner Unterfucfiungen: fo fdjrieb er

ebenfalls im Rameau de sapin oom Safir 1876 üfier ben

gucfiS uub bie Sirfdjen unb über ben Hajeu. ©nblidj
famen nod) bie Steptitten an bie Steifie: mefirere Slrtifel
beS «Rameau de sapin» auS ben Safiren 1872—1874
fianbelten oon ber Siper.
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lunnäs Xr. 8 z ferner in den Jahren 1868 bis 1871 mehrere

Arbeiten über das Wachsen der Bäume, tn der Zeitschrift -

« Looriomis rurale », dann im Journal « ls -turn >> im

Jahr 1873 zwei statistische Berichte über die Wälder des

Jura; in den Jahren 1872 bis 1874 im «Knmsnu äs

8npin» mehrere Arbeiten über Eichenkultur. Daß es dem

Manne mit der Pflege des Waldes ernst war und er kräftig
jeder Beeinträchtigung entgegenzutreten verstand, zeigen die

beiden Schriften: „Bericht über die Folgen der AbHolzung
tn den Freibergen", erschienen im Jahr 1872 in den

« Aemoirss äs8 torsLtisr8 äu ^urs. », sowie eine Arbeit
„über das Verschwinden des Wildprets und des Fisches",
im «Rameau äs 8SMU» vom Jahr 1875 und auch in
mehreren andern Blättern abgedruckt. Schon srüher hatte

er sich in den Mittbeilungen der Sooisls kluràssisuus
ä'Kmutntiou vom Jahr 1855 „über die alten Jagdrechte
des Bisthums Basel" vernehmen lassen.

Daß ihm unter diesen Umständen auch die Thier-
wett als folche warmes Interesse einflößte, ist leicht zu

ersehen. So schrieb er mehrere Artikel über den Fischfang

und über Insekten in dem »Unmeau äs 8s.piu° in
den Jahren 1868 und 1869; am nämlichen Orte
berichtete er 1871 „über die Schwalben bei dem Brande von

Bassecourt" und 1877 „über das Nest, die Eier u. s. w.
des Rothkehlchens" (la tnuvstts). Auch die Vierfüßler zog

er in den Bereich feiner Untersuchungen: so schrieb er

ebenfalls im Käinsau äs 8s.viu vom Jahr 1876 über den

Fuchs und die Kirschen und über den Hasen. Endlich
kamen noch die Reptilien an die Reihe: mehrere Artikel
des «Knmsäu äs 8npiu» aus den Jahren 1872—1874
handelten von der Viper.
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Sie DoIfStoirtfifcfiaftlicfien ©tubien üfier SJtinen unb

SBälber unb beren Snjajjen füfirteu unroiflfürlidj jur Se*

jdjäfügung mit lanbroirtfifcfiaftlictjengragen über.

Hier nennen roir in erjter Sinie eine im Safir 1865 in
ben SJttttfieilungen ber Societe Jurassienne d'Emulation
erfcfiienene Untetfucljung Ijiftorifdj=ftatiftifdj er Statur über

„bie golgen ber SteDofution üon 1792 für ben Sanbbau

im Sejirf Sruntrut." Socfi roottte fidj ber pfiilofopfiifdj
angelegte ©inn beS SJtanneS mit einer berarttgen Stoff*
fiefcfiränfuttg nicfit jufrieben gefien. Snbem ficfi fein Slid
immer mefir erroeiterte, gelangte er im Safir 1873 ju einer

allgemeinen Settadjtung „über bie Umgejtaltungen, toefcfie

ber Slderfiau erfafiren fiat unb nocfi erfafiren muß", er*

fdjienen im « Journal d'Agriculture de la Suisse Ro-
mande.»

Sodj ging aud) fiier bie Sfieorie mit ber SrarjS Hanb
in Hanb, inbem ein ©tubium ber fanbrotrtfifefiaftttdjen Ser*

fiälttüjfe ber ©egeuroart jum StuSgangSpunfte genommen
roarb. ©o erfefiienen im nämttdjen Statte in ben Safiren

1861, 1862 unb 1863 brei Seriefite üfier bie (anbmirtfi*
jdjaftlidjen 3(uSjtettungen üou Sjüetbon, Saujanne unb ©o=

lombier, nebft ©nttourf üon ©tatuten jur ©rünbung einer

Slcferfiaugefeüfctjaft im Sura ; ferner im Safir 1862 in ben

SJtittfieifungen ber Societe d'Emulation ein roeitereS Sie*

jerot üfier bie lanbroirtfijdjaftlicfie SluSftrilung in Saufanne
unb enblid) im Safir 1864 in ber Seitjdjrift «Economie
rurale» ein Seriefit über bie lanbroirtfifcfiaftttdje SluS*

ftettung in SelSfierg. Saran fnüpften ficfi praftifdje Statfi*

jtfifäge jur Hebung ber Süefijudjt, niebergelegt in mefireren
Slrbeiten ber «Economie rurale» auS ben Safiten 1868
bis 1871, roeldje jidj fpejiett mit bet grage bet SBafil Pon

Sudjttfiieren u. bgf. fiejdjäfttgen; üfier ben ©rtrag ber
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Die volkswirthschaftlichen Studien über Minen und

Wälder und deren Jnsaßen führten unwillkürlich zur
Beschäftigung mitlandwirthschaftlichenFragenüber.
Hier nennen wir in erster Linie eine im Jahr 1865 in
den Mittheilungen dcr Soviets' Zurn««isnns à'Emulation
erschienene Untersuchung historisch-statistischer Natur über

„die Folgen der Revolution von 1792 für den Landbau
im Bezirk Pruntrut." Doch wollte fich der philosophisch

angelegte Sinn des Mannes mit einer derartigen
Stoffbeschränkung nicht zufrieden geben. Indem sich sein Blick
immer mehr erweiterte, gelangte er im Jahr 1873 zu einer

allgemeinen Betrachtung „über die Umgestaltungen, welche

der Ackerbau erfahren hat und noch erfahren muß",
erschienen im « .loui'llnt u'^ß-rieuttui'« cls lg. Lnisss Ko-
rugucte, »

Doch ging auch hier die Theorie mit der Praxis Hand
in Hand, indem ein Studium der landwirthschaftlichen
Verhältnisse der Gegenwart zum Ausgangspunkte genommen
ward. So erschienen im nämlichen Blatte in den Jahren
1861, 1862 und 1863 drei Berichte über die

landwirthschaftlichen Ausstellungen von Averdon, Laufanne und

Colombier, nebst Entwurf von Statuten zur Gründung einer

Ackcrbaugeseltschaft im Jura; ferner im Jahr 1862 in den

Mittheilungen der sosists ct'Lumtnlion ein weiteres

Referat über die landwirtschaftliche Ausstellung in Lausanne
und endlich im Jahr 1864 in der Zeitschrift « Loouomis
rcu'nis » ein Bericht über die landwirthfchaftliche
Ausstellung in Delsberg. Daran knüpften sich praktische

Rathschläge zur Hebung der Viehzucht, niedergelegt in mehreren
Arbeiten der ^onnoluis rursls » aus den Jahren 1868

bis 1871, welche sich speziell mit der Frage der Wahl von

Zuchtthieren u. dgl. beschäftigen; über den Ertrag der
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SJtildjfüfie fianbeft nodj eigenS ein Stuf fafi im « Journal
d'Agriculture de la Sufee Romande » Dom Safir 1874.
Slber aucfi fonft nodj fudjte Duiquerej bem Sauernftanbe
nüfificfi ju jein: jo finbet fidj im eben genannten Statte
bereits auS bem Safir 1862 eine ©djrift, roeldje bie länb*
lidje Slrcfitteftur betrifft unb ben Sitel füfirt: „ Statfi jdjfäge
für bie Slderbauer üfier bie StuStoafil unb ben ©ebraudj

guter Salfjteine für länbliefie Sauten."
Sie nafien Sejiefiungen ber Sanbroirtfijcfiaft jur SBetter*

funbe gefien unS baS Stecfit, fiier nocfi eine meteorolo*
gifcfie Slrbeit einjureifien, roeldje über ben ©türm oom

19. Suli 1871 fianbeft, ju finben im «Annuaire du Jura,
Bassecourt» Pom Safir 1872.

©inem SJtanne üon folcfi praftifdjem Slide unb Sfe*
fiänbnijj für bie SoHSroirtfifdjaft fonnte naturgemäß audj
bie Snbuftrie nidjt fremb bleiben, ©o oerfafjte er benn

in feiner ©igenfcfiaft als SJtitglieb ber SrüfungStommiffion
ber ©cfiroetjerifcfien SnbuftrieauSftettung in Sern oom Safir
1857 im gteidjen Safire einen Seridjt üfier bie erfte ©ruppe
biefer StuSjielhmg, roeldjer als Srofcfiüre in 8° ausgegeben

rourbe.

Sein SBunber, roenn roir biejen ädjten SolfSfreunb
aucfi bireft Hanb anlegen fefien, roo eS jid) unt gemein*
nüfiige Unternefimungen fianbeft. Safiiu gefiört
auS bem Safire 1845 ein „Seridjt an bie ©emeinben beS

SejirfS üon SelSberg unb Saufen, um biejelben aufju*
forbern, ifin bei ber ©rünbung eineS ©pitalS in SelSberg

ju unterftüfien."
Son ben ardjäologifdjen SBerfen fdjiden mir

biejenigen PorauS, roelcfie allgemeiner Scatur finb, ober ju*
gleidj mefirere Serioben befafjen, jo bie „ Slrdjäologijdje
Sorte beS SantonS Sera, Sura, mit Serf", unter SJtit*
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Milchkühe handelt noch eigens ein Aufsatz im »-tournai
ct'L^'riüuIturs cis In 8ui'«g Uomäucls >> vom Jahr 1874.
Aber auch sonst noch suchte Quiquerez dem Bauernstande
nützlich zu sein.- so findet sich im eben genannten Blatte
bereits aus dem Jahr 1862 eine Schrift, welche die ländliche

Architektur betrifft und den Titel führt: „Rathschläge
für die Ackerbauer über die Auswahl und den Gebrauch

guter Kalksteine für ländliche Bauten."
Die nahen Beziehungen der Landwirthfchaft zur Wetterkunde

geben uns das Recht, hiernach eine meteorologische

Arbeit einzureihen, welche über den Sturm vom

19. Juli 1871 handelt, zu finden im ^uuunirs ctu ^nrn,
Unsssoourt« vom Jahr 1872.

Einem Manne von solch praktischem Blicke und

Verständniß für die Volkswirthschaft konnte naturgemäß auch

die Industrie nicht fremd bleiben. So verfaßte er denn

in seiner Eigenschaft als Mitglied der Prüfungskommission
der Schweizerischen Industrieausstellung in Bern vom Jahr
1857 im gleichen Jahre einen Bericht über die erste Gruppe
dieser Ausstellung, welcher als Broschüre in 8° ausgegeben

wurde.

Kein Wunder, wenn wir diesen ächten Volksfreund
auch direkt Hand anlegen fehen, wo es sich um gemeinnützige

Unternehmungen handelt. Dahin gehört

aus dem Jahre 1845 ein „Bericht an die Gemeinden des

Bezirks von Delsberg und Laufen, um dieselben

aufzufordern, ihn bei der Gründung eines Spitals in Delsberg

zu unterstützen."
Von den archäologischen Werken schicken wir

diejenigen voraus, welche allgemeiner Natur sind, oder

zugleich mehrere Perioden befassen, so die „ Archäologische

Karte des Kantons Bern, Jura, mit Text", unter Mit-
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arbeit oon Sonjtetten unb Dr. Ufilmann im Safir 1876

angefertigt, unb eine Steifie Pon Sänben, Slfifiilbungen oon

Slltertfiümera it. entfialtenb, aus ben Safiren 1830 bis
1875, Ijanbfdjriftttdj, rooju nod) ein gottant auS bem Safir
1830 fommt, roeldjer eine ©ammlung oon Sfänen unb

Slbbttbungen üon Slltettfiümetn batjtettt, bie Duiquerej
felber im Sura gefunben, über 550 Stane umfaffenb, oon

benen ein Sfieil üeröffentlicfit roorben ift.
Sie pfiifologifcfie ©eite ber -Slltertfiümererfor*

jcfiung ijt burdj jroei ©djriften Pertreten, beibe in ben

SJtittfieilungen ber Societe Jurassienne d'Emulation ent*

fiatten, beren erfte, im Safir 1860 erfefiienen, ben Sitel
trägt: „Serfudj üfier ben Urjprung üou DrtSnamen im

SiStfium Safel" unb bie jroeite, ein toeitereS ©ebiet um*
fdjliefjenb, auS bem Safite 1869: „StrdjäologijdjeS SBörter*

buch beS Sernifctjen Sura, fettijcfie unb römijcfie 3eit."
Ser ©rforfcfiung ber üorfiiftorif cfi en Seit ift

eine ftattlidje Safil oon ©cfiriftftüden geroibmet, nämlidj :

„Ser üorfünbflutfitidje SJtenfdj im Setitifdjeu Suta", im
Safit 1873 butdj bie Societe d'Emulation oeröjfenttidjt;
fetnet im „Stnjeiget füt ftfiroeijetifcfieS Slltertfium" im Safir
1874 „ber SJtenjdj ber Duartärjeit in Setteriüe"; roieberum

in ben SJtittfieilungen ber Societe' d'Emulation auS bem

Safir 1874: „Ueber bie gormation beS DuartärterrainS"
unb über ben nämlidjen ©egenftanb, jebodj auSgebefinter:

„Seridjt über bie gormation beS DuartärterrainS in Seile*
riüe unb über bie Dorfiiftorijcfien Stttertfiümer bafelbft",
mit Slfifiilbungen unb Sfänen, in ben SJtittfieilungen ber

Serner Staturforfdjenben ©efettfdjaft Dom Safir 1876 ent*

fiatten.
Stamentlidj roaren eS bie alten Höfiten beS Sura, roeldje

Duiquerej fiefiufS einer grünblicfien ©rforfdjung unb Sluf*
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arbeit von Bonstetten und Dr. Uhlmann im Jahr 1876

angefertigt, und eine Reihe von Bänden, Abbildungen von

Alterthümern zc. enthaltend, aus den Jahren 1830 bis

1875, handschriftlich, wozu noch ein Foliant aus dem Jahr
1330 kommt, welcher eine Sammlung von Plänen und

Abbildungen von Alterthümern darstellt, die Quiquerez
selber im Jura gefunden, über 550 Pläne umfassend, von
denen ein Theil veröffentlicht worden ist.

Die philologische Seite der Älterthümererfor-
schung ist durch zwei Schriften vertreten, beide in den

Mittheilungen der Sooisto ^ui-scssisimg ct'IZmutntiou
enthalten, deren erste, im Jahr I860 erschienen, den Titel
trügt: „Versuch über den Ursprung von Ortsnamen im

Bisthum Basel" und die zweite, ein weiteres Gebiet

umschließend, aus dem Jahre 1869: „Archäologisches Wörterbuch

des Bernischen Jura, keltische und römische Zeit."
Der Erforschung der vorhistorischen Zeit ist

etne stattliche Zahl von Schriftstücken gewidmet, nämlich:
„Der vorsündfluthliche Mensch im Bernischen Jura", im

Jahr 1873 durch die Looists ct'Lmutatiori veröffentlicht;
serner im „Anzeiger für schweizerisches Alterthum" im Jahr
1874 „der Mensch der Quartärzeit in Bellerive" ; wiederum

in den Mittheilungen der Loeists «'Emulation aus dem

Jahr 1874: „Ueber die Formation des Quartärterrains"
und über den nämlichen Gegenstand, jedoch ausgedehnter:

„Bericht über die Formation des Quartärterrains in Belle-
rive und über die vorhistorischen Alterthümer daselbst",
mit Abbildungen und Plänen, in den Mittheilungen der

Berner Natursorschenden Gesellschaft vom Jahr 1876

enthalten.

Namentlich waren es die alten Höhlen des Jura, welche

Quiquerez behufs einer gründlichen Erforschung und Auf-
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fieltung ber älteften Seiten jum ©egenftanb feineS ©tubiumS
madjte: bafiin gefiören bie Sluffäfie „über bie Höfile oon

©t. ©olombe" im Musee Neuchätelois 1871, ferner „Höfile
unb Snodjen aus ber Stenntfiierjett in ber SJtüfile oon

SieSberg" mit Slbbübungen, im „Stttjeiger für jdjroeijer.
Slttertfium" Dom Safir 1874, ferner efienbafelbft auS bem

gleicfien Safire: „bte H°filen beS Sura" ; bann iu ber

«Revue Suisse » 1876 : „bie feötjle »on SJtilanbre."
SereitS 1866 roar im „Slnjeiger" eine Slrbeit über: „Sor*
fiiftorifcfie Slnjieblungen auf Sorbourg" Deröffentlictjt roorben.

Sie Sfafilbauten im Slttgemeinen betrifft ber

„Seridjt über baS SBerf üon Sropon über bie Sfafilbauten",
in ben SJtittfieilungen ber Societe d'Emulation pom Safir
1861.

Saran fdjließen fidj üiele ©tubien über bie fei*
tifdjeu Slltertfiümer, Porn efimli cfi beS Sura/
nämttctj: „Seltijcfie unb römifdje Senfmäfer im SiStfium
Sajel", ein Sanb in 4° jammt Slfifiilbungen, in ben SJtit*

tfieilungen ber antiquarijdjen ©ejettfcfiaft oon Süridj 1844 ;

ferner „Srinnerungen unb Ueberlieferungen ber felüfefien

Seiten", mit Slattera, 1856 burefi bie Societe d'Emulation

Deröffentlidjt; bann auS bem folgenben Safire: „@ta=

tiftif ber fetttfdjen Slltertfiümer beS Sernifcfien Sura" im

„Slnjeiger für jdjroeijerifcfieS Slttertfium"; roieberum in ben

SJtitftjeilungen ber Societe d'Emulation auS bem Safire
1859 : „Ueber feltifdje Slltertfiümer." Sann iu ber «Revue

d'Alsace" 1863 : „Settifdje Slltertfiümer unb ©ebräuefie bei

3Jtaria=©tein" ; im „Slnjeiger" 1860 : „Settijdjer Sifdj in
Sure"; im «Bulletin de l'fnstitut national Genevois»
1865 : „Sttttife ©ruber in SeurnePefain, feltifdje Senf*
tnäler" ; in ben SJtittfieilungen ber Societe' d'Emulation
du departement du Doubs 1866 : „Ueber einen Selten*
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hellung der ältesten Zeiten zum Gegenstand seines Studiums
machte: dahin gehören die Aufsätze „über die Höhle von
St. Colombe" im Nusss Mlieuütsioi« 1871, ferner „Höhle
und Knochen aus der Rennthierzeit in der Mühle von

Liesberg" mit Abbildungen, im „Anzeiger für schweizer.

Alterthum" vom Jahr 1874, ferner ebendaselbst aus dem

gleichen Jahre: „die Höhlen des Jura" ; dann in der

«Revue, 8ui8ss » 1876: „die Höhle von Milandre."
Bereits 1866 war im „Anzeiger" eine Arbeit über:
„Vorhistorische Ansiedlungen auf Vorbourg" veröffentlicht worden.

Die Pfahlbauten im Allgemeinen betrifft der

„Bericht über das Werk von Troyon über die Pfahlbauten",
tn den Mittheilungen der Soeists «'Emulation vom Jahr
1861.

Daran schließen sich viele Studien über die
keltischen Alterthümer, vornehmlich des Jura,
nämlich: „Keltische und römische Denkmäler im Bisthum
Bafel", ein Band in 4° sammt Abbildungen, in den

Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft von Zürich 1844 ;

ferner „Erinnerungen und Neberlieferungen der keltischen

Zeiten", mit Blättern, 1856 durch die Loeisls n'Emula-
lion veröffentlicht; dann aus dem folgenden Jahre: „Statistik

der keltischen Alterthümer des Bernischen Jura" im

„Anzeiger für schweizerisches Alterthum"; wiederum in den

Mittheilungen der Loeists «'Emulation aus dem Jahre
1859 : „Ueber keltische Alterthümer." Dann in der «Revus

cl'^Kaos" 1863 : „Keltische Alterthümer und Gebräuche bei

Maria-Stein" ; im „Anzeiger" 1860 : „Keltischer Tisch in
Bure"; im »lZullstiu cis l'ln8titut national Agnsvois»
1865 : „Antike Gräber in Beurnevsscnn, keltische

Denkmäler" ; in den Mittheilungen der Loeists »'Emulation
àu ctspäi'tsmsut ciu Doubs 1866 : „Ueber einen Kelten-



— 222 —

jtein in ©ourrouj" unb im „Slnjeiger" für 1868: „Sronje*
armbanb Pon SieSberg."

SejonberS tttterejjirte fictj Duiquerej für bie Sluffin*
bung üon gafirge(eifen feltifcfier SBege. Safiiu jinb fol*
genbe brei Slrbeiten ju jafilen: erftttaj im „Slnjeiger" 1863 ;

„gafirgeteife eines feftifdjen SBegeS in ben gelfen üon

SJtünfter", bann tu ben SJtittfieilungen ber Societe d'Emulation

du departement du Doubs 1867 : „Ueber bie

gafirgefetje fettifcfier ©trafjen fiei Sierre=SertttiS", mit
Slfifiübungen, unb enb(id) auS bem gleicfien Safire im „Stn*

jeiger" : „gafirgeleije üon feftifdjen unb römijefien ©trafjen",
ebenfalls mit Slbbilbungen.

Siefe neuen ©ntbedungen rourben jebod) nicfit als

ijolirte ©rfdjeiuungen gefafjt, fonbern jeloeiten unter ein*

anber unb mit bem bereits Sefannten in Sejiefiung ge*

bradjt, roie in jroei ©djriften üom Safir 1864 : „Steue

ardjäologijctje Uttterfucfiungen im Sura, als ©uppfement

jur Sopograpfiie ber feltifcfien unb römifdjen 3eüv, in ben

SJtittfirifungen ber Societe d'Emulation, unb in Sutfiform
als ©lieb ber Steifie « Monuments de l'ancien Eveche'.
de Bäle » : „Sopograpfiie eineS SfieilS beS öjtlidjen Sura
in ber feltijdjen unb römifdjen Seit"/ mtt einer Seigabe
Don 18 Sfättern unb einer ardjäologifdjen Sarte.

Ueber bie reidjfialtigen fianbfcfiriftfidjen Sotteftaneen,

roefcfie jidj audj auf bie feltifdje Seit erftreden, fiaben roir
bereits oben bericfitet, foroie üfier baS ardjäotogifdje SBörter*

budj beS Sernifcfien Suta, baS bie feltifdje unb römifctje

©pocfie in gleidjer SBeife umfajst.

Son ber ©ifenperiobe fianbeft ber bereits bei

©elegenfieit ber SJtinen genannte, im Safir 1866 als Sfieil
ber Monuments de l'ancien Eveche de Bäle erfdjienene
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stein in Courroux" und im „Anzeiger" für 1868: „Bronzearmband

von Liesberg."

Besonders interefsirte sich Quiquerez für die Auffindung

von Fahrgeleisen keltischer Wege. Dahin sind
folgende drei Arbeiten zu zählen: erstlich im „Anzeiger" 1863 :

„Fahrgeleise eines keltischen Weges in den Felsen von

Münster", dann in den Mittheilungen der sooists ä'Emu-
latina äu äspnrtsmsut äu Doubs 1367 : „Ueber die

Fahrgeleise keltischer Straßen bei Pierre-Pertuis", mit
Abbildungen, und endlich aus dem gleichen Jahre im
„Anzeiger" : „Fahrgeleise von keltischen und römischen Straßen",
ebenfalls mit Abbildungen.

Diese neuen Entdeckungen wurden jedoch nicht als

isolirte Erscheinungen gefaßt, sondern jeweilen unter
einander und mit dem bereits Bekannten in Beziehung
gebracht, wie in zwei Schriften vom Jahr 1864 : „Neue
archäologische Untersuchungen im Jura, als Supplement

zur Topographie der keltischen und römischen Zeit ', in den

Mittheilungen der Losists ä'Emutation, und in Buchform
als Glied der Reihe « NonuWSuts äs t'auc-isu CvsvKs
äs önts » : „Topographie eines Theils des östlichen Jura
in der keltischen und römischen Zeit", mit einer Beigabe
von 18 Blättern und einer archäologischen Karte.

Ueber die reichhaltigen handschriftlichen Kollektaneen,

welche sich auch auf die keltische Zeit erstrecken, haben wir
bereits oben berichtet, sowie über das archäologische Wörterbuch

des Bernischen Jura, das die keltische und römische

Epoche in gleicher Weise umsaßt.

Von der Eisenperiode handelt der bereits bei

Gelegenheit der Minen genannte, im Jahr 1866 als Theil
der Nouumsrits äs t'anoisn LvsoKs äs öüls erschienene
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Sanb, roeldjer beu Sitel trägt: „Ueber baS ©ifenjeitalter.
Untetfudjungen üfier bie alten ©ifenfiämmer beS Sura."

Stidjt minber reidjfialtig ift bie fpejiett auf bie römijcfie
Seit bejüglidje Bitterahtr. Snbem mir fiter rüdjichtttdj
berjenigen SBerfe, roelcfie SeltijdjeS unb SiömijdjeS jufammen
6efianbefn,mie namentlid) bie ©djrift: „Scltifcfie unb römifcfie
Senfmäler im SiStfium Safel", mit Slfifiilbungen (SJtit*

tfieilungen ber antiquarifdjen ©ejelljdjaft in Süridj 1844),
auf baS Sorangefienbe üerroeifen, ermäfinen roir fiier ju*
näcfift bie „Semerfungen über baS Sßerf beS Dberften
©arrette üfier ben Srieg beS Slrioüift", toeldje einen Slbjdjuitt
ber SJtitffieifungen ber Societe d'Emulation du
departement du Doubs üom Safir 1863 fiüben; bann ben

Sluffafi „über Slltertfiümer Don ©ourgenatj" im „Slnjeiger

für ©efdjidjte ber fdjroeijerifefien Sorjeit" 1854; toeiter:

„Stömifefie Slltertfiümer bei SelSberg im Slnjeiger 1859 ;

ferner in ben Monuments de l'ancien Eveche de Bäle
bie ©tubie: „Ser 3Jtont*SerribIe, mit Seridjt über bie

römifdjen Stieberlaffungen im Sura", mit 12 Sarten unb

Slättern, auS bem Safir 1862.

Sluf einjelne gunbe auS römifefier Seit ober bejümmte

Steuerungen römifefier ©itte bejiefien ficfi folgenbe Slrbeiten:
im Slnjeiger für ©efdjidjte ber jcfirorijerijdjen Sotjeit 1861
unb 1862 : Sejcfireibung eines golbenen gtngerringS mit
©teilten, auf bem SJtont Serrible gefunben, mit Slbbilbung,
foroie oon Serrafottafigürdjen aus ©ogren, efienfallS mit
Seidjnungen. gerner ift in ben SJtittfieilungen ber Societe
d'Emulation du departement du Doubs 1864 üou ben

alten Hufeifen im Sura gefianbeft (mit Sarftettungen); im

Slnjeiger 1864 über ein eiferneS ©efäjj uub eine eiferne

Sfeife auS ber römifdjen Seit (Slfifiilbungen); ebenbafelbft
im folgenben Safire über einen „Stjcfienfrug aus ©las aus
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Band, welcher den Titel trägt : „Ueber das Eisenzeitalter.

Untersuchungen über dte alten Eisenhämmer des Jura."
Nicht minder reichhaltig ift die speziell auf die römische

Zeit bezügliche Litteratur. Indem wir hier rücksichtlich

derjenigen Werke, welche Keltisches und Römisches zusammen

behandeln,wie namentlich die Schrift : „Keltische und römische

Denkmäler im Bisthum Basel", mit Abbildungen
(Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich 1844),
auf das Vorangehende verweisen, erwähnen wir hier
zunächst die „Bemerkungen über das Werk des Obersten

Sarrette über den Krieg des Ariovift", welche einen Abschnitt
der Mittheilungen der Losiêts à'lZWutstivu clu àspni--
tsmsut «tu Doubs vom Jahr 1863 bilden; dann den

Aufsatz „über Alterthümer von Courgenay" im „Anzeiger

für Geschichte der schweizerischen Vorzeit" 1854; weiter:

„Römische Alterthümer bei Delsberg im Anzeiger 1859 ;

ferner in den Aonumsuts às t'ansisu LvêoKs às Hüls
die Studie: „Der Mont-Terrible, mit Bericht über dte

römischen Niederlassungen im Jura", mit 12 Karten und

Blättern, aus dem Jahr 1862.

Auf einzelne Funde aus römischer Zeit oder bestimmte

Aeußerungen römischer Sitte beziehen sich folgende Arbeiten :

im Anzeiger für Geschichte der schweizerischen Vorzeit 1861
und 1862 : Beschreibung eines goldenen Fingerrings mit
Steinen, auf dem Mont Terrible gefunden, mit Abbildung,
sowie von Terrakottaftgürchen aus Sogren, ebenfalls mit
Zeichnungen. Ferner ist in den Mittheilungen der 8««ists
à'Eruutntiou àu àspgrtSWsut àu OouKs 1864 von den

alten Hufeisen im Jura gehandelt (mit Darstellungen) ; im

Anzeiger 1864 über ein eisernes Gefäß und eine eiserne

Pfeife aus der römischen Zeit (Abbildungen) ; ebendaselbst

im folgenden Jahre über einen „Afchenkrug aus Glas aus
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bem I. Safirfiunbert, gefunben in SicqueS" (abgebtlbet),
rooran fid) fpäter eine fianbjcfiriftttcfi erfiaftene Heinere

©tubie „üfier baS Sllter beS ©lafeS in ber ©djtoeij" auS

bem Safire 1873 fcfjlofj.
Unterjucfiungen über römijcfie gafirgefeife unb ©trafjen*

refte finben fid) ferner im Stnjeiger 1867 unb 1868 ; an
lefeierer ©teile toirb fpejiett pon ber römifdjen ©trafje fiei

Sierre*SertuiS unb Setterioe gefprodjen.
SJtit antifer SefefügungSfunft fiefdjäftigen fidj jroei

Slrbeiten im Slnjeiger aus ben Safiren 1869 unb 1871;
jene jpridjt über „Sager unb SeobadjtungStfiurm im Sfiale
Don Saufen", biefe über „Stönttfcfie Sfiürme unb anttfe

rail-ways."
©nblicfi jinb bie fcfion oben erroäfinteu ortSetpmologi*

fefien gorfefiungen beS ardjäologifdjen SßörterbucfieS audj
ber Sluffieflung ber römijdjen Seiten ju ©ute gefommen.

SaS Sntereffe an antifen gunbftüden erftredte fidj
jebodj aud) nodj auf bie folgenben ©podjen beS früfieren
unb jpäteren SJtitt elait e rS. @o fiaubelt eine

SJtittfieilung im Stnjeiger 1858 üou einer «Trompe en
bronze beS ©cfiloffeS SJtontüoufiap" mit Slfifiilbung; ein

fernerer Stuffafi am nämlidjen Drte aus bem Safire 1860

„üfier Hanbmüfilen (moulins a bras) im SJlittelatter" (Stb*

bilbung); nidjt roeniger als fecfiS Strbeiteu bejcfjäfügen fictj

mit ben früfimittelalterlicfien Steffen ber Slbtei ©ranbpal,
nämlicfi: 1) im Slnjeiger 1859 : „Slltertfiümer, gefun*
ben in ber Sirefie Pon SJtoutier=©ranboal"; 2) „gragmente
eineS SlltarS oom VIT. Safirfiunbert in ©ranboal" im

Slnjeiger 1861 oetöffentlicfit; 3) „Slltettfiümet beS Vil.
SafitfiunbettS auS ber Slbtei ©ranboal" mit Seidjnungen,

erjdjienen im «Bulletin de la Societe pour la conser-
vation des monuments historiques d'Alsace» 1866;
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dem I. Jahrhundert, gefunden in Vieques" (abgebildet),
woran sich später eine handschriftlich erhaltene kleinere

Studie „über das Alter des Glases in der Schweiz" aus
dem Jahre 1873 schloß.

Untersuchungen über römische Fahrgeleise und Straßen-
reste finden fich ferner im Anzeiger 1867 und 1863; an
letzterer Stelle wird speziell von der römischen Straße bei

Pierre-Pertuis und Bellerive gesprochen.

Mit antiker Befestigungskunst beschäftigen sich zwei

Arbeiten im Anzeiger aus den Jahren 1869 und 1871 ;

jene spricht über „Lager und Beobachtungsthurm im Thale
von Laufen", diese über „Römische Thürme und antike

räit-vävs."
Endlich sind die fchon oben erwähnten ortsetymologi-

fchen Forschungen des archäologischen Wörterbuches auch

der Aufhellung der römischen Zeiten zu Gute gekommen.

Das Interesse an antiken Fundstücken erstreckte sich

jedoch auch noch auf die folgenden Epochen des früheren
und späteren Mittelalters. So handelt eine

Mittheilung im Anzeiger 1858 von einer « Iromps sn
bronM des Schlosses Montvouhay" mit Abbildung; ein

fernerer Aufsatz am nämlichen Orte aus dem Jahre 1860

„über Handmühlen (moulins à Krns) im Mittelalter"
(Abbildung) ; nicht weniger als sechs Arbeiten beschästigen sich

mit den frühmittelalterlichen Resten der Abtei Grandval,
nämlich i 1) im Anzeiger 1859 : „Alterthümer, gefunden

in der Kirche von Moutier-Grandval" ; 2) „Fragmente
eines Altars vom VII. Jahrhundert in Grandval" im
Anzeiger 1861 veröffentlicht; 3) „Alterthümer des VII.
Jahrhunderts aus der Abtei Grandval" mit Zeichnungen,

erschienen im «önilstin cks Ig Koois'ts pour ig. oonssr-
vntion ciss monuments nistoriuues il'^lsuLS» 1866;
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4) auS bem Safire 1874 : „Uefier bie meroDingifdjen ©räfier
in ber Sirefie ju ©ranboal" mit Slbfiilbungen, ben SJtit*

tfieilungen ber Socie'te d'Emulation du departement du
Doubs einoerleibt; 5) ü6er ben nümlicfien ©egenjtanb im
Stnjeiger 1874: „©arfopfiage in ber ätteften Sirdje oon

©ranboaf", mit Stbfiifbungen. Saju fommt nod) fianb*

fdjriftfidj 6) ein goliaut Pon 223 ©etten unb mit 55 Slfi*

(»Übungen auS bem Safire 1853, in roeldjem aujjer ben

Sirdjen pon St. Smmer, St. Urfanne unb anbern audj

pon ber „Sirdje oon ©ranboaf im Vli. Safirfiunbert" ge*

fproajen roirb.

SiefeS in biefeS ©e6iet ©ütfdjfagenbe finbet ber Sefer

nocfi in ben jpäter ju befianbelnben ftattlicfien Stubrifen,
roelcfie bie umfangreiefien Stubien über Slofter, Sircfien uub

Stijföjfer umfaffen, foroie in ben auf Segenben unb Sagen,
Bitteratur, Sultur unb eigentlidje ©ejcfiidjte fiejüglicfien,
nicfit minber anjefinlicfien Somplejen. H^r ertoäfinen toir

nur nocfi jum Scfitttffe eine Slrbeit „über einige alte ©loden",
im Safir 1858 burdj bie Societe d'Emulation oeröffent*

tttfit, ferner einen im Stnjeiger 1863 erfdjieneuen Seridjt
„üfier bie alten Sacfielöfen unb Dfenfadjeln beS XIV. unb

XV. SafirfiunbertS", unb enbfidj auS bem Slnjeiger für
1877 : „Surgunbifdje Slltertfiümer in Saffecourt."

Sejogen fidj fdjon bie fitSfier genannten SBerfe jum
gröfjten Sfieil auf ben Sura, fo ift biefj nodj ganj be*

fonberS bei ben im golgenben ju fiefpreefienben Sdjrifteu
ber gatt. Sßir jefiiden fiier ber Uefierjicfitliefifeit ju lieb
baS topograpfiijcfie unb fpejtalgefctjicfitttdje SJtaterial üorauS,

jdjliefjett baran, toaS jidj auf bie ©efefiiefite beS SiStfiumS

Safel, jotoie einjelne Sircfien uub Slofter beS Sura unb im

©Ifafj bejiefit, unb fianbefn jum Sdjluffe biefeS SlbfctjnitteS

Serner Safd) entlud) 1884. 15
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4) aus dem Jahre 1874 : „Ueber die merovingischen Gräber
in der Kirche zu Grandval" mit Abbildungen, den

Mittheilungen der önolsls ct'Emutntion <Zu ctêpartsment clu

Oouo« einverleibt; 5) über den nämlichen Gegenstand im
Anzeiger 1874 : „Sarkophage in der ältesten Ktrche von

Grandval", mit Abbildungen. Dazu kommt noch

handschriftlich 6) ein Foliant von 223 Seiten und mit 55

Abbildungen aus dem Jahre 1853, in welchem außer den

Kirchen von St. Immer, St. Urscmne und andern auch

«on der „Kirche von Grandval im VI!. Jahrhundert"
gesprochen wird.

Vieles in dieses Gebiet Einschlagende findet der Leser

noch in den später zu behandelnden stattlichen Rubriken,
welche die umfangreichen Studien über Klöster, Kirchen und

Schlösser umfassen, sowie in den auf Legenden und Sagen,
Litteratur, Kultur und eigentliche Geschichte bezüglichen,

nicht minder ansehnlichen Komplexen. Hier erwähnen wir
nur noch zum Schlüsse eine Arbeit „über einige alte Glocken",
tm Jahr 1858 durch die LnoivtcZ ct'Emutntiuu veröffentlicht,

serner einen im Anzeiger 1863 erschienenen Bericht
„über die alten Kachelösen und Ofenkacheln des XIV. und

XV. Jahrhunderts", und endlich aus dem Anzeiger für
1877 : „Burgundische Alterthümer in Bassecourt."

Bezogen sich schon die bisher genannten Werke zum

größten Theil auf den Jura, so ist dieß noch ganz
besonders bei den im Folgenden zu besprechenden Schriften
der Fall. Wir schicken hier der Uebersichtlichkeit zu lieb

das topographische und spezialgeschichtliche Material voraus,
schließen daran, was sich auf die Geschichte des Bisthums
Basel, sowie einzelne Kirchen und Klöster des Jura und im

Elsaß bezieht, und handeln zum Schlüsse dieses Abschnittes

Berner Taschenbuch 18S4, 15
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Don ben Untetfudjungen üfier bie alten Sdjlöffer, fpejiett
bie beS Sura unb beS ©ijaffeS.

SereitS im Safir 1836 fdjricfi Duiquerej beu erfäu*

ternben Serf ju einer burdj Sefirribcr unb Sßalj in Sajel
Peröffentliefiteu Sammlung Don „Sdjtoeijer Slnjidjten auf
bem SBeg üon Safel nacfi Siel burdj baS alte SiStfium,

graoitt mit Slquatinte nacfi ben Seidjnungen üon SBintet*

lin unb S. Sourcarb." SaS Sßerf ijt feften geroorben.

Uefier Sierre=Sertui§ unb Sad)Sfe(ben fianbeft ein Stuf*

jafi in ben SJtittfieilungen ber Societe d'Emulation Dom

Safir 1872; über ben 3Jtont*3tepaiS ein SIrtifef in ber

»Tribüne du peuple» 1872 unb über baS St. Smmer*

tfial eine roieberum in ben SJtittfieilungen ber Societe

d'Emulation Pom Safir 1877 befinblidje Slrbeit. SJtit

Srunttut bejdjäftigt ficfi ein ju ben Monuments de l'ancien
Eveche de Bäle gefiötiger umfangreidjer Sanb mit brei

Sarten, roeldjer im Safir 1870 erjdjien: jdjon oorfier roar

in einem Sluffafie ber «Revue d'Alsace» 1866 ü6er bie Se*

jiefiuitgen jroifdjen Sruntrutunb bem ©(faß gefianbelt rootben.

Ueber bie aften Sircfijprengel beS Sura Derbrettet fidj
eine Stubie im «Annuaieo du Jura» 1874. SaS alte
SiStfium Safet rourbe fiier ganj befonberS jum ©egen*

ftanb eingefienber unb etfdjöpfenber gorfcfiuttgen gemacfit.

Hiefier gefiört junädjft baS in Stomanform gefleibete SBerf:
«Jean de Vienne ober baS SiStfium Safet im XIV. Safir*
fiunbett", bereits im Safir 1836 erfefiienen; bann bie

Sdjriften: „üfier ein Sreüiarium beS SifcfiofS oon Safel
Dom Safir 1438" im Slnjeiger 1855; „üfier ein SBappen*

fiucfi beS SiStfiumS Sajef" in beu SJtittfieiluugeii ber

Societe d'Emulation üom Safir 1858; bann ein grojjeS

fianbfcfiriftlictjeS ©ammefmerf, Dom Safir 1871 batirt, einen

gofianten üon 770 ©eiten mit 17 Slbbilbungen, 850 ge-
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von den Untersuchungen über die alten Schlösser, speziell

die des Jura und des Elsasses.

Bereits im Jahr 1836 schrieb Quiquerez den

erläuternden Text zu einer durch Schreiber und Walz in Basel

veröffentlichten Sammlung von „Schweizer Ansichten auf
dem Weg von Basel nach Btel durch das alte Bisthum,
gravirt mit Aquatinte nach den Zeichnungen von Winter-
lin und L. Bourco.ro." Das Werk ist selten geworden.

Ueber Pierre-Pertuis und Dachsfelden handelt ein Aufsatz

in den Mittheilungen der Loeistê it'Emutsiivn vom

Jahr 1872 ; über den Mont-Repais ein Artikel in dcr

»Tribun« ctu peuple» 1872 und über das St. Jmmer-

thal cine wiederum in den Mittheilungen der Loeiels
u'bnnulntwn vom Jahr 1877 befindliche Arbeit. Mit
Pruntrut beschäftigt sich ein zu den Nonument« eis t'nnoien
EvseKs cte Huts gehöriger umfangreicher Band mit drei

Karten, welcher im Jahr 1870 erschien: schon vorher war
in einem Aufsatze der «Ksvus cl'^Käee» 1866 über die

Beziehungen zwischen Pruntrutund dem Elsaß gehandelt worden.

Ueber die alten Kirchsprengel des Jura verbreitet sich

eine Studie im «^nnusii'u clu °lui'n» 1874. Das alte
Bisthum Basel wurde hier ganz befonders zum Gegenstand

eingehender und erschöpfender Forschungen gemacht.

Hieher gehört zunächst das in Romanform gekleidete Werk:
«Isan cle Vienne oder das Bisthum Basel im XIV.
Jahrhundert", bereits im Jahr 1836 erschienen; dann die

Schriften: „über ein Breviarium des Bifchofs von Basel
vom Jahr 1438" im Anzeiger 1855; „über ein Wappenbuch

des Btsthums Basel" in den Mittheilungen der 8o
«iste ct'EmuIslion vom Jahr 1858 ; dann ein großes

handschriftliches Sammelwerk, vom Jahr 1871 datirt, einen

Folianten von 770 Seiten mit 17 Abbildungen, 850 ge»
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malten SBappen, 224 Siegeln u. j. ro. barjtettenb, mit ber

Sluffdjrift: „SBappenbucfi beS SiStfiumS Safel", rait Serf
über bie toeltltdje SJtadjt ber Sijdjöfe, ifire ©rofiroürben*

träger, üfier bie flefs nobles, über bie Staaten beS SiS*
tfiumS. gerner erjdjien in ber «Tribüne du peuple» beS

SafireS 1871 ein S(uffafi „über ben Urfprung ber toett*

ftefien SJtadjt ber Sifdjöfe üon Safel"; in ben SJtittfjei*
lungen ber Societe d'Emulation üom Safir 1851: „über
bie ©ebräudje unb Sitten beS atten SiStfiumS Safel";
im Sournal «le Juni» 1854: „über bie ©eroidjte, SJtaafje

unb SJtünjen beS alten SiStfiumS Safel", unb enblid) bie

beiben folgenben, fefbftftänbtg üeröffenttidjttn ©djriften:
„©efdjidjte ber SBirren Dom Safire 1740 im SiStfium Safef"
mit jroei Slfifiilbungen, 1875, unb jujammenfaffenb „@e=

fajidjte ber fonj'titutioneflen uttb jurijtijdjen ©inricfihtngen
beS alten SiStfiumSSafet, über baS SJtünjredjt beSfelben"

it. im Safir 1876.
©in furjet Ueberbltd über ben Snfiatt biefeS ©poefie

madjenbeu SBerfeS roirb bem Sefer ttat madjen, ura roaS

für geroaltige ©tubien eS fidj fiier fianbeft. Sm erften Sudj
roirb über bie StuSbefinung unb geogtapfiijdje ©intfieilung
beS SiStfiumS Safei, rote üfier ben Urfprung ber roeft*

lidjen SJtadjt ber gürftfiifdjöfe gefianbeft, bann toeiter oon

ben Derfcfitebenen Stedjten beS gürften, Don ber ©taatSDer*

roaltung, bem Hocfifapitel beS SiStfiumS, ben erblidjen ©rojj*
offijieren unb fonftigen öffenttiefien gunftionären, ferner üon

ben ©taaten beS SanbeS. Sann roerben im jroeiten Sudj
bie ©täbte unb ^errfdjaften fiefproefien; juerft bie mit ber

©cfirorij perbünbete tyaitie: Siel, Steuenftabt, SJtontagne
be Sieffe, bte Herrfdjaft üon Drain, ©rguef unb SJtoutier*

©ranboaf. SBetter bie jum Seutfdjen Stetcfi gefiörigen
©taaten: bie Herrfdjaft Don Sljoie unb ©tabt Sruntrut,
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malten Wappen, 224 Siegeln u. s, w. darstellend, mit der

Aufschrift: „Wappenbuch des Bisthums Basel", mit Text
über die weltliche Macht der Bischöfe, ihre Großwürdenträger,

über die ti,4s rmbte?, über die Staaten des

Bisthums. Ferner erschien in der «'tribune ,Iu psuptv» des

Jahres 1871 ein Aussatz „über den Ursprung der

weltlichen Macht der Bischöfe von Basel" ; in den Mittheilungen

der Sooist« ct'Einuttttinn vom Jahr 1851: „über
die Gebräuche und Sitten des alten Bisthums Basel" ;

im Journal «t« l'ui'n« 1854: „über die Gewichte, Maaße
und Münzen des alten Bisthums Basel", und endlich die

beiden folgenden, selbstständig veröffentlichten Schriften:
„Gefchichte der Wirren vom Jahre 1740 im Bisthum Basel"
mit zwei Abbildungen, 1875, und zusammenfassend

„Geschichte der konstitutionellen und juristischen Einrichtungen
des alten BisthumsBasel, über das Münzrecht desselben"

zc. im Jahr 1876.
Etn kurzer Ueberblick über den Inhalt dieses Epoche

machenden Werkes wird dem Lcscr klar machen, um was

für gewaltige Studien es sich hier handelt. Im ersten Buch
wird über die Ausdehnung und geographische Eintheilung
des Btsthums Basel, wie über den Ursprung der

weltlichen Macht der Fürstbischöfe gehandelt, dann weiter von

den verschiedenen Rechten des Fürsten, von der Staatsverwaltung,

dem Hochkapitel des Bisthums, den erblichen
Großoffizieren und sonstigen öffentlichen Funktionären, ferner von
den Staaten des Landes, Dann werden im zweiten Buch
die Städte und Herrschaften besprochen-, zuerst die mit der

Schweiz verbündete Partie: Biel, Neuenstadt, Montagne
de Dieffe, die Herrschaft von Orvin, Erguel und Moutier-
Grandval. Weiter die zum Deutschen Reich gehörigen
Staaten: dte Herrschaft von Ajoie und Stadt Pruntrut,
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bie Herrfcfiaft üon SelSberg uttb ©tabt SelSberg; Sellelap
unb Sucetle; Slbtei unb ©tabt St. Urfanne; gteifietgen,
enblid) bie Herrfdjaften oon gtanquemont, Sroingen, Saufen,
Sa Sourg, ^ifäffiugen, SirSed uttb Sdjfiengen. Sm lebten

Sapitet ift bie firdjlicfie ©ericfitSbarfeit berüdficfitigt. Sum
Sdjtuffe folgt nod; eine Slujjäfiluug ber roidjtigften 6e=

iiufeieit Sotumettte, 8 ootte ©eiten faffenb.
SaS SftteS fiejtefit fid) jum giöfiten Sfieil auf bie

früfieren Seiten; afier audj bie näfiet liegenben ©pocfien

fanben an Duiquerej einen umfidjtigen unb unpatteiifdjen
Searbeiter. Hofier gefiört feine grojje Unterfudjung über

bte ©efdjidjte ber Steoolution üou 1791 im SiStfium Safel,
eifdjienen in ben Actes de la Societe d'Emulation
XXXle session, 1880 (gebrudt Sruntrut 1881), ©. 69

bis 358: fiier finb namentlid) übet bie ©teflung oon Soj.
Slnton Stengget jum etften SJtai ganj neue Sofumeute unb

fonfttge jritgenöffifdje Duetten jur Setroerifiung gelangt.
Sie fpejiett mtt Srunttut fid) fiefafjenbett SBerfe fiaben

mir bereits oben erroäfint.
Son ben Sir dj eu, refp. Slöftern beS Sura fian*

beff junädjft attgemrin eine in ben SJtittfieilungen ber

©djroeijerifdjen ©efdjtdjtSforjcfienben ©ejettjdjaft oom Safir
1856 bettttbfiefie Slrbeit „üfier bie Serfaffuugen unb Stobel

ber Sircfien beS atten SiStfiumS Safef." SffS ©injeffor*
fefiungen finb ju nennen bie ©djriften: „Ueber bie Slbtei

Settefap", 1857 in ben SJtittfieifungen ber Societe d'Emulation

; ferner „Seridjt über bie Slbteifirdje iu SJtoutier*

©ranbüal, nebft einem SJtobett berfe(ben im VIII. Safit*
fiunbert", in ber gleicfien Seitfdjrift üom Safir 1850 ent*

fiafien ; „üfier bte atte Sffitei ©ranboaf. Sefcfireifiung unb

Slbhilbungen", in ben SJtittfjrilungen ber Societe d'Emu-
larion du departement du Doubs 1870 ; „über bie ©tif*

— 228 —

die Herrschaft von Delsberg und Stadt Delsberg; Bellelay
und Lucelle; Abtei und Stadt St. Ursanne; Freibergen,
endlich die Herrschaften von Franquemont, Zwingen, Laufen,
La Bourg, Pfäffingen, Birseck und Schliengen. Im letzten

Kapitel ist die kirchliche Gerichtsbarkeit berücksichtigt. Zum
Schlüsse solgt noch eine Aufzählung der wichtigsten

benutzten Dokumente, 8 volle Seiten fassend.

Das Alles bezieht sich zum grötztcn Theil auf die

früheren Zeiten; aber auch die näher liegenden Epochen

fanden an Quiquercz einen umsichtigen und unparteiischen
Bearbeiter. Hiehcr gehört seine große Untersuchung über

die Geschichte der Revolution von 1791 im Bisthum Basel,
erschienen in den ^.vte« cis In Sovivts it'EmuIntiori
XXXI° session, 1880 (gedruckt Pruntrut 1881), S. 69

bis 358 : hier sind namentlich über die Stellung von Jos.
Anton Rengger zum ersten Mal ganz neue Dokumente und

sonstige zeitgenössische Quellen zur Verwerthung gelangt.
Die speziell mit Pruntrut stch befasfenden Werke haben

wir bereits oben erwähnt.
Von den Kir ch en, resp. Klöstern des Jura handelt

zunächst allgemein eine in den Mittheilungen der

Schweizerischen Geschichtssorschenden Gesellschaft vom Jahr
1856 befindliche Arbeit „über die Verfassungen und Rodel
der Kirchen des alten Bisthums Basel." Als Einzelforschungen

sind zu nennen die Schriften: „Ueber die Abtei

Bellelay", 1857 in dcn Mittheilungen der 8«ui«ts ct'Cmu-

lntion; ferner „Bericht über die Abteikirche in Moutier-
Grandval, nebst einem Modell derselben im Viti.
Jahrhundert", in der gleichen Zeitschrift vom Jahr 1850

enthalten ; „über die alte Abtei Grandval. Beschreibung und

Abbildungen", in den Mittheilungen der Looists cl'Lmu-
tntiou ctu ctc^urlsMsnt àu Doubs 1870 ; „über die Stif-
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tung ber SJtöndje üon 3Jcoutier=@ranbüa! ju SelSberg jeit
bem XVI. Safirfiunbert", in ben SJtittfieilungen ber Socie'te

d'Emulation 1863. SBir üerbinben bamtt gleidj eine

anbete, ffiejielt bie SteformaüonSjcit ju SJtouüer=@tanb*

oat befianbefnbe ©djrift neuereu SatutnS, roeldje in ben

nämtidjen SJtittfieilungen (XXIXe session, 1878) anju*
treffen ift. Sßeitere auf ©ranboal bejügttcfie Sdjrijten jinb
bereits oben unter ber Stufirif „SJtitteialter" angefüfirt-
Sie Sotteftaneen ju biefer ©injelunterjudjung liegen in
jfoei fianbfdjriftlidjen goliobänben üor, Pon benen ber eine,

Pom Safir 1847 batirt, auj 330 Seiten mit 3 Slbfitl*

bungen eine „©efdjicfite ber Slbtei Pon SJtouüer=@ranbPa("

entfiätt, unb ber anbere, 223 Seiten jtarf unb mit 55

Slbfittbuitgen, Stauen, Stiffen u. f. ro. auSgeftattet, mit ber

Safirjafi( 1853, aufjer ber Sirdje Pon ©ranboal aud) bie

pon St. Smmer unb St. Urfanne im X. Safirfiunbert,
foroie nodj anbere in ben Sereicfi ber Unterfucfiung. ge*

jogen fiat. SarauS janb bie mit ber Sottegialftrcfie in
St. Smmer fictj befafjenbe Sartie ifire Serroertfiung in
einem Slujfafi ber SJttttfieilungen ber Societe' d'Emulation
oom Safir 1853. Uefier St. Urfanne fianbettt jroei Sluffäfie,
einer „üfier bie Sapitäte ber Säulen ber Sirefie in St.
Urfanne" im «Bulletin de la Societe pour la conser-
vation des monuments historiques d'Alsace pom Safir
1868, unb ein jroeiter im Musee Neuchätelois 1877, in
roeldjem ein Sergleid) jroijcfien ber Sirdje üon St. Urfann,
unb ber oon Steuenburg gejogen roirb. ©nbficfi fiaben roir

nocfi eine SJtitffieifuttg ü6er einen „Silin auS ber Sirefie

üon St. Humfiert in Sajfecourt", mit Sffifiilbung, burefi

ben Slnjeiger üon 1868 oeröffentlicfit, ju ermäfineu; befj*

gleicfien jroei in ber «Revue d'Alsace» erjdjienene Sfijjen
über Sircfien beS benadjbarten ©IfaffeS, nämlicfi : „über bie
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tung der Mönche von Moutier-Grandual zu Delsberg seit

dem XVI. Jahrhundert", in den Mittheilungen der Koeists
u'Lmutniion 1863. Wir verbinden damit gleich eine

andere, speziell die Reformationszeit zu Moutier-Grand-
val behandelnde Schrift neueren Datums, welche in den

nämlichen Mittheilungen (XXIX° session, 1878)
anzutreffen ist. Weitere auf Grandval bezügliche Schriften sind

bereits oben unter der Rubrik „Mittelalter" angeführt-
Die Kollektaneen zu dieser Einzeluntersuchung liegen in
zwei handschriftlichen Foliobänden vor, von denen der eine,

vom Jahr 1847 datirt, auf 330 Seiten mit 3

Abbildungen eine „Geschichte der Abtei von Moutier-Grandval"
enthält, und der andere, 223 Seiten stark und mit 55

Abbildungen, Plänen, Rissen u. s. w. ausgestattet, mit der

Jahrzahl 1853, außer der Kirche von Grandval auch die

von St. Immer und St. Ursanne tm X. Jahrhundert,
sowie noch andere in den Bereich der Untersuchung

gezogen hat. Daraus fand die mit der Kollegialkirche in
St. Immer sich befassende Partie ihre Verwerthung in
einem Aufsatz der Mittheilungen der Looiête u'Emutslion
vom Jahr 1853. Ueber St. Ursanne handeln zwei Auffätze,
einer „über die Kapitale der Säulen der Kirche in St.
Ursanne" im «öuttetin cte ta Loeists pour In eonser»
vntion des monuments Kistoriuue« ct'^1sg.ee vom Jahr
1868, und ein zweiter im Nuses ^euekâteiois 1877, in
welchem ein Vergleich zwischen der Kirche von St. Ursann,
und der von Neuenburg gezogen wird. Endlich haben wir
noch eine Mittheilung über einen „Stsin aus der Kirche

von St. Humbert tn Bassecourt", mit Abbildung, durch

den Anzeiger von 1868 veröffentlicht, zu erwähnen; deß-

gleichen zwei in der «Uevue ,t'.^Isaeo» erschienene Skizzen
über Kirchen des benachbarten Elsasses, nämlich : „über die
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©ruber in ben Sircfien oon gelbbacfi unb Sucette" oom

Safir 1857, unb „©efdjicfite ber Stfitei Sucette, Haut=9tfiin"
auS bem Safire 1864.

SJtan fiefit, eS liegt fiier eine erftaunttdje Sfiätigfeit
oor, üon einer Sielfeitigfeit, bie butdj ben ©eift eineS

©injelnen faum fdjeint Bewältigt roetben ju fönnen. Slbet

roit finb nocfi nicfit ju ©nbe. Sen eigentlichen ©lanjpunlt
hüben bie baS biSfiet ©enannte an Steicfifiaftigfeit nodj
roeil üfierfiolenbengorfdjungen üfier bie a (t e n S djlöff er
im Sura unb ©(fafi.

SKIgemetner Statut finb fiier bie Sluffäfie „über bte

älteften Sfiürme bei Sdjlöffer", mit Stauen, Stiffen u. f. tu.

im Slnjeiget füt 1869, mit bet im « Bulletin de la
Socie'tt1 pour la conservtitiou des monumenfs
historiques d'Alsace» 1870 erfefiienenen Satatte(atbeit: „übet
bie Sfiürme ber atten Sdjlöffer" mit S''änen it.; ferner
„üfier bie SJtöfifirung ber Scfilöffer im XV. unb XVI.
Safirfiunbert", in ben SJtittfieifungen ber Societe' d'Emulation

beS SafireS 1859, ein Stoff, ber aufjerbem nodj

metjrmafS, afier ftetS unter neuen ©eftdjtSpunften unb mit
injmifcfien aufgefunbenen ©tgänjungen bearbeitet rourbe,

näm(id) im Safir 1867 in ben SJtittfieilungen ber Societe
d'Emulation du departement du Doubs, bann 1869

in bet «Revue d'Alsaci ». untet bem Sitel: „©tjäfilungen
auS bem XV. Safirfiunbert. SJtafiijetten, SJtö6Iirung unb

©tntfietlung ber ©djlöffer", — unb enblid) nodj in einer

toeiter unten ju fiefpteefienben Stubie beS SafireS 1879,
in roettfier aucfi bk jofgenben Seiten bis jum Seginn beS

neunjefinten SafirfiunbertS Serüdjidjtigung gefunben fiaben.

geraer fianbelt im Uefierfilid „oon ben Sdjlöfjern beS

alten SiStfiumS Safet" ein Slrüfel im «Echo du monde

savanl» 1841.
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Gräber in den Kirchen von Feldbach und Lucelle" vom

Jahr 1857, und „Geschichte der Abtei Lucelle, Haut-Rhin"
aus dem Jahre 1864.

Man sieht, es liegt hier eine erstaunliche Thätigkeit
vor, von einer Vielseitigkeit, die durch den Geist eines

Einzelnen kaum scheint bewältigt werden zu können. Aber

wir sind noch nicht zu Ende. Den eigentlichen Glanzpunkt
bilden die das bisher Genannte an Reichhaltigkeit noch

weit überholenden Forschungen über die alten Sch l öss e r
im Jura und Elsaß.

Allgemeiner Natur sind hier die Aussätze „über dic

ältesten Thürme der Schlösser", mit Plänen, Rissen u. s. w.

im Anzeiger für 1869, mit der im « LnIIstiii às lg.

Kosis'ts pour In soussrvntion ctg« nwuumsnt« lusto
riquss cl'^lsgoc» 1870 erschienenen Parallelarbeit: „über
die Thürme der alten Schlösser" mit Plänen zc. ; ferner
„über die Moblirung der Schlösser im XV. und XVI.
Jahrhundert", in den Mittheilungen der Losistü à'^mu-
tgtiou des Jahres 1859, ein Stoff, der außerdem noch

mehrmals, aber stets unter neuen Gesichtspunkten und mit
inzwischen ausgefundenen Ergänzungen bearbeitet wurde,

nämlich im Jahr 1867 in den Mittheilungen der Looisis
à'IZmuIgtiuu clu àspgrtsmsut «tu Ocnib«, dann 1869

in der «tlsvus ct'^Isne, ». unter dem Titel: „Erzählungen
aus dem XV, Jahrhundert. Mahlzeiten, Moblirung nnd

Eintheilung der Schlösser", — und endlich noch in einer

weiter unten zu besprechenden Studie des Jahres 1879,
in welcher auch dìe solgenden Zeiten bis zum Beginn des

neunzehnten Jahrhunderts Berücksichtigung gefunden haben.

Ferner handelt im Ueberblick „von den Schlössern des

alten Bisthums Basel" ein Artikel im «EsKo àu uioucls

8g.vnvt» 1841.
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Hierüber fiatte Duiquerej grottartige Sotteftaneen an*

gelegt, roelcfie fcfion mit bem Safir 1822 fieginnenb bis

jum Safir 1877 fortgefefit roorben finb unb üier gotio*
fiänbe SJtftt. Don 3000 Seiten nebft 470 Slfifittbungen

umfdjliejjen, mit bet Slufjdjtift: „Sie Sdjlöffer beS SiS*
tfiumS Safel mit ben Stänen, Derfdjiebenen Slnjidjten, ben

SBappen, Siegeln, ©eneafogieeu ifirer Sejifier nefiji einer

fiiftorifcfien, auj Urfunben fiajirtenSlfifianblung." SBit fiatten
baS ©lud, oon biejem ptäcfitigen SBerfe bei Duiquerej felbft
©tnfiefit nefimen ju bütfen unb ftefien nidjt an, baSfelbe

als ein in feinet Slrt einjig baftefieubeS SJlufter pou @e=

nauiglett, ©efdjmad unb gormoottenbung ju bejeicfinen.

SatauS tft roofil freilidj baS SJteifte in ber ©eftalt
pon SJtonograpfiieen Pon ©eiten beS SerfafferS felfift bereits

üeröffentlidjt roorben. So ift fpejiett „über bie Sdjlöffer
üon Sljoie mit rüdblidenber Statijüf" gefianbe(t in ben

SJtittfieilungen ber Societe d'Emulation Dom Safir 1868.
Sann erfdjien im Safir 1872 ein ju ben Monuments de

l'ancien Eveche" de Bäle gefiöriger Sanb : „©efdjicfite
üon SelSfierg unb Sorfiurg" mit einer Stbfiilbung. Sie
Sorfiurg fiatte Duiquerej bereits im Safire 1842 in einem

fianbfdjriftttdjen golianten oon 400 Seiten unb mit 32

Slfifiilbungen jugleid) mit bem Scfifofj üon Sogren jum
©egenftänbe feiner gorfdjungen gemadjt, nadjbem er üfier
baS letztere fdjon im Safir 1823 Stubien begonnen, roelcfie,

in fünf fianbfctjriftttcfien Duartbänben Don 866 Seiten unb

mit 126 Slbbübungen niebergefegt, bie Stuffdjrift tragen:
„Sie erften Setfucfie bet ©efdjidjte ber ©tafen oon Sogren,
gerrette unb anberer abettger gamilien, über ifire ©djlöjfer
u. f. ro." Siefe Sorarbeiten ergaben baS SJtateria( ju jtoei,
nacfi reifttcfierSluSfeilung enbficfi im Safir 1863 erfefiienenen

SJtonograpfiieen, nämlicfi : „Serjudj üfier bie ©ejdjiefite ber
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Hierüber hatte Quiquerez großartige Kollettaneen

angelegt, welche schon mit dem Jahr 1822 beginnend bis

zum Jahr 1877 fortgesetzt worden sind und vier Foliobände

Mstr. von 3000 Seiten nebst 470 Abbildungen
umschließen, mit der Aufschrift: „Die Schlösser des

Bisthums Basel mit den Plänen, verschiedenen Ansichten, den

Wappen, Siegeln, Genealogieen ihrer Besitzer nebst einer

historischen, auf Urkunden basirtenAbhandlung." Wir hatten
das Glück, von diesem prächtigen Werke bei Quiquerez selbst

Einsicht nehmen zu dürfen und stehen nicht an, dasfelbe

als ein in seiner Art einzig dastehendes Muster vou

Genauigkeit, Geschmack und Formvollendung zu bezeichnen.

Daraus ist wohl sreilich das Meiste in der Gestalt

von Monographieen von Seiten des Verfassers selbst bereits

veröffentlicht worden. So ist speziell „über die Schlösser

von Ajoie mit rückblickender Statistik" gehandelt in den

Mittheilungen der Soeiets it'iZWntätioir vom Jahr 1868.
Dann erschien im Jahr 1872 ein zu den Uouumsnts cte

l'aveis« EvßöK« rie Luis gehöriger Band: „Geschichte

von Delsberg und Vorburg" mit einer Abbildung. Die
Vorburg hatte Quiquerez bereits im Jahre 1842 in einem

handschriftlichen Folianten von 400 Seiten und mit 32

Abbildungen zugleich mit dem Schloß von Sogren zum
Gegenstande seiner Forschungen gemacht, nachdem er über

das letztere schon im Jahr 1823 Studien begonnen, welche,

in fünf handschriftlichen Quartbänden von 866 Seiten und

mit 126 Abbildungen niedergelegt, die Aufschrift tragen '

„Dte ersten Versuche der Geschichte der Grafen von Sogren,
Ferrette und anderer adeliger Familien, über ihre Schlösser

u. s. w." Diese Borarbeiten ergaben das Material zu zwei,

nach reiflicher Ausfetlung endlich im Jahr 1863 erschienenen

Monographieen, nümtich : „Versuch über die Geschichte der
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©rafen Don ©ogten" im Sltctjiü beS fiiftorifcfien SereinS

üon Sera uttb „©efdjicfite ber ©rafen üon gerrette", ben

SJtittfieilungen ber Societe d'Emulation Don SJtontfiüiarb

angefiörig.
Stidjt minber intcrejfirte ficfi Duiquerej für baS ©djlofj

Slfuel. Hierüber fiatte er fcfion im Safir 1843 einen jroei*
bänbigen fulturgefdjtdjtttdjcn Stotnan „Surffiarb oon Sljuel,
Segenbe beS XIII. SafirfiunbertS" betiteft, auSgefien laffen;
batttt erfdjien im Musee Neuchätelois Dorn Safir 1857
eine Slrfieit „über baS ©djlofj Slfuel" unb enbttcfi bradjten
audj bte SJtittfieilungen ber Societe d'Emulation du

departement du Doubs jefitt Safire fpäter einen Sluffatj
,,über bie fefiten ©be(n oon Slfuel." Haubfdjriftttcfi erffürt
fiierüber nodj ein goliant üon 300 ©eiten unb 37 S16*

bitbungen auS bem Safire 1855 : „Sdjfofj unb Herren
üon Slfuel, mit gafjimitta üon Sofumenten."

SBeitere SJtonograpfiieen Pon Scfiföffern fiegen oor iu
ben Sdjriften : „Uebet baS Sdjfofj genis unb Hafenfiurg",
mit St66ifbungen, im Stnjeiger 1855 ; „üfier bie Stuinen

oon SJtontüoufiatj" in ben SJtittfieilungen ber Soeieie d'Emulation

1861 ; über bafelbft gefunbene Slntiquitäten mar
bereits im „Slnjeiger" beS SafireS 1858 Seridjt erffattet
roorben. gernet gefiört fiiefiet': „Sejdjreifiung beS ScfilojfeS

ju Sruntrut, ber fefiten Stefibenj ber gürftfiifefiöfe Don Safel
am ©nbe beS XVIII. SafirfiunbertS", mit Slbbilbungen, im

Safir 1866 üon betSociöte d'Emulation üetoffentliefit. Sann
auS bem gleicfien Safire unter ben Slufpijien bei Societe'

pour la conservation des tnonuments historiques
d'Alsace: „übet baS Sdjfofj Soutg", mit Stau, neufieatbeitet

tu ber «Tribüne du peuple» beS SafireS 1871 unter betn

Sitef: „©ine Herrfdjaft im SJttttelafter: Sa Sourg". getnet
in ben SJtittfiritttngeu ber Societe d'Emulation 1867 :
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Grafen von Sogren" im Archiv des historischen Vereins
von Bern und „Geschichte der Grafen von Ferrette", den

Mittheilungen der Loeiêtë à'Emulgtion von Montbêliard
angehörig.

Nicht minder interessierte sich Quiquerez sür das Schloß

Asuel. Hierüber hatte er schon im Jahr 1843 einen

zweibändigen kulturgeschichtlichen Roman „Burkhard von Asuel,
Legende des XIII. Jahrhunderts" betitelt, ausgehen lassen;

dann erschien im Nusès XeueKntsIois vom Jahr 1857
eine Arbeit „über das Schloß Asuel" und endlich brachten

auch die Mittheilungen der soviets ,I'b!,nulgtion iw,Is-
pgrtsiuenl àu Doubs zehn Jahre später einen Aussatz

,,über die letzten Edeln von Asuel." Handschriftlich existirt
hierüber noch ein Foliant von 3W Seiten und 37

Abbildungen aus deni Jahre 1855 : „Schloß und Herren
von Asuel, mit Faksimilia von Dokumenten."

Weitere Monographieen von Schlössern liegen vor in
den Schriften: „Ueber das Schloß Fenis und Hafenburg",
mit Abbildungen, im Anzeiger 1855 ; „über die Ruinen

von Montvouhay" in den Mittheilungen der Loeiêts rt'Emu-
lätion 1861 ; über daselbst gefundene Antiquitäten war
bereits im „Anzeiger" des Jahres 1858 Bericht erstattet
worden. Ferner gehört Hieher: „Beschreibung des Schlosses

zu Pruntrut, der letzten Residenz der Fürstbischöfe von Basel

am Ende des XVIII. Jahrhunderts", mit Abbildungen, im

Jahr 1866 von derLoeis'ts à'bmiutgliou veröffentlicht. Dann
aus dem gleichen Jahre unter den Auspizien der 8oei«'l«

voru'Is. uonssrvation àss monuments Instoricmss à'^I-
sg.ee: „über das Schloß Bourg", mit Plan, neubearbeitet

in der «tribuns àu peuple» des Jahres 1871 unter dem

Titel : „Eine Herrschaft im Mittelalter: La Bourg". Ferner
in den Mittheilungen der Loeiêtê ct'LluuIntion 1867 ^
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„über baS Sdjlofj ©rguel" ; in ber « Revue d'Alsace »

1870 : „Soncourt im XIV. Safirfiunbert"; im «Annuaire
du Jura» 1873: „SaS Sdjlofj oon Senbetincourt"; in
ben SJtittfieilungen ber Societe d'Emulation 1873: „Stonb*

ctjätel unb tytiih", unb in ber «Revue d'Alsace» 1877:

„Segenben über baS Sdjlofj üon SIeujoufe". ©nbficfi liegt
nodj in SJtanujfript oor eine „©ejcfiidjte beS SdjtojjeS

granquemont", 35 Seiten gol., roelcfie Slrbeit ber Serfaffer
im Safir 1873 ber Societe' d'Emulation Don SJconffie'ttarb

jugefdjidt fiatte.
Sie nahen Sejiefiungen jtoijcfien Sura unb ©Ijajj

unb namentlidj baS intime Serfiältttijj, in toelcfiem Dui*
querej ju ben ©ejdjiiijtSforfcfienbert ©efettfdjaften beS ©IfaffeS

ftanb, ließen ifin feine Stubien über alte Schloffer audj

auf baS nafie ©Ifafi ¦ auSbefinen. So fanb fid) fianbfdjrift*
lidj nodj eine Strfieit oon 20 goliofeiten „üfier bie alten

©rafen üon SJtontbeliarb" oor, auS bem Safir 1872. Siefe
©Ifäfferforfcfiungen fiatten fcfion fiüfijeitig begonnen. Se*
reitS im Safir 1859 erfdjien in ber «Revue d'Alsace»
ein Seridjt „über Sdjlofj unb ©bte oon SJtorimont,

Haut Sifiin", toorüfier bie „Sefdjreibung beS ScfiloffeS

SJtorimont", mtt Sfan, im «Bulletin de la Societe pour
la conservation des monuments historiques d'Alsace»
1864 nodj toritere SJtittfieilungen bringt. Sm nämiidjen
Suttetin oom Safir 1865 finbet man ferner eine Stubie
„über baS Sdjlofj Siebftein", unb Dom Safir 1869 eben*

bafelbft: „über baS Sdjfofj Sfodmont", mäfirtnb bie «Revue

d'Alsace» oom Safir 1866 eine „©efdjidjte beS Sdjfofj eS

SanbSfron" entfiält. ©nblidj bericfitet nocfi eine SJtono*

grapfiie in ben SJtittfieilungen ber Societe d'Emulation
du departement du Doubs 1874 „über bie Scfilöjjer längs
beS SoubS, SJtontjoie."
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„über das Schloß Erguel" ; in der « Ilsvus ct'^lsaee »

1870 : „Boncourt im XIV. Jahrhundert" ; im «^nnunirs
du Iura» 1873 i „Das Schloß von Vendelincourt" ; in
den Mittheilungen der Soeists d'Emulation 1873: „Rond-
chntel und Psry", und tn der «Kevus d'^tsnee» 1877:

„Legenden über das Schloß von Pleujouse". Endlich liegt
noch in Manuskript vor eine „Geschichte des Schlosses

Franquemont", 35 Seiten Fol., welche Arbeit der Verfasser

im Jahr 1873 der Société d'Emulation von Montbêliard
zugeschickt hatte.

Die nahen Beziehungen zwischen Jura und Elsaß

und namentlich das intime Verhältniß, in welchem

Quiquerez zu den Geschichtssorschenden Gesellschaften des Elsasses

stand, ließen ihn scine Studien über alte Schlösser auch

auf das nahe Elsaß ausdehnen. So fand sich handschriftlich

noch eine Arbeit von 20 Folioseiten ,,über die alten

Grafen von Montbeliard" vor, aus dem Jahr 1872. Diese

Elsässerforschungen hatten schon frühzeitig begonnen.
Bereits im Jahr 1859 erschien in der «Ksvus d'^tsaos»
ein Bericht „über Schloß und Edle von Morimont,
Haut-Rhin", worüber die „Beschreibung des Schlosses

Morimont", mit Plan, im «Luttetin d« ta Loeists pour
tu eonssrvntion «Iss monuments Kistoriclues d'^lsccos»
1864 noch weitere Mittheilungen bringt. Im nämlichen
Bulletin vom Jahr 1865 findet man ferner eine Studie
„über das Schloß Liebstem", und vom Jahr 1369
ebendaselbst : „über das Schloß Blockmont", während die «Ks-

vus d'^tsnes» vom Jahr 1866 etne „Geschichte des Schlosses

Landskron" enthält. Endlich berichtet noch eine

Monographie in den Mittheilungen der Loeists d'Emutntion
clu dspartsmsnt clu Doubs 1874 „über die Schlösser längs
des Doubs, Montjoie."
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Sieje Unterjochungen üfier bie Sdjlöffer, bereu ©e*

jcfiidjte, Seroofiner u. j. ro. füfirten oielfadj auf baS ®e=

biet ber ©enealogie unb Heralbif unb loeiterer fiiftotifdjet
HüffSroiffenfcfiafteu.

Ser ©enealogie gefiört ber Stuf fafi beS Musee

Neuchätelois oom Safir 1871 an : „Uefier ben Urfprung
ber Herren Don Steucfiätel in Surgunb."

SJtit Heralbif unb ©fifiragiftif befcfiäfttgt ftdj
bet Secidjt bet SJtittfieilungen bet Societe' d'Emulation
1858 „üfier ein Sßappenfmcfi beS SiStfiumS Sajel", foroie

bet Sluffafi im «Annuaire du Jura» 1874: „SBappen
ber ©täbte unb Sörfer." Stufjerbem erjfttren nocfi mefirere

fianbfdjrtftliaje Sänbe, Sopieen pon ©iegefn u. f. ro. eut*

fialtenb, aus ben Safiren 1830—1875, foroie ebenfalls

fianbfcfirtftttcfi ber präcfitig auSgeftattete, bereits ofien er*

roäfinte goliant ü6er bie Sifdjöfe üon Safel (1871), in
roeldjem 850 gemalte Söappen unb 224 ©iegel entfiaften

jinb.
Sn baS ©ebiet ber StumiSmatif fdjlägt baS jdjon er*

roäfinte SBerf „©ejcfiidjte ber fonftitutionetten unb jurifti*
fefien ©inridjtungen beS aften SiStfiumS Safet über baS

SJtünjredjt u. f. ro." 1877; StumiSmatif unb SJtetrologie
finb oerbunben in einem SIrtifef beS Sournal «le Jura»
1854 „über bie ©elüidjte, SJiaafje unb SJtünjen beS alten

SiStfiumS Safel."
Sie genannten Unterfucfiungen fonnten natttrlidj ber

fiier oor Slttem in Settadjt fommenben Duetten, nämlidj
ber Urfunben nicfit entratfien. SBie forgfam unb fleifjig
audj fiiet Duiquetej ju SBetfe ging, jeigen mefitete fianb*
jcfiriftlicfie Sänbe auS ben Safiren 1830- 1875, roeldje

mit Sopieen oon Urfunben, Sofumenten, ©tegeftt u. f ro-

angefüllt finb. Saju fommt eine ©djrift in ben SJtit*
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Diefe Untersuchungen über die Schlösser, deren

Geschichte, Bewohner u. s. w. führten vielfach auf das Gebiet

der Genealogie und Heraldik und weiterer historischer

Hülsswissenschaften.
Der Genealogie gehört der Aufsatz des Nusss

XenoKütslois vom Jahr 1871 an: „Ueber den Ursprung
der Herren von Neuchâtel in Burgund."

Mit Heraldik und Sphragistik beschäftigt fich

der Bericht der Mittheilungen der 8««ist,6 «'Emulation
>8ö8 „über ein Wappenbuch des Bisthums Basel", sowie

der Aufsatz im «^nnunirs ,tu -I m'«. » 1874: „Wappen
der Städte und Dörfer." Außerdem existiren noch mehrere

handschriftliche Bände, Kopieen von Siegeln u. s. w.

enthaltend, aus den Jahren 1830—1875, sowie ebensalls

handschristlich der prächtig ausgestattete, bereits oben

erwähnte Foliant über die Bischöfe von Basel (1871), in
welchem 850 gemalte Wappen und 224 Siegel enthalten

sind.

In das Gebiet der Numismatik schlägt das schon

erwähnte Werk „Geschichte der konstitutionellen und juristischen

Einrichtungen des alten Bisthums Basel über das

Münzrecht u. s. w." 1877; Numismatik und Metrologie
sind verbunden in einem Artikel des Journal «t« ^ura»
1834 „über die Gewichte, Maaße und Münzen des alten

Bisthums Basel."
Die genannten Untersuchungen konnten natürlich der

hier vor Allem in Betracht kommenden Quellen, nämlich
der Urkunden nicht entrathen. Wie sorgsam und fleißig
auch hier Quiquerez zu Werke ging, zeigen mehrere

handschriftliche Bände aus den Jahren 1830- 1875, welche

mit Kopieen von Urkunden, Dokumenten, Siegeln u. s w-

angefüllt sind. Dazu kommt eine Schrift in den Mit-
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tfieilungen ber Societe d'Emulation „über bie Slrcfjioe üon

SelSberg" auS bem Safir 1858 unb eine fianbfdjriftttcfie
©tubie „über eine unebirte Urfunbe ber Sempier üon Soijfon
in Surgunb," mit Sffifiifbung, 6 goliofeiten ftarf, auS bem

Safir 1872.
Stehen ben Urfunben bieten eine roeitere, roenngleidj

üie(fad) getrübte unb mit ©orgfalt ju fienufeenbe Duette
bie ©agen unb Segenben. Stud) auf biefe ridjtete ber

uttermüblicfie ©elefirte fein S(ugenmerf. Hiefier gefiören fo(=

genbe Su&tifationen : in ben SJtittfirifungen ber Societe'

d'Emulation 1836: „©rinnerungen uub Uefierlieferungen
bei fettifdjenSeiten", mit Sffifittbungen; in ber «Tribüne du

peuple» 1871: „übet Uebeiliefeiuttgen unb Sircfienröbef."
Sann ©injelneS : Sn ber «Revue d'Alsace» 1869: „SJti*
(anbre. La fee Arb» (oergf. «Revue Suisse» 1876 „bie
Höfile Don SJttlanbre" unb Actes de la Societe' d'Emulation

1879 über bie Fee Arie); im Musee Neuchätelois

1874 „bie fdjöne Sterrette Don Siauine" unb bte fdjon
bei ©elegenfieit ber ©cfitüjfer erroätjnten „Segenben über

baS ©djfojj üon Sfeujottje" in ber «Revue d'Alsace» 1877.

©ine auSfüfiriidje Sufammenftelluiig beS ganjen ein*

fcfifägigeu SJtaterialS finbet ficfi fdjttejjlicfi nocfi in einet

Hanbjcfirift üom Safir 1877, 360 goliofeiten ftarf unb

mit 30 Slfifiilbungen üerfefien, unter bem Sitel: „Uefier*

(ieferungen unb Segeitben beS Sura."
Sludj Sitteraturroerfe öfterer Seit, SJtanuffripte

u. bgl. roerben Pon bem umficfitigen gorfdjer an'S Sicfit

gejogen ober fdjärfer beleucfitet. ©o fianbeft ein Sluffatj
ber «Revue Suisse» 1877 üfier „bie Sibel beS Sllfuin" ;

in ber «Tribüne du peuple» 1872 roirb eine Sfofterdjronif,
ebenbafelbft 1871 finb Sircfienröbei bejprocfien. Ser Slnjeiger

pro 1855 entfiält eine Untetjudjung „übet ein Steoiatium
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theilungen der Soeiêts ct'EmuIntiou „über die Archive von

Delsberg" aus dem Jahr 1858 und eine handschriftliche
Studie „über eine unedirte Urkunde der Templer von Poisson

in Burgund," mit Abbildung, 6 Folioseiten stark, aus dem

Jahr 1872.
Neben den Urkunden bieten eine weitere, wenngleich

vielfach getrübte und mit Sorgsalt zu benutzende Quelle
die Sagen und Legenden. Auch aus diese richtete der

unermüdliche Gelehrte sein Augenmerk. Hieher gehören

folgende Publikationen: in den Mtttheilungen der Loeisis
«'Emulation l856: „Erinnerungen und Ueberlieferungen
der keltischenZeiten", mit Abbildungen ; in der «liibuue äu

peuple» 1871 : „über Ueberlieferungen und Kirchenrödel."
Dann Einzelnes: In der «Uevus ä'^tsnoe» 1869: „Mi-
landre. 1,s. les ^m>> (vergl. »Kuvus Luisse» 1876 „die
Höhle von Milandre" und ^.vtes cle In Soeists,1'Emu-
lsiiou 1879 über die Ese ^rie) ; im Nusêe ^isuekâts-
lois 1874 „die schöne Pierrette von Ravine" und die schon

bei Gelegenheit der Schlösser erwähnten „Legenden über

das Schloß von Pleujouse" in der «Kevusâ'àlsuoe» 1877.

Eine ausführliche Zusammenstellung des ganzen

einschlägigen Materials findet sich schließlich noch in einer

Handschrift vom Jahr 1877, 360 Folioseiten stark und

mit 30 Abbildungen versehen, unter dem Titel:
„Ueberlieferungen und Legenden des Jura."

Auch Litter a tur werke älterer Zeit, Manuskripte
u. dgl. werden von dem umsichtigen Forscher an's Licht

gezogen oder schärfer beleuchtet. So handelt ein Aufsatz

der «Ksvue Suisse» 1877 über „die Bibel des Alkuin";
in der «'Iriluius äu peuple» 1872 wird eine Klosterchronik,

ebendaselbst 1871 sind Kirchenrödel besprochen. Der Anzeiger

pro 1855 enthält eine Untersuchung „über ein Breviarium
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beS SifdjofS oon Safel üom Safir 1438", unb enblid) toirb

in ber «Revue Suisse» 1877 „ein Sttdjlerfiucfi" oor*

gefüfitt."
Sn baS ©efiiet ber Sultur gej dj idj te faden bie

beiben fcfion bei anberer ©elegenfieit genannten fiiftorifcfieu
©rjäfilungen «Jean de Vienne ober baS SiStfium Sajef
im XIV. Safirfiunbert", 1 Sanb 1836, unb „Surffiarb
üon Slfuel, Segenbe beS XIII. SafirfiunbertS", 2 Sänbe
1843. SJlefirere gelefirte Slnmerfungen unb ©rfurje geben

Slufjcfilufj üfier bie greifieitSbtiefe bet ©täbte beS SiS*

tljumS Safel, über bie Sempier, unb üfier bte fiiftorifcfien
Säume beS Sura. Sabei täfjt Duiquerej feine Srouba*
bourS in ifirer eigenen ©pradje reben, ein füljneS unb

äujjetft fiemerfenSrocrtfieS Unteraefimen, roenn man fiebenft,
mie baS jefit überall fiodjgejcfiäfite Stubium beS Sfftfran*
jöfifcfien etjt eine gtucfit ber lefeten paar Sejennien ift-
Sie antiquarifdje ©ejettjcfiaft in Süridj ernannte ifin Dafür
im Safir 1843 ju ifirem ©firenmitgtteb unb efienfo bie

Societe des antiquaires in granfreid) im Safir 1847

jum forrefponbirenben SJtitglieb. gerner gefiören fite*

fier folgenbe ttnterjudjungen im Stnjeiger 1872: „baS Slltet
ber tourbieres"; in ber «Revue d'Alsace» 1872: „Hifto*
rijdje Sfijjen auS bem XV. Safirfiunbert", ju fomfiiniten
mit bem ebenbajetbft 1869 erfefiienenen Sluffafe: ,,©r=

jäfittuttgen auS bem XV. Safirfiunbert, SJtafiljeiien it.",
roeldj' letzterer Stoff fiinroieberum in bem Slttifel „©ine
SJtöncfiSmafitjeit", in ben SJtittfirihtngen bet Societe d'Emulation

1877 üetüottftänbigt etfefietttt. SBetter in ber

«Tribüne du peuple» 1872 eine Sfijje, betitelt: „©in Sorf*
Pfarrer."

StttbereS ber Slrt betrifft bie SJtö6Iiruug ber Sdjlöffer,
©ebräudje unb Sitten beS alten SiStfiumS Safel unb Ser*
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des Bischofs von Basel vom Jahr 1438", und endlich wird
in der « Ksvns Lnisss'» 1877 „ein Richterbuch"
vorgeführt."

In das Gebiet der Kulturgeschichte fallen die

beiden schon bei anderer Gelegenheit genannten historischen

Erzählungen «Ivan às Visnns oder das Bisthum Basel
im XIV. Jahrhundert", 1 Band 1836, und „Burkhard
von Asuel, Legende des XIII. Jahrhunderts", 2 Bände
1843. Mehrere gelehrte Anmerkungen und Exkurse geben

Aufschluß über die Freiheitsbriefe der Städte des

Bisthums Basel, über die Templer, und über die historischen
Bäume des Jura. Dabei läßt Quiquerez seine Troubadours

in ihrer eigenen Sprache reden, ein kühnes und

äußerst bemerkenswcrthes Unternehmen, wenn man bedenkt,

wie das jetzt überall hochgeschätzte Studium des Altfranzösischen

erst eine Frucht der letzten paar Dezennien ist-

Die antiquarische Gesellschaft in Zürich ernannte ihn dafür
im Jahr 1843 zu ihrem Ehrenmitglied und ebenso die

Losists àss g.nticnia.irss in Frankreich im Jahr 1847

zum korrefpondirenden Mitglied. Ferner gehören Hieher

folgende Untersuchungen im Anzeiger 1872: „das Alter
der touroiöi'ss" ; in der «Ksvus à'^Isnoe» 1872: „Historische

Skizzen aus dem XV. Jahrhundert", zu kombiniren

mit dem ebendaselbst 1869 erschienenen Aufsatz:
„Erzählungen aus dem XV. Jahrhundert, Mahlzeiten :c.",
welch' letzterer Stoff hinwiederum in dem Artikel „Eine
Mönchsmahlzeit", in den Mittheilungen der Kovists à'Einn-
Intion 1877 vervollständigt erscheint. Wetter in der «Vii-
Kuus àu psupls» 1872 eine Skizze, betitelt: „Ein
Dorfpfarrer."

Anderes der Art betrifft die Möblirung der Schlösser,

Gebräuche und Sitten des alten Bisthums Basel und Ver-
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roanbteS. Sie barauf bejügficfien Slrbeiten auS früfierer
Seit fiaben roir bereits im Sorjtefienben gelegentlich, fierüfirt,
fo bafj roir fiier nur nodj auj eine biefelben jufammen*
faffenbe unb afifcfittefjenbe Stubie auS bem Safir 1879

aufmerffam ju madjen braudjen : jie ftefit in bett Sitten

ber Socie'te' d'Emulation, XXXe session, unb füfirt ben

Soppeltitef: „Unfere Sorfafiren ober SBofinungen, SJtöfiel,

StafirungSroeife, Stadjten üor bem 19. Safirfiunbert." Sa*
ju fommen aber nodj ferner jroei Sluffäfie: „über einen

Hesenfirojejj" im Musee Neuchätelois unb in ber «Revue

d'Alsace», beibe auS bem Safire 1857; efienfallS jroei

gfeicfijeüige Slrbeiten „über ben Stein ber jdjtecfiten Sungen
unb beS SlergerniffeS Dom Safir 1356", im „Slnjeiger" unb

in ber «Revue d'Alsace » 1866, an erjterem Drte mit
Slbbifbung Deröffentüdjt. Sulturfiiftorifcfie gragen auS bem

Sereidj ber StedjtSioifjenjcfiaft befianbelt nodj befonberS ber

Slujjafi : „über geridjtlicfie Srüfungen unb Särapfe" in ber

« Revue d Alsace » 1872 ; bie SJcebijin berüfiren bie

„mebijinifdjen Seobacfituugen am ©nbe beS 18. Safirfiun*
bertS"/beren Seröffentlidjung bie Sernifcfie Staturforfdjenbe

©efeltfcfiaft im Safir 1853 übcrnafim. ©nblidj treffen mir
in bem «Recueil des travaux d'utilite publique de la
Suisse Romande» Str. 6 Dom Safire 1863 nodj an:
„Sergfeiefienbe Unterjuctjungen im Sijtrift üon SJtünfter,

innerfiaffi beS SeüraumS üon 100 Safiren." Hteran
jdjliejjen roir nocfi eine fianbfcfiriftttefie Stubie „über bie

©efdjicfite beS öffentlidjen UnterricfitS im Sura," auS bem

Safire 1872, 22 goliofeiten fiattenb, foroie auS bem gleicfien

Safire unb ebenfalls fianbjdjriftticfi einen Seridjt „über
baS geiftige Seben unb bie Slrbeiten ber Societe Juras-
sienne d'Emulation.»
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wandtes. Die darauf bezüglichen Arbeiten aus früherer
Zeit haben wir bereits im Vorstehenden gelegentlich berührt,
so daß wir hier nur noch auf eine dieselben zusammenfassende

und abschließende Studie aus dem Jahr 1879

aufmerksam zu machen brauchen: sie steht in den Akten

der Soviets d'Emulation, XXX° ««««ion, und führt den

Doppeltitel.- „Unsere Vorfahren oder Wohnungen, Möbel,
Nahrungsweise, Trachten vor dem 19. Jahrhundert." Dazu

kommen aber noch ferner zwei Aufsätze: „über einen

Hexenprozeß" im Uuss'e XsuvKatslois und in der «Revus
d'^Isaee», beide aus dem Jahre 1857 ; ebenfalls zwei

gleichzeitige Arbeiten „über den Stein der schlechten Zungen
und des Aergernisses vom Jahr 1356", im „Anzeiger" und

in der «Revue d'^lsaue « 1866, an ersterem Orte mit
Abbildung veröffentlicht. Kulturhistorische Fragen aus dem

Bereich der Rechtswissenschaft behandelt noch besonders der

Aufsatz: „über gerichtliche Prüfungen und Kämpfe" in der

« Ilsvus d ^.lsaes » 1872 -, die Medizin berühren die

„medizinischen Beobachtungen am Ende des 18. Jahrhun-
derts",'deren Veröffentlichung die Bernische Naturforschende

Gesellschast im Jahr 1853 übernahm. Endlich treffen wir
in dem « llsonsil des travaux d'utilils vnktiune de ia
Suisss Romands» Nr. 6 vom Jahre 1863 noch an:
„Vergleichende Untersuchungen im Distrikt von Münster,
innerhalb des Zeitraums von 100 Jahren." Hieran
schließen wir noch eine handschriftliche Studie „über die

Geschichte des öffentlichen Unterrichts im Jura," aus dem

Jahre 1872, 22 Folioseiten haltend, sowie aus dem gleichen

Jahre und ebenfalls handschristlich einen Bericht „über
das geistige Leben und die Arbeiten der Soviets' -turns-
sienns d'Emulation.»
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©nblidj fiaben roir nodj' einige gorjdjungen üfier ge*

roiffe SIbjdjnttte ber Scfiroeijergefdjidjte ju Derjeicfinen,

nämlidj eine SJtonograpfiie über „bie Scfilacfit bei St. Safob

an ber SirS Dom 26. Sluguft 1444", auS bem Safire 1844;
bie nämlicfie Seit betteffenb im „Slnjeiget" 1859 einen

Seriefit „üfiet einen ©eleitSfiiief, roeldjer int Safir 1444
üom Saupfiin Subroig an SelSberg Perfiefien rourbe";
ferner mefirere S(r6eiten üfier bie Surgunberfriege, nämlicfi
über bie Setfieiligung oon Sruntrut am Surgunberfrieg
1466 in bem Strdjtü beS Sernifdjen ^»iftorifctjen Ser*
eins 1866; bann in ben SJtiitfiettungen ber Societe
d'Emulation 1876 : „bie SJtännet beS SiStfiumS Safel
in bet Sdjladjt fiei SJtutten", unb ebenbafe(bft Dom Safir
1854: „üfier bie Don ben Sceuenftabtern in ©tanbfon unb
SJtutten erbeuteten Sanonen", mit Slfifiilbungen. Slm gtei*
efien Dtte etfdjien 1873 ein Sluffafi, betitelt: „ein Slatt
auS bet gefieimen ©efdjidjte SielS" ; bann im Safire barauf
im Sournal «leProgres»: „Stüdblid auf bie Steüofuttoit

Don 1830 im Serner Sura."
Ser Sirdjengefdjicfite gefiört nocfi an bie Sdjrift:

„über 3. S. ©obel, Sifcfiof oon Spbba unb SariS, nacfi

jeiuen SJtanujfripten", in ber «Revue d'Alsace» 1856.

Scfitiejjlicfi nennen toii nocfi jroei fiift orifdj=poli*
t i f dj e Unterfudjungen über bie Surgergüter beS Sura,
nämlicfi Dom Safir 1853 „Seobadjtungen üfier ben Urfprung
unb bie Seftimmung ber Surgergüter im alten SiStfium
Safet", unb „Stttttoorten auf gragen über bie Sertfieilung
ber SurgergutSnufiungen" auS bem Safire 1873, SllleS

burdjauS freifinnig gefialten.
SieS jinb bie SBetfe unb SIbfianblungen, roelcfie ein

mit porliegettber, im Safir 1877 oeröffentttdjter Satalog
«des principales publications et ouvrages manuscrits
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Endlich haben wir noch einige Forschungen über
gewisse Abschnitte der S ch w e i z e r g e s ch i cht e zu verzeichnen,

nämlich eine Monographie über „die Schlacht bei St. Jakob

an der Birs vom 26. August 1444", aus dcm Jahre 1844 ;

die nämliche Zeit betreffend im „Anzeiger" 1859 einen

Bericht „über einen Geleitsbrief, welcher im Jahr 1444
vom Dauphin Ludwig an Delsberg verliehen wurde" ;

ferner mehrere Arbeiten über die Burgunderkriege, nämlich
über die Betheiligung von Pruntrut am Burgunderkrieg
1466 in dem Archiv des Berntschen Historischen Vereins

1866 ; dann in den Mittheilungen der Kosists
u'Lmutntion 1876 : „die Männer des Bisthums Basel
in der Schlacht bei Murten", und ebendaselbst vom Jahr
1854: „über die von den Neuenstadtern in Grandson und
Murten erbeuteten Kanonen", mit Abbildungen. Am gleichen

Orte erschien 1873 ein Aufsatz, betitelt: „ein Blatt
aus der geheimen Geschichte Biels" ; dann im Jahre darauf
im Journal « ls ?ro^rss» : „Rückblick auf die Revolution
von 1830 im Berner Jura."

Der Kirch en gefchichte gehört noch an die Schrift :

„über I. B. Gobel, Bischof von Lydda und Paris, nach

seinen Manuskripten", in der «Ksvus ct'^lsass» 1856.

Schließlich nennen wir noch zwei historisch-politische
Untersuchungen über die Burgergüter des Jura,

nämlich vom Jahr 1853 „Beobachtungen über den Ursprung
und die Bestimmung der Burgergüter im alten Bisthum
Basel", und „Antworten auf Fragen über die Vertheilung
der Burgergutsnutzungen" aus dem Jahre 1373, Alles

durchaus freisinnig gehatten.
Dies sind die Werke und Abhandlungen, welche etn

mir vorliegender, im Jahr 1877 veröffentlichter Katalog
«lls8 vrinsipntss Motivations st ouvrages manuscrits
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de A. Quiquerez» Detjeicfinet, firilidj ofine bie SlnfangS

oetfucfite Staffifijirung in genügenber unb allfeitiger SBeife

burcfijufüfiren. Serfelbe nennt Seite 9 aufjerbetn a(S in

Slattera ber Scfimeij unb granfreidjS erjcfiienen „mefir a(S

40 SIrtifef übet ftatiftijdje, ardjäologijcfie, gejcfiidjtticije,

lanbroirtfijdjaftttdje unb anbere ©egenftänbe", bie nicfit

toeiter namfiaft gemadjt roerben uub bejiffert fdjliejjtid}, bie

SJtanujfripte nidjt inbegriffen, bie Safit ber Sublifattonen
auf 203 Stummem.

Siefe erftauittldjen Seiftungen beS SJtanneS fiaben benn

aucfi niefit üerfefitt, ifim üon atten Seiten fier aujridjüge
Slnerfennung ju oerjcfiaffen. Steunjefin gefefirte ©efefljcfiaf*
ten ber Scfimeij unb beS SluSlattbeS ernannten ifin jum
forrejponbirenben ober ©fireumitgfieb. So roar er SJtit*

gfieb beS fitftorif efien SereinS in Sern (1846), ber ©e=

jcfiidjtSforfdjenben ©ejettjdjajt ber romanijcfien Scfimeij

(1846), ber oon Sajel (1849), oon Steuenburg (1866),
bann ber Societe d'Emulation oon SJtontfieliarb (1851),
Dom SoubS (1864), beS SereinS für bte ©rfialtung
ber fiiftorifcfieu Seufmäler im ©Ifajj (1864), beS ©enfer

Snftitut Stational (1864), ber Sdjroeijerifcfien Statur*

forfdjenben ©efettfdjaft (1853), bet Statutfotjcfienben ©e=

jettfdjaft oon ©olmar (1866), ber Socie'te acade'mique
de l'Aube (1860), Don Spon (1863), ber ©efettfdjaft für
SBijfenfcfiaften unb Sünfte oon ^5oIignrj (1862), ber fanb*

mirtfifdjaftlicfien ©efettfdjaft ber romanif djeu Scfimeij (1862),
beS SereinS für Snbuftriemiffenfdjaften üon Spon (1866),
ber ©efettfdjaft ber gorftteute beS Sura (1871); enblid)
nodj fottejponbitenbeS SJtitglieb ber commission de typo-
graphie des Gaules (1866) unb ber ©efefljdjaft des tra-
vaux historiques de France (1867). Siefe ©efettfdjaften
gaben ifim gefiörig ju tfiun : benn er roottte nicfit nur bie
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às Hmczuers?» verzeichnet, freilich ohne die Anfangs
versuchte Klassifizirung in genügender und allseitiger Weise

durchzuführen. Derselbe nennt Seite 9 außerdem als in

Blättern der Schweiz und Frankreichs erschienen „mehr als

40 Artikel über statistische, archäologische, geschichtliche,

landwirthschaftliche und andere Gegenstünde", die ntcht

weiter namhaft gemacht werden uud beziffert schließlich, die

Manuskripte nicht inbegriffen, die Zahl der Publikationen

auf 203 Nummern.

Diese erstaunlichen Leistungen des Mannes haben denn

auch nicht versehlt, ihm von allen Seiten her aufrichtige

Anerkennung zu verschaffen. Neunzehn gelehrte Gesellschaften

der Schweiz und des Auslandes ernannten ihn zum

korrespondirenden oder Ehrenmitglied. So war er Mitglied

des historischen Vereins in Bern (1846), der

Geschichtssorschenden Gesellschaft der romanischen Schweiz

(1846), der von Baset (1849), von Neuenburg (1366),
dann der Sssist« à'IZmutntion von Montbsliard (1851),
vom Doubs (1864), des Vereins für die Erhaltung
der historischen Denkmäler im Elsaß (1364), des Genfer

Institut National (1864), der Schweizerischen

Naturforschenden Gesellschaft (1853), der Naturforschenden
Gesellschaft von Colmar (1866), der Losists nonàsmicrus
às l'L,ubs (1860), von Lyon (1863), der Gesellschaft für
Wissenschaften und Künste von Poligny (1862), der

landwirthschaftlichen Gesellschaft der romanischen Schweiz (1862),
des Vereins für Jnduftriewissenschaften von Lyon (1866),
der Gesellschaft der Forstleute des Jura (1871); endlich

noch korrefpondirendes Mitglied der oomuiissiori ,1s t^po
FrnpKis àss Llaulss (1866) und der Gesellschaft stss trn-
vaux Kistoriqeiss às t^rnnss (1867). Diese Gesellschaften

gaben ihm gehörig zu thun: denn er wollte nicht nur die
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©fire eineS SajjiümitgliebeS mit ber SJtaffe tfieilen. So
fdjretbt er am 31. Sanuar 1867 (3E. Sotjler 1. 1. p. 312):
„Son aflen Seiten üerlangt man üon mir Selefirungen,
Stotijett, Slrbeiten: man fdjidt mir Srofctjüren u. bgl.,
unb man magt eS nicfit, baS Sertangte afijujcfittagen, ob*-

roofil baS oiel Stadjforfcfiungen fojtet. Sttte ©efellfdjaften,
bie micfi aboptirt fiaben, beginnen fcfimet auf mit ju lafteu :

man roeifj nicfit, roie bamit fettig roetben!" ©in Sfieil
feiner ©cfiriften rourbe bei in* unb auSlänbifcfien SluSjtel*

lungen gefrönt. Stotfi ein Safir oor jeinem Sobe roarb er

oon ber franjöfifdjen Stegierung in bie Steifie ber officiers
de i'Academie aujgenommen.

®S barf fiier nicfit üergefjen roerben, bafj bie fiofie

Stegierung beS SantonS Sern bie Seröffentttcfiung ber nadj*
gefajjeuen ©djriften oon Duiquerej burefi ©ubffrifition oon

100 ©gemplaren geförbert fiat. ©fire biefem miffenfdjaft*
lidjen ©eijte!

SBaS unS biejem ädjten Si°uier gegenüber mit fo

fiofier ©firfurdjt erfüllt, ift eben biefj, baf) er eine Steifie

Don nicfit an ber Heerjtrajje liegenben Sugenben, oon benen

fdjon eine allein nidjt bei bem ©rften Seften anjutreffeu

ift, in ficfi inSgefammt in ffaffifefiet Harmonie jur Sar*
ffeflung gefiradjt fiat.

©djon baS roäre ja ein auSreidjenbeS Sob, roenn roir

bie immenfe StrbeitSfraft*) beS SJtanneS, feine ftetS auf gleictjer

*) SBit tonnen un§ nicfit üerfagen, fiier eine ©feile au§ einem
SSriefe üom 12. ©ejember 1852 toicbersugelien (mitgetfieitt üon
S. Stofiler, 1.1. p. 311 s.j, Welcfie un§ ein fo reefit beutticfie§ Silb
üon ber raftlojen Sfiätigfeit unfere§ Kämpen gifit: „Setjteu
Sftontag mar id) in St. Urfanne bamit befetjäftigt, in ber Sirefie
ju jcitfinen unb sJJteffintgen üorjunefinten; am JUtttfrooctj in Sie§*
berg, bie römtftfien Sfltertfiümer üermeffenb unb unterfurfienb ;

f?«itag§ in SSloutkx, äeicfincnb, meffenb, Ueberlieferungen ein*
ärnbtenb; am e=amftag unter ber Srbe unb in bem tiefen unb
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Ehre eines Passivmitgliedes mit der Masse theilen. So
schreibt er am 31. Januar 1867 (X. Kohler t. I. p. 312):
„Von allen Seiten verlangt man von mir Belehrungen,
Notizen, Arbeiten: man schickt mir Broschüren u. dgl.,
und man wagt es nicht, das Verlangte abzuschlagen,

obwohl das viel Nachforschungen kostet. Alle Gesellschaften,
die mich adovtirt haben, beginnen schwer auf mir zu lasten ^

man weiß nicht, wie damit fertig werden!" Ein Theil
seiner Schriften wurde bei in- und ausländischen Ausstellungen

gekrönt. Noch ein Jahr vor seinem Tode ward er

von der französischen Regierung in die Reihe der «Moisrs
às l'^gâàsmie aufgenommen.

Es darf hier nicht vergessen werden, daß die hohe

Regierung des Kantons Bern die Veröffentlichung der

nachgelassenen Schriften von Quiquerez durch Subskription von

100 Exemplaren gefördert hat. Ehre diesem wissenschaftlichen

Geiste!
Was uns diesem ächten Pionier gegenüber mit so

hoher Ehrfurcht erfüllt, ist eben dieß, daß er eine Reihe

von nicht an der Heerstraße liegenden Tugenden, von denen

schon eine allein nicht bei dem Ersten Besten anzutreffen

ist, in sich insgesammt tn klassischer Harmonie zur
Darstellung gebracht hat.

Schon das wäre ja ein ausreichendes Lob, wenn wir
die immense Arbeitskraft*) des Mannes, seine stets aus gleicher

""f Wir können uns nicht verfugen, hier eine Stelle aus einem
Briefe vom 12. Dezember 1852 wiederzugeben (mitgetheilt von
X. Kohler, 1.1, zz, 311 8.), welche uns ein fo recht deutliches Bild
von der rastlosen Thätigkeit unseres Kämpen gibt: „Letzten
Montag war ich in St. Ursanne damit beschäftigt, in der Kirche
zu zeichnen und Mesfungen vorzunehmen; am Mittwoch in
Liesberg, die römischen Alterthümer vermessend und uniersuchend:
Freitags in Moutier, zeichnend, messend, Ueberlieferungen ein-
ärndtend; am samftag unter der Erde und in dem tiefen und
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Höfie äcfiter SBiffenfdjaft fid) fialtenbe SluSbauer, jeine

pfiilologifcfie ©enauigfeit im ©rofjen roie im SIeinften, feinen

fo überrafdjenb uub glüdlidj fombinirenben ©cfiarfjinn fier*
oorfiefien roottten. Stfier baS finb Sigenfdjaften, bie jidj
audj fonft nocfi finben, roenngfetdj bieje ©öttergafien nidjt
Sebem gefpenbet roorben finb, ber jid) ex professo mit
roiffenfcfiaftlicfien gragen abgibt, roäfireub Duiquerej biefe

Stidjtung mefir nur aus Siebfiaberei perfolgte. Sajj er ficfi

trofibem unter bett erjten ©elefirten ©ifi unb Stimme er*

rang, barf aflerbingS nicfit gering angejdjfagen roerben.

Sifier roaS roir oor Stttem an ifim fiemunbern, ift bie

Kare Sorjtettung üon ber Sujammengefiörigfeit, ber ©in*
fieit, ber ItuiüerfitaS atteS SBiffenS. Siejj jeigt ficfi nicfit

nur barin, bafi ei jidj eine grofie Safit fieterogener SBiffenS*

jtoeige aneignete, fonbern nodj toeit mefir in ber Doftenbeten

SBeije, mie er bei jeber Spejiafunterjucfiung nie Dergafj,

aucfi jefieinfiar ferner SiegenbeS mit bem Porliegenben Stoff
in Serbinbung ju 6ringen. Siefe ungemeine Seroegticfi*
feit beS ©eifteS, ber roir biefe jafitteidjen gorfefiungen auf
bem ©efitet ber ©efdjidjte, ber Suftttrgejcfiicfite, ber Sir*

cfiäologie, ber Sunft, ber ©eologie, ber SJtineralogte, ber

Soologie, ber SurtSprubenj uub aucfi nocfi ber Sfieo(ogie

üerbanfen, äufjerte jidj aber nicfit etroa nacfi Slrt jener früfier

ganj ungfaubfitfien Scfilantm ber ©emeinbe Eourroitr, »itfilenb.
S)icfen SJlorgen jeit 4 Ufir fific icfi an meinem SlrbeitStijcfi, bie
3eber in ber §anb. lim 8 Ufir werbe tet) ber Slieffe in SelSberg
beiwofinen; um 9 Ufir bin icfi beim Ratafteringenieur, um einen
5ßfan üon SJiouiiet abättäciefinen. Um l Ufir fontmen SJünen*
arbetterju mix, um ifire jäfirlicfien DtecfiMtfcfiaftSfiericfite abzulegen,
unb biejen Slbenb toirb meine (Jeber, fo ©oft Will, üom hinten*
fafi auf§ 5ßapier unb üom Sapier jum Sinfenfafj marjtfiircn.
%bex idj habe aucfi ein DortrefflicfieS Jintenrejept, toie Sic fefien."
aiiix fiafien abftcfitlid) bie Scfilufsbentcrfimg nidjt untcrbrücft, benn
fte gewinnt bent waefern §erxn fofort jebeS SejerS Qexp

Serner Stajctientitif) 1S84. 16
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Höhe ächter Wissenschaft sich haltende Ausdauer, seine

philologische Genauigkeit im Großen wie im Kleinsten, seinen

so überraschend und glücklich kombinirenden Scharfsinn
hervorheben wollten. Aber das sind Eigenschasten, die sich

auch sonst noch finden, wenngleich diese Göttergaben nicht
Jedem gespendet worden sind, der sich sx prolssso mit
wissenschaftlichen Fragen abgibt, während Quiquerez diese

Richtung mehr nur aus Liebhaberei verfolgte. Daß er sich

trotzdem unter den ersten Gelehrten Sitz und Stimme
errang, darf allerdings nicht gering angeschlagen werden.

Aber was wir vor Allem an ihm bewundern, ist die

klare Vorstellung von der Zusammengehörigkeit, der Einheit,

der Nniversitas alles Wissens. Dieß zeigt sich nicht

nur darin, daß er sich eine große Zahl heterogener Wissenszweige

aneignete, sondern noch weit mehr in der vollendeten

Weise, wie er bei jeder Spezialuntersuchung nie vergaß,

auch scheinbar ferner Liegendes mit dem vorliegenden Stoff
in Verbindung zu bringen. Diese ungemeine Beweglichkett

des Geistes, der wir diefe zahlreichen Forschungen auf
dem Gebiet der Geschichte, der Kulturgeschichte, der

Archäologie, der Kunst, der Geologie, der Mineralogie, der

Zoologie, der Jurisprudenz und auch noch der Theologie
verdanken, äußerte sich aber nicht etwa nach Art jener früher

ganz unglaublichen Schlamm der Gemeinde Courroux wühlend.
Diesen Morgen feit 4 Uhr filze ich an meinem Arbeitstisch, die
Feder in der Hand. Um 8 Uhr werde ich der Messe tn Delsberg
beiwohnen; um 9 Uhr bin ich beim Kaiasteringenieur, um einen
Plan «on Montier abzuzeichnen. Um I Uhr kommen
Minenarbeiter zu mir, um ihre jährlichen Rechenschaftsberichte abzulegen,
und diesen Abend wird meine Feder, so Gott will, vom Tintenfaß

aufs Papier und vom Papier zum Tintenfaß marschircn.
Aber ich habe auch ein vortreffliches Tintenrezept, wie Sie fehen."
Wir haben absichtlich die Schlußbemerkung nicht unterdrückt, denn
sic gcwinnt dem wackern Hcrrn sofort jedes Lesers Herz.

Berner Taschenbuch 1884, 16
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faft einjig geübten unb audj fieutjutage nod) nicfit auS*

geftorbenen ^Joltjljiftorie, bei roeldjer ein mefir ober roeniger
bem Sufatt unterworfenes Slggregat oon einjelnen Seo6=

adjtungen unb Senntniffen bie SBiffenfdjaft als foldje Der*

treten foll, fonbern eS jeigt fidj ba überall organifcfier
Sujammenfiang, feffiftänbige Strfieit unb originelle Steufieit
ber ©ebanfen. Schabe, bafj biefe feftgefcfifoffene Sielfeittg*
feit beS SBiffenS nicfit einer Hodjfdjule ju ©ute fam ©iner

Stnftalt, bie, roie fdjon ifir Stame befagt, eine universitas
htterarum barjuftetten, atte SBiffenSgefiiete unter einem

fiöfieren ©ejidjtSpunfte ju Dereinigen, einen jeben Sertreter
eineS beftimmten gadjeS uurotttfürlid) für bie Stubien,
Serfurfie unb fdjliejjlidjen Stejultate eines jeben unter feinen

jätnmtlicfien Soflegen ju interejjiren fiat! llnb mie fiatte
ein foldjer ©eift auf bie afabemifcfie Sugenb einloirfcn

muffen, bie Por Slflem auf biefe llniPerjalität afleS SBiffenS

aufmetffam gemadjt roerben mufj, um nidjt bereittjt im
bunten ©etriebe beS praftijcfien SebenS bie güfilung mit
anberen ©eifteSerjeuguiffen ju perfieren unb fidj baburdj
jener fegenfpenbenben Stüdroirfung auf baS eigene gadj--

ftubiutu mutfimiflig ju berauben

©in roeiterer Sorjug üou Dr. Duiquerej beftanb barin,
bafj er jenen unüermeiblicfi jdjeiuenben Sampf jroifdjen
SBiffenfdjaft unb Seben ju einem Perföfinenben Slbjdjlujj
bradjte. Stets mar er aufs llnermüblidjfte fieftrefit, bie ©rgeb*
ntjje feiner Stubien nicfit nur ben ©elefirten, fonbern audj
bem roeiteren Sublifum jur Senntnif) ju bringen. Sief) jeigen
beutlidj bie mefirfaefien Searbeitungen gfridjartiger Stoffe,
melcfie fidjtlidj einen üerfdjiebenen SeferfreiS üorauSfefien, fo*
roie bie Dielen ©egenftänbe fulturgefcijidjtlicfier Statur. SBenn

man bebenft, bafi bie Sofiularifirung bet SBiffenfdjaft butdj
öffentlidje Sotttäge, allgemein oeiftänblicfie ©ffaiS, Sei=
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fast einzig geübten und auch heutzutage noch nicht
ausgestorbenen PolyHistorie, bei welcher ein mehr oder weniger
dem Zufall unterworfenes Aggregat von einzelnen
Beobachtungen und Kenntnissen die Wissenschaft als solche

vertreten soll, sondern es zeigt sich da überall organischer

Zusammenhang, selbständige Arbeit und originelle Neuheit
der Gedanken. Schade, daß diese festgeschlossene Vielseitigkeit

des Wissens nicht einer Hochschule zu Gute kam! Einer
Anstalt, die, wie schon ihr Name besagt, eine univ«i'8its.s
Ilttsi'ärnW darzustellen, alle Wissensgebiete unter einem

höheren Gesichtspunkte zu vereinigen, einen jeden Vertreter
eines bestimmten Faches unwillkürlich für die Studien,
Versuche und schließlichen Resultate eines jeden unter seinen

sämmtlichen Kollegen zu interessiren hat! Und wie Hütte

ein solcher Geist auf die akademische Jugend einwirken

müssen, die vor Allem auf diese Universalität alles Wissens

aufmerksam gemacht werden muß, um nicht dereinst im
bunten Getriebe des praktischen Lebens die Fühlung mit
anderen Geisteserzeugnissen zu verlieren und sich dadurch

jener segenspendenden Rückwirkung auf das eigene

Fachstudium muthwillig zu berauben!
Ein weiterer Vorzug von Dr. Quiquerez bestand darin,

daß er jenen unvermeidlich scheinenden Kamps zwischen

Wissenschaft und Leben zu einem verföhnenden Abschluß
brachte. Stets war er aufs Unermüdlichste bestrebt, die Ergebnisse

seiner Studien nicht nur den Gelehrten, sondern auch

dem weiteren Publikum zur Kenntniß zu bringen. Dieß zeigen

deutlich die mehrfachen Bearbeitungen gleichartiger Stoffe,
welche sichtlich einen verschiedenen Leserkreis voraussetzen,
sowie die vielen Gegenstände kulturgeschichtlicher Natur. Wenn

man bedenkt, daß die Popularisirung der Wissenschaft durch

öffentliche Vorträge, allgemein verständliche Essais, Zei-
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tuugSfeuittetonS, Stunbreifen u. f. ro. eigentlidj erft ein Sinb
ber lefiten jroanjig Safire ift, fo fiat man afle llrfacfie, eS ganj
befonberS fiocfi anjufdjtagen, bafj jdjon lange oorfierDuiquerej
Don bem ©ebanfen ber Slotfiroenbigfeit eineS SfuSgleicfieS bet

Sßiffenfdjaft mit ben Sebürfniffen beS SebenS erfüllt roar.

llnb babei fiat er ficfi mit glüdlidjem ©efüfil üon jeuer

Seidjtfieit ber Sarfteltttng unb ber ©ebanfen fera gefialten,
roelcfie leiber jene S°pu(arijirung in unferen Sagen fo oft

jum ©efolge fiat, inbem ber fierrlidje Stame „populär"
oon ben erften beften griff* unb gebanfenfofen SJtadjroerfen

unb unfetfiftänbigen Sompifationen ofine SßeitereS in Sin*

jprudj genommen roirb. greittcfi rourbe erjt nocfi oor Surjem
auf einem Sefirertag ber Safi aufgeftellt, bafl poputäre

Sorfteflungen, roenn fie ifiren Smed aud) roirflidj etreidjen
rooflten, üetjtänbttcfi fein müßten, unb bafj, roenn fte baS

toaten, bie SBiffenfcfiaftlidjfeit berfelben in grage gejteflt

jei. SllS ob nidjt gerabe Siarfieit unb Serftänblicfifeit baS

Haupterforbernifj, bie ©runbbebingung, ber eigentlidje
SebenSnerD aller unb jeber roiffenfdjaftticfien Sfiätigfeit
roäre! SBie man ofine jenes SJtoment nicfit üon SBijjen*

fdjaftttdjfeit fpredjen fann, jo ijt audj nidjt Sebermann ju
roirflidj populärer Sarfteflung befäfitgt, fonbern nur ber*

jenige, roeldjer jidj burefi grünblidje Sefierrfdjung unb all*
fettige Surcfibriugung feineS Stoffes jene Surcfijicfitigfeit
angeeignet fiat, bie mau mit bem Stamen logijdjer unb

ftjftentatifcfier Sefianblung ju bejeiefinen pflegt, unb roelcfie

jebem einigermafjen für olctje Singe empfänglidjen unb

in SBafirfieit lernbegierigen ©emütfie baS ©ntroidelte als

ein gejdjlojfeneS, ebenmäßiges, fiarmonifdjeS SunftganjeS

erfdjeinen läfit. Siefj fefit aber Stubien üorauS üon einer

SluSbefinung, roie jie eben nur ber ©elefirtenjtanb macfit

unb fo ift nur biefer im gatte, ben an eine populäre Sar*
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tungsfeuilletons, Rundreisen u. s. w. eigentlich erst ein Kind
der letzten zwanzig Jahre ist, so hat man alle Ursache, es ganz

besonders hoch anzuschlagen, daß schon lange vorherQuiquerez
von dem Gedanken der Nothwendigkeit eines Ausgleiches der

Wissenschaft mit den Bedürfnissen des Lebens erfüllt war.
Und dabei hat er stch mit glücklichem Gefühl von jener

Seichtheit der Darstellung und der Gedanken fern gehalten,

welche leider jene Popularisirung in unseren Tagen so oft

zum Gefolge hat, indem der herrliche Name „populär"
von den ersten besten geist- und gedankenlosen Machwerken
nnd unselbständigen Kompilationen ohne Weiteres in
Anspruch genommen wird. Freilich wurde erst noch vor Kurzem

auf einem Lehrertag der Satz aufgestellt, daß populäre

Darstellungen, wenn sie ihren Zweck auch wirklich erreichen

wollten, verständlich sein müßten, und daß, wenn sie das

wären, die Wissenschaftlichkeit derselben in Frage gestellt

sei. Als ob nicht gerade Klarheit und Verständlichkeit das

Haupterforderniß, die Grundbedingung, der eigentliche

Lebensnerv aller und jeder wissenschaftlichen Thätigkeit
wäre! Wie man ohne jenes Moment nicht von Wissen-

schastlichkeit sprechen kann, fo ist auch nicht Jedermann zu

wirklich populärer Darstellung befähigt, sondern nur
derjenige, welcher fich durch gründliche Beherrschung und

allseitige Durchdringung seines Stoffes jene Durchsichtigkett

angeeignet hat, die man mit dem Namen logischer und

systematischer Behandlung zu bezeichnen pflegt, und welche

jedem einigermaßen für olche Dinge empfanglichen und

in Wahrheit lernbegierigen Gemüthe das Entwickelte als

ein geschlossenes, ebenmäßiges, harmonisches Kunstganzes

erscheinen läßt. Dieß setzt aber Studien voraus von einer

Ausdehnung, wie sie eben nur der Gelehrtenstand macht

und so ist nur dieser im Falle, den an eine populäre Dar-
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ftettung eineS SßiffenSjtoeigeS geftettten SInforberungen ©e*

ttüge ju leiften. Snjj unb roarum lüir babei nicfit an

gelefirte SIctnttämer uttb Solpoiteure, fonbern nur an pfiilo*
fopfiifd) gelüftete SJtänner Pott roeitem Slid unb ernfter

gorfdjung benfen, bebarf feiner roeiteren SluSfüfirung.
Duiquctej roar afier nidjt nur ©etefirter, fonbern audj

Sürger. Sßidjtige gafta auS jeinem Sefien 6etoetjett jur ©e=

nüge, bafi, fo liefi ifim aucfi fein Stubitfämmerfein toar,
er barüfier bocfi baS öffenttidje Sefien nidjt Dergafj. feiet
fefite er mit afier Sraft ein, um bie öfouomifcfiett Serfiätt*
ntfje feineS engeren unb roeiteren HeimatlanbeS ju Der*

beffern. SBie Piel üetbanft ifim nidjt bet Suta burefi bie

rationette StuSfieuhtng ber SBüIbcr unb SJtinen, bie efien

butefi Duiquerej eingefüfirt rourbe llnb bann baS ganje
Sanb jeinen umjidjtigen Sotjcfifägen jur -Hebung ber Sanb*

tüirftjfcfiaft? gerner ijt bie fegenSreidje unb überall mit
ungeteilter Serouuberung auerfannte Sebeutung ber

Societe Jurassienne d'Emulation*), roelcfie in ben fefiten

Sejennien ben geiftigen SJtittefputtft alter fiöfieren Se*

ftrefiungen beS gefammten Sura gebilbet fiat unb nodj

fiilbet, lebigtta) fein SBerf, inbem er als fangjäfirtger
Sräfibent ber ©efettfdjaft unermüblictj bafür forgte, bafj in
ben Sifiungett ftetS neuet rotffenftfiaftlidjet ©toff jur Se*

fianblung fam. Sn ber Sfiat mar Duiquerej afS Sürger
Sfiüantfitop burefi uttb burefi unb nidjt umjonft einSögttng
ty. ©irarb'S.

*j S3or'läuferin berfelben toax bie am 11. ©eüt. 1832 ge*
griinbete, aber wegen ber poiitifefien unb religiöfen etürtne balb
wieber eingegangene „Societe statistique des districts du Jura".
Siefelbe wurbe bann am 11. gebruar 1847 unter bem Siamen
Societö Jurassienne d'Emulation wieber in'S Sieben gerufen:
bte erfte .£>auptüerjantmfung (2. Cft. 1819) wuibe tion Cutqucrej
präfibirt.
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stcltung eines Wissenszweiges gestellten Anforderungen
Geniige zu leisten. Daß und warum wir dabei nicht an

gelehrte Klcinkrämer und Kolporteure, sondern nur an

philosophisch gebildete Männer von weitem Blick und ernster

Forschung denken, bedarf keiner weiteren Ausführung,
Quiquerez war aber nicht nur Gelehrter, sondern auch

Bürger. Wichtige Fakta aus seinem Leben beweisen zur
Genüge, daß, so lieb ihm auch sein Studirkümmerlein war,
er darüber doch das öffentliche Leben nicht vergaß. Hier
fetzte er mit alter Kraft ein, um die ökonomischen Verhältnisse

seines engeren und weiteren Heimatlandes zu

verbessern. Wie viel verdankt ihm nicht der Jura durch die

rationelle Ausbeutung der Wälder und Minen, die eben

durch Quiquerez eingeführt wurde? Und dann das ganze
Land seinen umsichtigen Vorschlägen zur Hebung der

Landwirthschaft? Ferner ist die segensreiche und überall mit
nngctheilter Bewunderung anerkannte Bedeutung der 8«-
eist« klurnsLieriiiS ct't^inatntion*), welche in den letzten

Dezennien den geistigen Mittelpunkt aller höheren

Bestrebungen des gesammten Jura gebildet hat und noch

bildet, lediglich sein Werk, indem er als langjähriger
Präsident der Gesellschaft unermüdlich dafür sorgte, daß in
den Sitzungen stets neuer wissenschaftlicher Stoff zur
Behandlung kam. In der That war Quiquerez als Bürger
Philanthrop durch und durch und nicht umsonst ein Zögling
P. Girard's.

Bvrläufcrin derselben war die am ll. Sept. 1832
gegründete, aber wegen der politischen und religiösen stürme bald
wieder eingegangene „Looist« stalistiMs des äistriots cku lur«.".
Dieselbe wurde dann am 11, Februar 1847 unter dem Namen
Kovistö ,1ur«.ssisrius ä'Lmulätiou wieder in's Leben gerufen:
die erste Hauptversammlung (2. Ott.1819> wurde von Quiquerez
präsidirt.
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Sei biefer Stuffaffung ber SBiffenfdjaft unb beS SefienS

fann man ficfi nicfit rounbern, bafi Duiquerej überall auS*

gefprodjen bem gort jdj ritt fiulbigte. *) Ser jtete Sfid
auf ben ganjen Serfauf ber SBettgefcfiicfite unb bie ©nt=

roidlung bet einjelnen Sßiffenjdjaften unb Sünfte bringt
baS mtt jidj. Ser erbitterte Sampf jroijcfien Sidjt unb

ginfteratjj, SBafirfieit unb Srrtfjum, Sfufflärung unb Sor*
eingenommenfieit ijt nun einmal ba: auf roefcfie Seite ber

©elefirte treten roirb, roenn er roirttidj ber SBiffenfdjaft,
baS fieifjt ber SBafirfieit, bienen roitt, ift flar. Um fo be*

fremblicfier mufj eS unS büttfcn, roenn bie ttämlicfien fierr*
lidjen Srinjipien ädjten SßiffenS, fobalb man bie Stubier*
ftube oertaffen fiat unb in'S üoHe Sefien fitnauSgetreten ift,
nun auf einmal feine ©eftung mefir fiafien fotten. llnb
bodj ift bief) nur ju fiäufig ber galt. Duiquerej jebodj

mar burdj unb burefi auS einem ©ufj, üfieratt fonjequent,
überall barauj bebadjt, joroofil unleugfiare SJtijjftänbe ju
befeitigen, ulS aud) baS offenfttnbtg ©ute anjuerfennen unb

ju üertfieibigen, furj ein achter SJtenjdj, ein Salent ju*
gleid) uub ein ©fiarafter!

*) Sabei fiel ei ifim nicfit ein, jeine eigene Slnficfit irgenb
3iemanbcn aujbrängen git Motten: ifim, bent geinbe jeber iiex=
getoaltigung, galt iie greifieit nur bann etwaS, wenn jie fictj auf
allen ©ebieten bes SebenS Slnerfennung ju üerfetjaffen wußte.
Sor fünf Safiren fefitoj! er feine etubte über sJ)(ünftcr--©ranbtiaI
jur Qeit ber Steformation (Memoires de la Societe d'Emulation

1878, XXIXiöme Session p. .So —181) mit bent ©afie:
„Sie fonfcffionelte greifieit tft bie eäjmefier ber politiicfien unb
alle beibe finb bent SJlenjcfien unterer Seit ttotfiwcnbtg geworben.
Safier, weil ber 'Aberglaube ben rrfigtöjen RultuS getöbtet fiat,
füfilen unfere ©eelen bie Siotfiwenbigfeit, einem reineren ftultu§
jujuftreben, ben aber nocfi Stiemanb mit Sefttmutlfieit fiat feft*
ftellen fönnen, weil ber SJienjtfi ftetS barauf auSaefit, jeine Sior=
fteffungen tion ber ©ottfjeit nacfi bem SJfajjftabe feiner eigenen
fileinfieit einjuriefiten."
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Bei dieser Auffassung der Wissenschaft und des Lebens

kann man sich nicht wundern, daß Quiquerez überall
ausgesprochen dem Fort s ch r i tt huldigte.*) Der stete Blick

auf den ganzen Verlauf der Weltgeschichte und die

Entwicklung der einzelnen Wissenschaften und Künste bringt
das mit sich. Der erbitterte Kampf zwischen Licht und

Finsterniß, Wahrheit und Irrthum, Aufklärung und

Voreingenommenheit ist nun einmal da: auf welche Seite der

Gelehrte treten wird, wenn er wirklich der Wissenschaft,
das heißt der Wahrheit, dienen will, ist klar. Um so

befremdlicher muß es uns dünken, wenn die nämlichen
herrlichen Prinzipien ächten Wissens, sobald man die Studierstube

verlassen hat und in's volle Leben hinausgetreten ist,

nun aus einmal keine Geltung mehr haben sollen. Und

doch ist dieß nur zu häufig der Fall. Quiquerez jedoch

war durch und durch aus einem Guß, überall konsequent,

überall darauf bedacht, sowohl unleugbare Mißstände zu

beseitigen, als auch das offenkundig Gute anzuerkennen und

zu vertheidigen, kurz eiu ächter Mensch, ein Talent
zugleich und ein Charakter!

*) Dabei fiel es ihm nicht ein, feine eigene Ansicht irgend
Jemanden aufdrängen zu wollen: ihm, dein Feinde jeder
Vergewaltigung, galt die Freiheit nur dann etwas, wcnn sie sich auf
allen Gebieten des Lebens Anerkennung zu verschaffen wußte.
Vor fünf Jahren schloß er seine Studie Uber Münstcr-Grcmdval
zur Zcit der Reformation i^lèmoirss às Isr tZovistS ä'IÜruu-
Intim, 1378, XXIXiöms session p. «3—131) mit dem Satze:
„Die konfessionelle Freiheit ist dic Schwester der xoliti'chen und
alle beide sind dem Menschen unserer Zeit nothwendig geworden.
Daher, weil der Aberglaube den religiösen Kultus getödtet hat,
fühlen unfere Seelen die Nothwendigkeit, einem reineren Kultus
zuzustreben, den aber noch Niemand mit Bestimmtheit hat
feststellen können, weil der Mensch stets darauf ausgeht, seine
Vorstellungen von dcr Gottheit nach dem Maßstabe seiner eigenen
Kleinheit einzurichten."
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